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Bierteljähriger Rvonnementtpr. in Breslau 124 Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21/4 Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 


einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 
Nr. 449. 
See eee 


Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1, October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 

blerdurch erg benſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 

Nelfungen bal den nächſten Poſt⸗Anſtalten jo zeitig als möglich zu machen, 
um eine anunterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Gleichzeitig zeigen wir an, daß wir für das Feuilleton unſerer 


Zeitur. g 
den neueſten Roman von Chavette: 


„Die Erbſchaſt eines Schmarotzers“, 


welcher im Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen 
wird, erworben haben. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 1 Thlr. 20 Sgr., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 2 Thlr.; aus⸗ 
wärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſterreichs 
mit Porto 2 Thlr. 5 Sgr. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


/ „Entweder katholiſch oder nichts.“ 

Mit dieſem kategoriſchen Entweder — Oder ſchließt heute die 
„Germania“ zwei ihrer Artikel — den Einen über die Lehnin'ſche 
Weiſſagung, an welche die Ultramontanen gerade ſo glauben, wie an 
den mit Louiſe Lateau getriebenen Blödfinn, und den Anderen, in 
welchem fie an einen Artikel der „Bresl. Z.“ anfnkpft, der, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich im Intereſſe des Altkatholicismus, vor einem Streite 
über theologiſche Grübeleien und Spitzfindigkeiten warnte. 

Es hilft alſo Nichts; entweder wir müſſen ſämmtlich katholiſch 
werden oder wir ſind Nichts, weder Proteſtanten, noch überhaupt 
Chriſten, noch ſonſt Etwas. Die einzige Wohlthat, die uns vielleicht 
der Ultramontanismus noch vergönnt, würde darin beſtehen, daß wir 
noch ein wenig warten und uns die Sache noch etwas überlegen 
dürfen. Denn wir ſind nun einmal nicht in der glücklichen Lage wie 
die Oppoſitionsbiſchöͤfe auf dem vaticaniſchen Concil; wir können nicht 
morgen verfluchen, was wir heute noch glauben oder umgekehrt; über⸗ 
haupt das „Glauben auf's Commando“ iſt uns ein Geheimniß, deſſen 

Enthüllung wir vom Ultramontantsmus, ſchon der Bequemlichkeit wegen, 
ch erhoffen. 

„Denn der Zweifel, der, wie man ſagt, die Grundlage des 

Denkens it, bedrückt uns ſchwer, aber wir können ihn nicht los 

werden, ſelbſt nicht auf ein vaticaniſches Commando hin, und ſo zwei⸗ 


Freer: 


feln wir ſogar an der Selbftauflöfung des Proteſtantis mus, 


zu welcher wir nach der Lehnin 'ſchen Weiſſagung und nach der „Germ.“ 
bereits gelangt ſind. „Wie alle von Rom abgefallene chriſtliche Kirchen 
nach längerer oder kürzerer Dauer — ſchreibt das ultramontane Blatt 
wörtlich — „von den Pforten der Hölle überwältigt worden ſind“ — 


ſo auch jetzt der Proteſtantismus. 


ag. 
munich 


Es iſt nur gut, daß die „Germ.“ hinzufügt: „nach längerer oder 
kürzerer Dauer“ — denn wenn die „kürzere Dauer“ nicht eintrifft, 
ſo hat ſie ſich ja mit der „längeren Dauer“ recht hübſch ſalvirt. Man 
muß ſich nur zu helfen wiſſen, und das verſtehen die Ultramontanen 
meiſterlich. Wenn der Schwindel mit der ſtigmatiſirten Louiſe einmal 
aufgedeckt wird — und aufgedeckt wird er ja nach kürzerer oder längerer 
Dauer ſicherlich, auch ohne daß Virchow hinreiſt — fo ſchreibt die 


„Germ.“ flugs: „Das haben wir ja auch gefagt; beweiſt uns, daß es 


ein Betrug iſt, ſo glauben wir es auch.“ Und es iſt wahr, ſie hat 
das wirklich geſagt. In Belgien freilich, im geſegneten Lande der 
Pfäfferei, wird der Nachweis etwas iſchwer fein; denn es iſt eine 
Eigenthümlichkeit der „Wunder,“ daß fie ſich immer ſolche Länder auf: 
ſuchen, wo ſie vor preußiſchen Gendarmen ſicher find; in Schleſten 
9. B., das doch zum Theil auch „gut katholiſch“ iſt, will kein „Wunder“ 
gelingen. Aber „nach längerer oder kürzerer Dauer“ wird ſelbſt in 
Belgien der Nachweis erfolgen. 

Indeß kehren wir zur „Ueberwältigung durch die Pforten der 
Holle“ und zur „Selbftauflöfung des Proteſtantismus nach längerer 
oder kürzerer Dauer“ zurück. In Wahrheit nämlich, d. h. in jener 
Wahrheit, welche die unverfälſchte Geſchichte lehrt, iſt noch keine 
don Rom abgefallene chriſtliche Kirche wieder römiſch⸗katholiſch oder — 
um den Jargon der Ultramontanen beizubehalten — „von den Pforten 
der Hölle überwältigt worden.“ Es iſt das wie mit dem beliebten: 
„Alle Wege führen nach Rom.“ Man kann eben ſo gut und viel⸗ 
leicht noch richtiger fagen: Alle Wege führen von Rom ab. Denn 
überall und zu jeder Zeit, wann ein Bruch innerhalb der katholiſchen 
Kirche eintrat, war die einzige Urſache römiſche Herrſchſucht und römi⸗ 
ſcher Uebermuth, von dem Entſtehen der griechiſch⸗katholiſchen Kirche 
an durch alle Phaſen der kirchlichen Entwickelung hindurch bis in die 
Gegenwart, bis zu den Tagen des Altkatholicismus. Stets ertönte 
unter den Völkern, und zwar gerade unter den gläubigſten Völkern, 
der Schmerzensſchrei: Mit der römiſchen Arroganz und der römiſchen 
Dan iſt das Joch nicht mehr zu ertragen, daher der einzige Ge⸗ 
ante: Los von Rom! Nicht mit der Religion, nicht mit dem Chri⸗ 
ſtenthum, auch nicht mit der katheliſchen Gonfeffion, wollte man brechen 
aber die Knechtung der Geiſter, die von Rom ausging, war un⸗ 
a 1b . die Gewiſſensherrſchaft ſollte gebrochen werden. 
8 ſchließlich in unſern Tagen, als das Gebäude jefuitiiher Herrſch⸗ 
u durch das Dogma von der göttlichen Unfehlbarkeit eines ferblichen 

enſchen gekrönt werden follte. Eitler, dem Gebäude ſelbſt verderblich 


gewordener Hochmuth! 


J Und nun nennt uns doch eine von Rom abgefallene chriſtliche 
Cache, die wieder zu Rom zurückgekehrt oder vernichtet worden wäre! 
mag dem Ultramontanismus wohl gelungen fein, durch die belieb⸗ 

du Befehrungsmittel der Scheiterhaufen und andere zarte Ueberre⸗ 
aud dune Einzelne, auch wohl Tauſende von Einzelnen, z. B. der 
ihre denſer aus Todesfurcht zurüctzuführen, aber die Gemeinden und 
2 e Gemeinſchafben, d. h. Kirchen, beſtehen noch bis auf den heutigen 
Dazu die großen chriſtlichen Kirchen, die orientaliſche, die angli⸗ 

e, die proteſ, dantiſche u. f. w. mit ihren Millionen von Beken⸗ 
Sagt doch, wo hat denn eine einzige dieſer Kirchen das Papſt⸗ 


nern! 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


thum mit feinen hierarchiſchen Inſtitutionen je wieder anerkannt? Wer[fanterie⸗Regiments Nr. 16, welcher 49 Offiziere und 1736 
hat denn bei dieſen großen Kirchenſpaltungen und Trennungen ver: | Mann beträgt. 
loren? Wer anders als die römiſch⸗katholiſche Kirche! 


mus zur Selbſtaufloͤſung gelangt iſt, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


6 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag { | 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 | 


Sonnabend, den 26. September 1874. 


— 


Alſo ſelbſt von der Mannſchaft iſt die hier ſehr über⸗ 
Und war diefe| wiegend größere Hälfte des Regiments gefallen oder verwundet 
Erſcheinung nicht eine ganz natürliche? War es denn nicht der Hoch- worden. 5 
muth und die Herrſchſucht der römiſchen Curie, die alle dieſe Millionen Bei den Brandenburgiſchen Regimentern (III. Armee⸗ 
hinaustrieb aus der Kirche? Und wer verliert denn heute wieder?] Corps) iſt der Verluſt bei allen Regimentern der Infanterie ein ſehr 
Doch wahrlich nicht die orientaliſche, oder die anglikaniſche, oder die erheblicher, und hat dieſes Corps, feine ſpäteren Verluſte eingerechnet, \ 
proteſtantiſche Kirche, ſondern wiederum die römiſche, die mit der Pro: überhaupt eine Einbuße, namentlich an Offizieren, gehabt, wie kein 
clamirung der Gottähnlichkeit alles Maß überſchritt. anderes deutſches Corps. Allein die Schlacht des 16. Auguſt raubte 
Jedoch — wir vergeſſen, daß nach der „Germ.“ der Proieftantis den größten Theil der Offiziere, und doch hatte dieſes Corps noch zu 
„nach längerer oder kürzerer Ende des Krieges die große Schlacht von la Mans zu beſtehen. Es 
Dauer“; die „Germ.“ wird wohl ſelbſt einräumen, daß fie dieſes Mal] verlor das 6. Brandenburgiſche Inf.-Regiment Nr. 52 am 
die „längere Dauer“ meint, denn allem Anſchein nach wird der Pro⸗ 16. Auguſt: 50 Offiziere und 1202 Mann; das 4. Brandenburg. 
teſtantismus unter vielem Andern auch ſogar den Ultramontanismus] Regiment Nr. 24 (Großherzog v. Mecklenburg⸗Schwerin): 47 Of: 
überdauern. Und die Gründe für den Untergang des Proteſtantismus? | fiziere und 1099 Mann; das Brandenburg. Füſilier⸗Regiment Nr. 35: 
Nun, zunächſt hat ihn die Lehnin'ſche Weiſſagung verkündet; allen 25 Offiziere, 851 Mann; 3. Brandenburg. Inf.⸗Regiment Nr. 20: 
Reſpect vor dieſem Grunde, aber wir halten dieſes Machwerk eines] 42 Offiziere und 700 Mann. Das Brandenburg. Inf.⸗Regiment 
verrückten Mönches für ganz denſelben Schwindel wie die blutige] Nr. 64 verlor 41 Offiziere und 683 Mann. Die übrigen Branden⸗ 
Louiſe. Dann — meint die „Germ.“ weiter, werden innerhalb des] burgiſchen Infanterie⸗-Regimenter über 20 Dffiziere und 500 bis 600 ö 
Proteſtantismus verſchiedene Lehren und Dogmen geduldet; Sydow Mann. — Beim X. Corps hatten die Infanterie⸗Regimenter: Oſt⸗ 
iſt ſogar als Prediger wieder angeſtellt worden. Schrecklich aber wahr! Es frieſiſches Nr. 78, Oldenburgiſches Nr. 91, Weſtfäliſches Nr. 57, Nr. 56 
giebt im Proteſtantismus in der That verſchiedene Richtungen und] und Hannoverſches Nr. 79 annähernde Verluſte wie die bei den zuerſt 
Strömungen und er hat es durch den Geiſt der Toleranz, der ihm] genannten Brandenburgiſchen Regimentern. — Bei der Cavallerie ! 
innewohnt, jetzt ſogar jo weit gebracht, daß dieſe verſchiedenen Rich⸗ ſtehen in den Vrluſten oben an: das Magdeburg. Küraſſier⸗ 9 
tungen geduldet werden. Der Proteſtantismus hat nämlich das Eigen⸗ Regiment Nr. 7 mit 7 Offizieren und 189 Mann, das Altmär⸗ ö 
thümliche, daß er die Forſchung nicht mit einem Interdikte belegt, ſondern[kiſche Ulanen⸗-Regiment Nr. 16 mit 10 Offizieren und 174 
daß er im Gegentheil zum Selbſtforſchen und Selbſtdenken geradezu[ Mann, das Brandenburg. Huſaren⸗Regiment Giethenſche) 72 
anregt und auffordert; wir denken, das fei ſogar eine beſſere Grund⸗[Nr. 3 mit 9 Offizieren und 160 Mann, das Oldenburg. Dra⸗ 
lage als der blinde Gehorſam, auf welchen der Ultramontanismus[goner⸗Regiment Nr. 19 mit 12 Offizieren und 113 Mann und 
feine Herrſchaft gründet. Was aber die verſchiedenen Richtungen be⸗ das 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment mit 6 Offizieren, 115 Mann. 
trifft, jo dürfte der Ultramontanismus gut daran thun, in feinen eige-| An Offizieren hatte das 1. Garde⸗Dragoner⸗-Regiment den 
nen Reihen Umfrage zu halten. Oder meint denn die „Germ.“ größten Verluſt, nämlich 14 mit dem Commandeur. — Bei der Ar⸗ 5 
wirklich, daß auch nur Einer der ſogenannten Oppofitionsbiihöfe an|tillerie hatte die Divifiond-Artillerie der 5. Inf.⸗Diviſion 
die päpſtliche Unfehlbarkeit glaube, d. h. davon überzeugt ſei? Ge⸗ den überwiegend ſtärkſten Verluſt der Waffe; nämlich die 1. Fuß⸗Ab⸗ f 
jagt, ausdrücklich geſagt hat es noch nicht ein Einziger. Sie haben theilung des Brandenburgiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 3 (Gen. | 
ſich unterworfen und zwar, wie Einzelne von ihnen ganz offen bekannt Feldzeugmeiſter) mit 12 Offizieren, 162 Mann und 209 Pferden. — N 
haben, aus . = 557 155 Bruch, ein Schisma 410067 9 5 Fortſetzung der Berichte folgt nach dem Erſcheinen des 6. Heftes). 3 
opferten ihren Glauben u e Ueberzen gur dh n... SE NR ee Teer Eee ö 
wendigkeit, die Einheit der Kirche zu erhalten; deshalb thaten fie ihrer i Breslau, 25. September. 5 f 
Vernunft Gewalt an. Täuſcht Euch doch nicht ſelbſt; Ihr wißt es fo Von einer Anzahl hervorragender Perſonen, darunter die gegenwärtigen 
gut wie wir, daß unter hundert Katholiken kaum Einer zu finden iſt, oder früheren Reichstagsmitglieder: Oberbürgermeiſter Beck er in Dortmund, 
der an dieſe Unfehlbarkeit glaubt; aber weil man nicht verlangt, daß] Gemeinderath Dr. Blum in Heidelberg, Dr. v. Schauß in Münden, Dr. 
fie dieſen ihren Glauben oder Nichtglauben öffentlich bekunden, jo] Schmidt in Jena, Rechtsanwalt Dr. Völk in Augsburg u. ſ. w. iſt ſoeben 
bleiben fie innerhalb der Kirche. Das it das ganze Geheimniß. Der feine Cinladung zu einer erſten allgemeinen Beſprechung über den Erſatz 
Indifferentismus iſt eben der beſte Bundesgenoſſe der Ultramontanen, der Matrieularbeiträge durch eine Reichs⸗Einkommenſteuer 
aber zur Arroganz und Selbſtüberhebung giebt dieſe Bundesgenoſſen⸗ ergangen, in welcher es beißt: „Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß 
ſchaft wahrlich keine Veranlaſſung, und wenn einmal von „Selbſtauf⸗ die nach dem Kopf der Bevölkerung, ohne jede Rückſicht auf die wirthſchaſt⸗ 
löſung“ die Rede fein ſoll, fo hätte der Ultramontanismus die aller⸗ lichen und financiellen Kräfte der einzelnen Bundesſtaaten erhobenen Matri⸗ 
ernſteſte Urſache, zuerſt an ſeine eigene zu denken. cularbeiträge auf die Dauer vollkommen unhaltbar ſind und der Erſetzung 
durch eigene Einnahmequellen des Reiches dringend bedürfen, daß aber bei 
QMilitäriſche Briefe im Sommer 1874. der Schwierigkeit der Frage es Pflicht jedes verſtandigen Politikers iſt, durch 
XIII. rechtzeitige Begründung eines klaren Urtheils übereilten geſetzlichen Maßnah⸗ 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: men vorzubeugen, laden die unterzeichneten Anhänger einer Reichs⸗Einkom⸗ 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 


menſteuer ihre Geſinnungsgenoſſen im weiten Reiche ein, ſich mit ihnen zu 
(Die Verluſte in der Schlacht bei Vionville⸗Mars la Tour.) 


einer Berathung über die Möglichkeit und die Vorausſetzungen der Cinfüh⸗ 
rung einer ſolchen Steuer zu vereinigen. Es t unter d ichne⸗ 
Der Geſammt⸗Verluſt in der Schlacht am 16. Auguſt betrug auf 5 N, ddr 1 Wrede dene 
deutſcher Seite: 711 Offiziere, 15,079 Mann und 2,756 Pferde.] Austauſch 
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„Der 


daß dieſe erſte Beſprechung hauptſächlich den 
Den größten Antheil hieran hatte das III. Armee⸗Corps mit 310 der Auuchten über! des a dien einer wee ee 
Offizieren, 2 Ober⸗Stabs⸗Aerzten, 1 Stabs⸗Arzte, 2 Aſſiſtenz⸗Aerzten, 
6,641 Mann und 677 Pferden. Davon waren gefallen oder in 
Folge der Wunden geſtorben: 93 Offiziere, 1770 Mann und 461 
Pferde; verwundet: 217 Dffiziere, 4,668 Mann (enorm) und 211 
Pferde; vermißt: 203 Mann, 5 Pferde. Hiernächſt folgte das 
X. Armee⸗Corps mit 202 Offizieren, 4,945 Mann und 365 Pfer⸗ 
den. Davon waren gefallen oder in Folge der Wunden geſtorben: 


ſteuer zu den Steuer⸗Syſtemen der Bundesſtaaten im Allgemeinen be⸗ 
zwecken ſolle, während die Verhandlung über die Fragen der Progreſſion, der 
Steuerbefreiungen, der Beſteuerung juriſtiſcher Perſonen der Selbſteinſchätzung, 
der Zuſammenſetzung der Steuerausſchüſſe, der Reclamationen und Strafen 
u. dgl. auf die Tagesordnung einer ſpäteren Verſammlung zu verweiſen ſein 
möchte.“ Die Verſammlung wird am 11. 
zu Eiſenach ſtattfinden. 

Die Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit des Inſtituts der Matrikular⸗ 


72 Offtziere, 1542 Mann, 246 Pferde; verwundet: 129 Dffiziere, beiträge in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt — fügt die „N. L. C.“ hinzu — 


2861 Mann, 95 Pferde; vermißt: 10 Offiziere, 542 Mann, 24 
Pferde. Dann kam das IX. Armee⸗Corps mit 42 Offizieren, 
1194 Mann und 5 Pferden. Davon waren gefallen ꝛc.: 17 Offiziere, 
359 Mann, 2 Pferde; verwundet: 25 Offiziere, 803 Mann; vermißt: 
32 Mann, 1 Pferd. Dann folgte das VIII. Armee⸗Corps mit 
55 Offizieren, 995 Mann, 74 Pferden; davon waren gefallen ꝛc.: 
22 Offiziere, 244 Mann, 34 Pferde; verwundet: 33 Ofſtziere, 684 
Mann, 40 Pferde; vermißt: 67 Mann. Dann kam die 5. Ca⸗ 
vallerie-Diviſion mit 62 Offizieren (enorm), 830 Mann leben⸗ 
falls enorm) und 920 Pferden. Demnächſt die 6. Cavallerie— 
Diviſion mit 20 Offizieren, 274 Mann und 354 Pferden und 
endlich die Garde⸗Cavallerie-Diviſion (1. und 2. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment und 1. reitende Batterie) mit 20 Offizieren, 200 Mann 
und 361 Pferden Verluſt. — Vom III. Corps hatte die 6. Inf. ⸗ 
Diviſion den enormen Verluſt von 159 Offizieren und 3412 Mann; 


noch höher aber war derſelbe bei der 19. Inf.⸗Diviſion (X. Corps), gleichgiltig fein, 
welcher ſich mit 133 Offizieren und 3634 Mann beziffert. — Wenn ausgeſetzt wird, 


hier das IX. Corps mit einem erheblichen Verluſt ebenfalls nachge⸗ 


wieſen iſt, ſo trifft derſelbe im Weſentlichen ein einziges Regiment. Carlos 
Es hatte nämlich das 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11 einen ſehen, 


Verluſt von 41 Offiziereu und 1119 Mann; davon waren gefallen ꝛc.: 


17 Offiziere und 359 Mann; verwundet: 24 Offiziere, 750 Mann; Der Papſt foll gewünſcht haben, 


iſt eine allgemeine; dagegen gehen die Anſichten über eine Erſetzung der⸗ 
ſelben weit auseinander. Wenn der bevorſtehenden Eiſenacher Verſammlung 
auch nur das Eine gelingt, die verwickelte Frage in etwas zu klären, fo wird 
fie ein verdienſtliches Unternehmen geweſen fein. 


In den Spalten der ezechiſchen Blätter tobt der gegenſeitige Federkrieg 


mit ungeſchwächter Heftigkeit fort. Sachliche Argumente würde man in den 
bezüglichen Auseinanderſetzungen vergeblich ſuchen, dafür aber ſteigert ſich 
die Robeit des Tones, mit der ſich die kämpfenden Parteien wechſelſeitig 
tractiren, in geradezu unglaublicher Weiſe. „Es iſt eine wahre Schmach — 
ſagt das „Pr. Abdbl.“ — für die böhmiſche Journaliſtik, der Welt ein ſolches 
Schauſpiel moraliſcher Verkommenheit zu bieten, und die nationalen Führer, 
welche derartige ungezügelte Ausbrüche der niedrigſten Leidenſchaft ruhig 
dulden, mögen endlich bedenken, welche große Verantwortlichleit ſie durch 
eine ſolche unzeitgemäße Toleranz auf ſich laden. Oder ſollte es ihnen ganz 


immer mehr zu verwildern?“ 
In Italien ſind die Clericalen über das Schreiben des Czaren an 


vermißt: 30 Mann. Die Namen der Gefallenen, reſp. an] Fürſten gekommen. 


ihren Wunden geſtorbenen Offiziere dieſes Regiments 


lauten: Oberſt v. Schöning, Major v. Iſing, Hauptmann v. Lobeck; amten betrifft, welche frommen Vereinen angehören, 
die Pr.⸗Lieutenants: Küper, v. Wieſe⸗Kayſerswaldau, v. Werder, von nione“: 8 h ’ 
Wilamowitz, v. Wallhoffen; die Sec.⸗Lieutenants: v. Colomb, Neuber, Bedürfniß zu wecken und die chriſtlichen Liebeswerke zu fordern, ſo hätte die 
v. Ebertz, v. Stockhauſen, v. Tſchirnhaus II., Dierks; Port.⸗Fähnrichs Regierung nichts Gefährliches darin zu erblicken, könnte auch die daran Theil 

Die Verwundeten des nehmenden Beamten nicht tadeln. Doch g | 
Regiments: Oberſt⸗Lieut. v. Klein, Hauptmann Winckler, v. Seeman;]ihaften ift kein religiöſes, es iſt ein politiſches. Sie traten mit der Abſicht 
Prem.⸗Lieutenants v. Bongé I., v. Merckel, Graf v. Rittberg; Sec.“ ins Leben, die freien Inſtitutionen zu bekämpfen; fie machen aus ihrer Ab⸗ 
Lieutenants Kühne, v. Dresky, v. König, Felſcher, Linke, v. Sydow I., neigung gegen die nationale Einigkeit kein Hehl, fie beklagen den Fall den 
Böttger, Dumricher, Sander, Janſen, Becher; Port.⸗Fähnrichs Graff weltlichen Herrſchaft, find mit ihrer Unterſtützung freigebig gegen die dem 
v. Moltke I., Graf v. Moltke II.; Vite⸗Feldwebels Tietz, Kretſchmer, Königreich Italien feindlichen Parteien und bemühen ſich, eine Vergangen? 
v. Rottkay, Lange und Burckhardt. — Den Geſammt⸗Verluſt dieſes] heit wieder wachzurufen, die keine Macht zu neuem Leben erwecken könnte, 


v. Hippel, Ripke; Vice⸗Feldwebel Ungelenk. 


Was die vom Miniſter des Innern angeordnete Ueberwachung der Be⸗ 


ſo bemerkt die „Opi⸗ 


Doch das Ziel der katholiſchen Geſell⸗ 


Regiments überragt nur noch derjenige des 3. Weſtföeliſchen In⸗ ahne die moderne Geſittung zu vernichten.“ 
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October d. J., Nachm. 3% Uhr, 


wenn das czechoſlaviſche Volk durch feine Preſſe der Gefahr a 


Don 
auf's Höchſte erfreut, da ſie nunmehr den carliſtiſchen Thron geſichert 
ſollte er auch erſt fpäter in Madrid wieder errichtet werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird damit der Politik Bismarcks der Untergang nachgewieſen. 
das Schreiben wäre von einem katholiſchen x 


„Wären die katholiſchen Geſellſchaften dazu gebildet, das religiöfe 7 


ne 
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ſo dürften ſie ſich täuſchen. 


Sehr bezeichnend für die Haltung der franzöſiſchen Preſſe iſt es, daß 
namentlich die Pariſer Blätter ſeit einigen Tagen hauptſächlich die portu⸗ 
gieſiſche und die däniſche Frage ihrer Beſprechung unterziehen. Sie ſchreiben 
dem Fürſten Bismarck die Abſicht zu, den König von Portugal an die 
Spitze der „iberiſchen Union“ ſtellen und Dänemark Deutſchland einverleiben 
zu wollen. Bemerkenswerth iſt dabei, daß auch die Decazes'ſche „Preſſe“ 
Nachdem ſie darzuthun ge⸗ 
ſucht, daß der Iberismus, dem ſich Deutſchland freundlich zeige, ganz un⸗ 
möglich ſei, ſpricht ſie ſich Betreffs der Vereinigung Dänemarks mit Deutſch⸗ 


dieſen „Fragen“ einen längeren Artikel widmet. 


land folgender Maßen aus: 


„Die Combination Betreffs Dänemarks würde nichts weniger als eine 
vollſtändige Vernichtung des Gleichgewichts im Norden fein. Unter dem 
Vorwand eines Bundes würde nicht allein Schleswig⸗ĩHolſtein, ſondern 
ganz Dänemark an das Deutſche Reich eintreten; die däniſche Flotte würde 
einen Th eil der deutſchen bilden und die ſchönen däniſchen Häfen würden 
Bundeshafen werden. Eine ſolche Combination iſt nicht möglich. Wie ſoll 

d ' zuſtimmen würde, ein 
gekrönter Präfeet des Kaiſers Wilhelm zu werden und mit feinen Rechten 
eines unabhängigen Souverains die Nationalität feines Volkes aufzu⸗ 
opfern. Man muß den Patriotismus des Königs und ſeiner Unterthanen 
Fabel zu glauben; Dänemark hat ſich 
zu edel benommen, als daß man, ohne es zu beleidigen, ihm eine ſolche 
Abdankung zutrauen kann. Fügen wir hinzu, daß das kopenha ps Ban 
. N . ch di ianzen der 

königlichen Familie gegen jeden Ehrgeiz geſchützt iſt: die beiden Töchte r des 
Königs, die eine mit dem engliſchen Kronprinzen, die andere mit dem 
ruſſiſchen Thronfolger verheirathet. Rußland und England unterhalten mit 
Dänemark die beſten und freundſchaftlichſten Beziehungen. Beide haben das 
weſentlichſte Intereſſe, daß das Gleichgewicht im Norden aufrecht erhalten, 
und die ſcandinaviſche Race nicht bedrängt werde; es ſcheint uns, daß es 


man vorausſetzen, daß der König von Dänemark 


wenig kennen, um an eine ſolche 


nicht allein durch das Völkerrecht, ſondern auch durch die 


überflüſſig iſt, Weiteres zu ſagen.“ 

Von der engliſchen Preſſe find die portugieſiſche und die däniſche „Frage“ 
freilich ſchon ſeit längerer Zeit in Betracht gezogen worden. Indeß haben 
die engliſchen Blätter im Ganzen noch Beſonnenheit genug bewahrt, um ſich 
nicht in unnütze Hetzereien gegen Deutſchland zu verlieren. In Wahrheit 
hat dieſes Letztere nur die „Naval and Military Gazette“ gethan, die ſich 
allerdings durch ihre Furcht vor Deutſchland lächerlich genug gemacht hat, 
indem ſie bereits von dem Plane ſprach, nicht allein Helgoland zu einem 
zweiten Gibraltar zu machen, ſondern auch Dänemark und am Ende gar 
Holland zu verſchlingen. Die „Times“ dagegen gedachte nur im Vorbei⸗ 
gehen der neueſten Ente von dem Drucke, der auf Dänemark von Berlin 
ausgeübt werde, um den König von Dänemark zum Eintritt in den deutſchen 


Reichsverband zu veranlaſſen und bemerkte dabei: . 
Am Nordpol. 
Eine Erzählung in fünf Abtheilungen 


= von Wilkie Collins. 
Bann Aus dem Engliſchen von A. v. Winterfeld. 


8 (Fortſetzung.) 

he Siebzehntes Capitel. 

Bei ihrem Eintritt in das Boothaus blieb Miß Burnham eine 

Minute in der Thür ſtehen und blickte bald auf Crayford, bald auf 

deſſen Frau, als wenn ihr das Zuſammenſein Beider nicht ganz an⸗ 

genehm wäre. 

x Dann ſchien fie einen Entſchluß zu faſſen, ging auf Crayford zu, 
faßte ihn ſanft am Arm und führte ihn einige Schritte von Lucy fort. 

a „Jetzt hat ſich der Sturm gelegt, und der Dienſt auf dem Schiff 
erfordert nicht mehr ſo viel Zeit und Aufmerkſamkeit“, ſagte ſie, mit 
einem ſchwachen Verſuch zum Lächeln, der Crayford das Herz zuſam⸗ 
menpreßte. „Sie ſind Lucy's Gatte — deshalb müſſen Sie, um 
Luch's willen, einiges Mitgefühl für mich empfinden. Suchen Sie 
keine Entſchuldigung darin, daß Sie mir vielleicht Schmerz bereiten 
könnten, wenn Sie mir die Wahrheit eingeſtehen — ich habe mich 
ſeit Jahren an den Schmerz gewöhnt — ich kann ihn ertragen. 

Freund und Bruder! Glauben Sie, daß ich ſtark genug ſei, auch das 
Schlimmſte zu hören? Wollen Sie mir das Verſprechen geben, mich 
nicht zu täuſchen in Bezug auf Frank?“ 

Die rührende Reſignation in ihrer Stimme, die ſanfte Bitte in 
ihrem Blick, gaben Crayford's Selbſtbeherrſchung einen erſchütternden 
Stoß, deshalb vermochte er nicht anders als ausweichend zu ant⸗ 
worten: 
„Meine theure Clara,“ ſagte er, „was habe ich Ihnen gethan, 

daß Sie mich fähig halten können, Sie zu betrügen?“ 

Sie blickte ihm forſchend in's Auge, dann richtete ſie den Blick mit 

erneuetem Argwohn auf Miſtreß Crayford. 

Es entſtand eine minutenlange Pauſe. 

Ehe aber einer von den Dreien das Geſpräch wieder aufnehmen 
8 9 erſchien ein Offizier, dem zwei Matroſen mit einem Tragkorb 
olgten. 

Crayford benutzte ſofort die Gelegenheit, ſich von Clara zu ver: 
abſchieden, um mit dem Offizier über dienſtliche Sachen zu reden. 

„Bringen Sie mir Inſtruktionen vom Schiff, Steventon?“ fragte 
er an dieſen herantreteng. 

„Nur mündliche,“ entgegnete der Oſſizier; „mit eintretender Fluth 
werden wir die Anker lichten. Zum Verſammeln der Mannſchaft und 
der Paſſagiere wird ein Kanonenſchuß gelöſt, und dann ein Boot zu 
ihrer Aufnahme an's Ufer geſandt. 

h In dem Korbe fendet der Kapitain einige Erfriſchungen. Da das 


rg 


PPP ͤ K ²˙ A K ENTE 


In den franzöſiſchen Regierungskreiſen ſelbſt iſt man wegen der nächſten 
Zukunft in ziemlich großer Beſorgniß. Die inneren ſowohl als die äußeren 
Angelegenheiten, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, nehmen nicht den in 
den officiellen Kreiſen gewünſchten Verlauf. Das Septennium gewinnt kei⸗ 
neswegs an Anhängern, und die Männer, die heute an der Spitze der 
franzöſiſchen Regierung ſtehen, zeigen ſich der ſchwierigen Lage, in der ſich 
Frankreich befindet, wenig gewachſen, wenn der Augenblick kommt, wo ihre 
kleinlichen Auskunftsmittel nicht mehr ausreichen. Die Republikaner ſind 
voll Siegeszuverſicht; die Deputirten benutzen die Ferien, um Propaganda für 
ihre Ideen zu machen. Die Begünſtigung der Bonapartiſten durch die Regierung 
erweckt im ganzen Lande eine ſteigende Mißſtimmung. Den Republikanern kommt 
dabei noch beſonders zu Statten, daß ſie alle, ſowohl die vom linken Centrum, der 
gemäßigten Linken ſowie der äußerſten Linken, jetzt feſter zuſammenhalten. 
Dies zeigte ſich vor drei Tagen bei einem Banket, welches der Deputirte Ge⸗ 
neral Guillemant (linkes Centrum) gab und welchem 80 Perſonen, darunter 
Leroyer (Linke) und Barodet, anwohnten. Der General, der die erſte Rede 
hielt, wies auf die für die Republikaner treffliche Lage hin, wenn alle Bür⸗ 
ger unaufhörlich wachſam ſeien, ſich einer ſtrengen Disciplin unterwürfen 
und ſich einer edelmüthigen Duldſamkeit befleißigen würden. „Vergeſſen Sie 
nicht“, ſo ſchloß der General, „den Wahlſpruch: „L'union fait la force!“ 
und ſeien Sie überzeugt, daß der Erfolg dann ſicher iſt.“ Nach dem General 
ſprach Leroyer, Rhone⸗Deputirter, der für das Zuſammenhalten aller republi⸗ 
kaniſchen Parteien bei den Generalrathswahlen eintrat, worauf Barodet das 
Wort ergriff, um zu erklären, daß ſeine vor 18 Monaten in Paris erfolgte 
Wahl nichts Anderes bedeutet habe, als „Republik oder Auflöſung“, d. h. 
durch ſie indirect der Antrag geſtellt worden ſei, welcher von Caſimir Perier 
und ſeinen Freunden vor kaum zwei Monaten vor die Kammer gebracht 
worden ſei. Wenn die Republikaner jedoch darauf rechnen, daß der Marſchall 
Mac Mahon ſich zu guter Letzt zum Republikanismus bekehren laſſen werde, 


einer Großmacht in ihrem Verkehr mit kleinen und reizbaren, 


ſonders gar mit ſtammverwandten 


wie die, welche einem Plane, wie dem 


an die Aufgabe begeben würde, die wilde däniſche Demo 
Ideen heranzuziehen. 


mannes vom Kaliber des Fürſten Bismar 


heber ſie aufgefaßt ſehen möchten.“ 


an Preußen zu danken. 


„Frankf. Ztg.“ Dieſer ſchreibt nämlich unter 18. d. Folgendes: 


„Ang eſichts der ſchroffen Dementis officieller deutſcher Organe, daß die 
ſich durchaus nicht in Unterhandlungen wegen Ab⸗ 
Rico mit Spanien eingelaſſen habe, dürfte die 


kaiſerliche Regierun 
tretung der Inſel Porto 2 
nachſtehende officielle Correſpondenz zwiſchen Capitän Kinderling, Comman⸗ 
danten des deutſchen Kriegsſchiffes „Auguſta“ dem auswärtigen Miniſte⸗ 


rium in Porto Rico durch Vermittelung des deutſchen Conſuls in der 


Hauptſtadt der genannten Republik gerade jetzt von hohem Intereſſe ſein. 
Abſchriften dieſer Correſpondenz wurden dem Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Porto Rico zu jener Zeit ertheilt, und derſelbe ſchickte ſie an das 
Staatsdepartement nach Wajhington. 

Mit Recht bemerkt hierzu die „N. Z.“: 

„Man ſollte nun meinen, es folgten Actenſtücke neueſten Datums, die 
ſich auf Portorico beziehen; ſtatt deſſen werden Actenſtücke abgedruckt, 
die aus San Joſe, der Hauptſtadt der centralamerikaniſchen Republik 
Coſta⸗Rica und aus dem Frühjahr 1868 datiren; dieſelben beziehen ſich 
auf die Unterſuchung des Hafens von Lima an der Nordküſte jener Re⸗ 
publik, um feſtzuſtellen, ob derſelbe alle Erforderniſſe beſitzt, um daſelbſt 
eventuell ein Depot für eine (preußiſche) Marineſtatien zu errichten. Die 
Regierung von Coſtarica lehnte aus Beſorgniß, daß ein ſolches Zuge⸗ 
ſtändniß 8 möchte, es ab, in Unterhandlungen 
mit der preußiſchen Regierung einzutreten, erklärte ſich jedoch bereit, falls 
eine Privatgeſellſchaft in Preußen vom Hafen von Lima Gebrauch 
machen wollte, dieſer auf ſechs Monate ein Vorzugsrecht für die Privi⸗ 
legien⸗Ertheilung jeder anderen Geſellſchaft gegenüber einzuräumen. Da⸗ 
mit hatte die Sache ihr Ende; der Conſul der Vereinigten Staa⸗ 
ten und zeitige Geſandte Morell in San Joſe erbat und erhielt von 
dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten Abſchrift dieſer 
amtlichen Correſpondenz. Was der Londoner Gewährsmann der 
„Frankfurter Zeitung“ dann weiter erzählt, daß deutſche Ane Nel ſich auch 
beim Präſidenten Bgez bemüht hätten, Conceſſionen für eine Flottenſtation 
im Gebiete der dominikaniſchen Republik (auf der Inſel Haiti) zu er⸗ 
werben, iſt ſo blau gehalten, daß dadurch nur die längſt bekannte Politik 
der Vereinigten Staaten⸗Regierung, die Ausdehnung europaäiſchen Beſitzes 
und Einfluſſes in Amerika nach Möglichkeit zu verhindern, einen Hinter⸗ 
grund erhält. Von Deutſchland it in den betreffenden amerikanischen 
Actenſtücken übrigens mit keiner Silbe die Rede. Der Schluß der Lon⸗ 
doner Correſpondenz der „Frkf. Zig.“ lautet: „Weshalb ſollte man jetzt 
nicht zum dritten Male verſucht haben, als Gegendienſt für die Anerken⸗ 
nung Serrano's eine Flottenſtation in Porto-Nico zu errichten? iſt eine 
jener Fragen, die lediglich erhoben werden, um fi: das deutſche Reich 


im Auslande Mißtrauen zu erwecken. Derartige Fragen laſſen ſich täglich 
= Dutzend aufwerfen; alle Welttheile liefern Länder⸗ und Ortsnamen 
azu.“ 


Schiff gereinigt wird, werden die Herrſchaften hier bequem frühſtücken 
konnen.“ 

Als Miſtreß Crayford das hörte, benutzte ſie ſofort die Gelegen⸗ 
heit, Clara für die nächſte Zeit Schwelgen aufzuerlegen. 

„Komm Kind,“ fagte fie; „laß uns das Tiſchtuch überbreiten, ehe 
die Herren hereinkommen.“ 

Clara, die aber zu ernſthaft in Verfolgung ihres Zweckes begriffen 
war, ließ ſich nicht ſo leicht davon abbringen. 

„Ich werde Dir gleich helfen,“ ſagte ſie; „entſchuldige mich nu 
noch einen Augenblick.“ 

Dann ſchritt ſie durch den Raum und wandte ſich an den Offizier, 
welchen Crayford vorhin Steventon genannt hatte. 

„Haben Sie einige Minuten für mich übrig?“ fragte ſie; „ich 
habe Ihnen etwas mitzuthellen.“ s 

„Ich ſtehe ganz zu Ihrem Dienſt, Miß Burnham.“ 

Nach dieſen Worten entließ er die beiden Matroſen, welche vorhin 
den Korb hereingebracht hatten. x 

Miſtreß Crayford blickte ängſtlich auf ihren Mann; doch dieſer 
flüſterte ihr zu: 

„Sei unbeſorgt wegen Steventon. Ich habe ihm Vorſicht an⸗ 
empfohlen. Auf feine Discretion kannſt Du Dich verlaſſen.“ 

Clara winkte jetzt Crayford ebenfalls zu ſich. 

„Ich will Sie nicht lange aufhalten“, ſagte ſie, „ebenſowenig wie 
Miſter Steventon. Obgleich ich noch ſehr jung bin, werden Sie Beide 
bald bemerken, daß es mir durchaus nicht an Selbſtbeherrſchung fehlt. 
Ich verlange nicht von Ihnen, daß Sie zu der Geſchichte Ihrer Lei⸗ 
den zurückkehren ſollen; ſondern es iſt mir nur darum zu thun, mich 
über einen Punkt aufzuklären, das heißt, in Erfahrung zu bringen, 
was geſchah, als das Detachement zur Aufſuchung von Hülfe von der 
Hütte der Seemöve abgeſandt wurde. Wie ich glaube verſtanden zu 
haben, wurde gewürfelt, um zu entſcheiden, wer gehen und wer blei⸗ 
ben ſollte. Frank traf das Loos zu gehen.“ 

Hier unterbrach fie ſich, weil ein Schauer ihren Körper durch⸗ 
rieſelte. : 

„Und Richard Wardour,“ fuhr fie dann fort, „traf das Loos zu⸗ 
rückzubleiben. Bei Ihrer Ehre, als Offizier und Gentleman, iſt dies 
die Wahrheit?“ a 

„Bei meiner Ehre,“ ſagte Crayford; „es iſt Wahrheit.“ 

Steventon gab dieſelbe Betheuerung. 

Clara blickte Beide feſt an und ſchien ſorgſam erſt ihre nächſten 
Worte zu überlegen, ehe ſie dieſelben ausſprach. 

„Sie Beide traf das Loos, in der Hütte zurück zu bleiben,“ be⸗ 
gann ſie dann von neuem; „und Sie Beide ſind hier. — Richard 
Wardour traf ebenfalls das Loos zu bleiben — und Richard War⸗ 
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utereſſen zu gut, um einen derartigen Plan zu faſſen, und er weiß aus 
erfahrung zu viel von den dee welche gewöhnlich die gg 
e: 

achbarn hemmen, als daß er ſich ſo 

mit offenen Augen ein Dornenbett bereiten ſollte. Was auch die inneren 
Schwierigkeiten der deutſchen Regierungen waren, ihre Politik iſt ſtets, von 
Ausnahmeverhältniſſen abgeſehen, freigeblieben von ſolchen Hemmniſſen, 
i i ier erwähnten, ſich entgegenſtellen 
würden. Die Liberalen im deutſchen Parlamente haben dem Fürſten Bis⸗ 
marck genug Mühe bereitet, um ihn zur Vorſicht zu 3 ehe er ſich 
ratie zu 1 

2 So lockend auch der Gedanke an die däniſche Flotte, 
den däniſchen Handel und die däniſchen Kolonien ſein mag, ſo iſt es doch 
unmöglich, einen ſolchen Gedanken in die wohlüberlegte Politik eines Staats: 
hineinzupaſſen. Wir können 
ſolche Behauptungen überhaupt nur als Speculationen betrachten, die in 
gewiſſer Weiſe bezeichnend ſind, doch nicht in der Weiſe, in welcher die Ur⸗ 


Wie ſehr man übrigens auch in Spanien bemüht iſt, den Hetzereien ge⸗ 
gen Deutſchland in dieſer Beziehung Vorſchub zu leiſten, das beweiſen die 
Verdächtigungen, welche in carliſtiſchen Kreiſen immer wieder in Bezug auf 
die angeblich von Deutſchland erſtrebte Annectirung von Porto Rico ausge⸗ 
ſtreut werden. So hat namentlich Seine Excellenz Admiral Vinalet, Staats⸗ 
Secretär Seiner Majeſtät Karls VII. — ein ehemaliger Communard! — 
an den Contre⸗Admiral Polo de Berrabé ein Schreiben gerichtet, um ihm 
für ſeine Haltung in den Verhandlungen über die Abtretung von Portorico 
„Der König, mein erhabener Herr“, ſchreibt er 
unterm 8. September vom königlichen Quartier zu Eſtella aus, „beauftragt 
mich, Ihnen Glück zu wünſchen für Ihre erhabene und patriotiſche Antwort 
bezüglich des Planes der Regierung von Madrid, die Inſel Portorico Preu⸗ 
ßen abzutreten, ſo wie bezüglich des Beiſtandes, den dieſe Macht mit ihren 
Kriegsſchiffen leiſtet, um die Kriegscontrebande zu verfolgen. Seine Majeſtät 
hat gleich Ihnen die Demüthigung empfunden, die Spanien erduldet, indem 
es dieſes neue Attentat auf ſeine Nationalehre in ſeine Geſchichte einträgt.“ 
Auf derſelben Spur wandelt aber auch ein Londoner Correſpondent der 
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Berlin, 24. September. [Das Bankgeſetz. — 
Reichsſäſtizamt. — Das Veterinärweſen. — Die deu tſchen 
Architecten.] Auch hinſichtlich der Notenbeſteuerung iſt der Entwul 
des Bankgeſetzes in den Ausſchüſſen des Bundesrathes zur Annahme 
gelangt, obgleich die Debatten ziemlich lebhaft waren und die Gegen 
ſätze auch aufeinander geplatzt ſind, namentlich ſucht Sachſen ſeine 
oppoſitionellen Standpunkt aufrecht zu erhalten, gleichwohl find die 
bisherigen Beſchlüſſe mit großer Majorität gefaßt worden. Die Fort 
ſetzung der Debatte hat man auf Freitag verſchoben. Das Plenum 
des Bundesrathes wird kaum früher einberufen werden, als bis dad 
Bankgeſetz und ein Theil der Etats wird vorgelegt werden können. 
Die Mittel⸗ und ſüdſtaatlichen Miniſter, welche Mitglieder des Bundes 
rathes ſind, haben ihre Ankunft in Berlin erſt für die letzten Tage 
des October oder die erſten des November ankündigen laſſen. — 
Ueber das Reichsjuſtizamt find vielfach unrichtige Angaben verbreitet. 
Feſte Beſchlüſſe über dieſe Einrichtung konnten zur Zeit noch nichl 
gefaßt werden, da die Entwürfe noch Gegenſtand der Verhandlungen 
unter den einzelnen Regierungen find, damit zerfallen auch jene Am 
gaben, welche von lebhaftem Widerſpruch gegen die Inſtitution Seiten 
der Regierungen wiſſen wollen, zumal, da es ſich nur um Ausführung 
von Beſtimmungen handelt, welche von den Regierungen angeregt 
worden ſind. Die auf das Juſtizamt bezüglichen Vorarbeiten ſind dem 
Abſchluß nahe und es iſt im Reichsbudget pro 1875 bereits die Rege 
lung der finanziellen Verhältniſſe des Amtes vorgeſehen. — Bei Ge 
legenheit der bevorſtehenden Reform des Veterinärweſens in Preußen 
iſt daran zu erinnern, daß im Reichstag vielfach Reformen des 
Militär⸗Veterinär⸗Weſens beantragt worden waren. Im Frühjahr 
dieſes Jahres kam dieſe Angelegenheit im Bundesrathe zur Sprache, 
man hatte damals die bezüglichen Petitlonen ablehnend beſchieden, es 
verlautet aber, daß man neuerdings darauf zurückgekommen und in 
Folge deſſen Erhebungen angeordnet worden ſind, welche moͤglicher⸗ 
weiſe auch auf dem Gebiete des Militär⸗Veterinärweſens zu Verbeſſe⸗ 
rungen führen. — Diejenigen Truppentheile des deutſchen Heeres, bei 
denen das Mauſergewehr eingeführt iſt, haben daſſelbe bei den jetzigen 
Herbftmandvern zum erſten Male angewendet. Die Truppen⸗Com⸗ 
mandos ſind nunmehr aufgefordert worden, genaueſtens über ihre Er⸗ 
fahrungen mit der neuen Waffe während des Mandvers zu berichten. 
Im Allgemeinen übertreffen die erzielten Reſultate felbft die günſtigſten 
Erwartungen, nur haben ſich bei der Handhabung der Waffe noch 
einzelne kleine Uebelſtände herausgeſtellt, deren leichte Beſeitigung jeden⸗ 
falls die Vorzüge des Mauſergewehrs in noch größerem Umfange 
hervortreten laſſen werden. — Die Generalverfammlung des Verban⸗ 
des deutſcher Ingenieur⸗ und Architecten⸗Vereine beſchäftigte ſich in 
ihrer heutigen Plenarſitzung mit einer Anzahl von Theſen über 
Stadterweiterungen, von 8 Theſen wurden 5 discutirt und angenom⸗ 
men. Geſtern Nachmittag 5 Uhr machten die Mitglieder der Ver 
ſammlung einen Ausflug mit der Verbindungsbahn nach Treptow und 
verbrachten den Abend in dem prächtig decorirten Saale der Nord⸗ 
deutſchen Brauerei in der Chauſſeeſtraße, wobei ein großes Orcheſter 
muſicirte und humoriſtiſche Vorträge gehalten wurden. 

[Von dem Generalſtabswerke: „Der deutſch-franzö⸗ 
ſiſche Krieg 1870—71½/ iſt ſoeben das 6. Heft in der Koͤnigl. 
Hofbuchhandlung von Mittler erſchienen. Es enthält die Darſtellung 
der Schlacht von Gravelotte — St. Privat und reicht vom Vorabend 
der Schlacht bis zur Nacht nach der Schlacht und zum Vor⸗ 
mittag des 19. Auguſt. um das Erſcheinen dieſes beſonders 
umfangreichen Heftes möglichſt zu beſchleunigen, und um die Karte 
beim Zuſammenfalten und bei der Verſendung zu ſchonen, ſind 
diefelben, wie die Buchhandlung bemerkt, in getrennten Hälften \ 
verblieben; die Zuſammenfügung derſelben zu zwei großen Karten 
wird ſich für jedes einzelne Exemplar ſorgſamer am Empfangs⸗ 
orte ſelbſt bemerkſtelligen laſſen. 

Offenbach, 26. September. [Unter den hier ſehr zahl 
reichen Socialdemokraten! ift eine Spaltung ausgebrochen. 
einem Berichte des „Rhein. Kur.“ heißt es: Es ſtand lin einer 
öffentlichen Verſammlung) die Gründung einer Arbeiterzeitung für 
Offenbach und Umgegend auf der Tagesordnung. Stürtz mit der 
ſocial⸗demokratiſchen Arbeiterpartei (Bebel), ſpricht lebhaft für die Grün⸗ 
dung einer Arbeiterzeitung, die andere Partei (Haſenclever), welche 


dour iſt nicht hier. Wie kommt alſo ſein Name mit dem Frank 5 
auf die Liſte der Vermißten?“ 


Die Frage war gefährlich zu beantworten; deshalb ſchwieg Ste, 
venton und überließ es Crayford, ſich aus der Affaire zu ziehen 
Dieſer antwortete noch einmal ausweichend. 

„Es iſt nicht nothwendig,“ ſagte er, „daß beide Männer zuſam⸗ 
men vermißt wurden, weil ſie zuſammen auf der Liſte ſtehen.“ 

Clara zog augenblicklich den unvermeidlichen Schluß aus der nicht 
wohl überlegten Antwort. 

„Frank wurde vom Detachement vermißt,“ entgegnete ſie; „wurde 
Richard Wardour vielleicht aus der Hütte vermißt?“ 

Crayford und Steventon zögerten jetzt mit der Antwort. Miſtreß 
Crayford warf ihnen einen unzufriedenen Blick zu und übernahm es 
ſofort, ohne das geringſte Bedenken, die nothwendige Lüge ſelbſt aus⸗ 
zuſprechen. 

„Ja!“ ſagte ſie; „Richard Wardour wurde aus der Hütte ver⸗ 
mißt.“ 

So ſchnell ſie dies auch geſprochen hatte, ſo war es dennoch zu 
ſpät geweſen; denn Clara's ſcharfem Blick war das momentane Zö⸗ 
gern der beiden Offiziere nicht entgangen. 

Sie wandte ſich ſofort an Steventon. 

„Ich vertraue Ihrer Ehre“, ſagte ſie ruhig; „handle ich recht 
oder unrecht, wenn ich glaube, daß Miſtreß Crayford im Irrthum 
befangen iſt?“ 

Sie hatte ſich mit dieſer Frage gerade an den richtigen der beiden 
Männer gewandt. 

Steventon hatte kein Weib zur Seite, eine günſtige Autorität auf 
ihn auszuüben. Bei ſeiner Ehre gefaßt und gezwungen, etwas zu 
ſagen, geſtand er die Wahrheit dahin, daß Wardour einen im letzten 
Augenblick verunglückten Offizier erſetzt, daß er mit Frank zuſammen 
die Hütte verlaſſen habe und auch mit ihm zuſammen vermißt wor⸗ 
den ſei. 

Cre blickte Miſtreß Crayford bedeutungsvoll an. 

„Du hör, ſagte fie, „Du biſt es alſo, die ſich im Irrthum be⸗ 
findet, nicht ich. Was Ihr mit dem Namen „Zufall“ bezeichnet, und 
was ich „Schicksal!“ nenne, brachte Wardour und Frank zuſammen. 
Ich wußte es, es war Vorherbeſtimmung, gegen die ſich nicht ankäm⸗ 
pfen läßt.“ J 

Ohne eine Antwort abzuwarten, wandte ſie ſich dann wieder an 
Steventon und wechſelte zu deſſen und der Anderen Erſtaunen ganz 
plotzlich das Thema der bisher fo peinlichen Unterhaltung. 

„Waren Sie einmal in den ſchottiſchen Hochlanden?“ fragte ſie. 

Der Offizier verneinte. 7 
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gel wirft der andern unter großem Lärm vor, daß es ihren Führern und 
gitatoren nur um die Schweißgroſchen der Arbeiter, von denen ſie 
ſich mäſteten, zu thun ſei, der Tumult wächſt, es droht eine allgemeine 
Keilerei und die Mitglieder des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
welche in der Minorität waren und ſicherlich den Kürzeren gezogen 
hätten, räumen eiligſt den Saal. Stürtz conſtatirt nun, daß Haſen⸗ 
clever, der Präfident des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, der 
1200 Thlr. Gehalt beziehe, nicht die Intereſſen der Arbeiter wahre, 
und den Antritt feiner vjermonatlichen Haft, die er längſt könnte ab⸗ 
geſeſſen haben, wohlweislich ſo lange hinausgeſchoben habe, daß er, 
wenn der Reichstag wieder zuſammentrete, in dem Gefangniſſe ſitze 
und ſo am ſicherſten allen Gefahren und Sorgen für die Arbeiter 
überhoben ſei und doch ſeinen Gehalt fortbeziehe. Bei der letzten 
Reichstagsſeſſion habe er mit den Lieberalen geliebäugelt und wolle 
mit ſich handeln laſſen, wie es auch ſein und Haſſelmann's Verdienſt 
ſei, nicht die Principien Laſſales weiter ausgebildet, ſondern in Grund 
und Boden getreten zu haben. Dies ſei das Thun und Treiben der 
Männer, die an der Spitze der Arbeiterbewegung Deutſchlands ſtünden. 
Nach dieſen äußerſt intereſſanten Enthüllungen, beſchließt die ſocial⸗ 
demokratiſche Arbeiterpartei, vom 1. Januar 1875 an für Offenbach 
und Umgegend eine Arbeiterzeitung erſcheinen zu laſſen. 

Main, 23. September. [Die bereits telegr. erwähnte Er⸗ 
klärung! gegen die heſſiſchen Kirchengeſetzentwürfe lautet: 

„Eine aus allen Theilen des Großherzogthums N 1 beſuchte Ver⸗ 
ſammlung katholiſcher Männer, welche am 21. d. M. in Mainz zur Be⸗ 
ſprechung der von der großherzoglichen Regierung den Landſtänden vorgelegten 
ſogenannten Kirchengeſetze ſich zuſammenfand, ertheilte dem Unterzeichneten 
als ihrem Präſidenten den Auftrag folgende Erklärung zu veröffentlichen: 

1) Die Ae Geſetzentwürfe verletzen das göttliche, hiſtoriſche, durch 
internationale Verträge geheiligte und in der beſſiſchen Verfaſſung ge⸗ 
währleiſtete Recht der katholiſchen Kirche; fie greifen tief in das Gebiet 
des Glaubens und des Gewiſſens ein und gefährden aufs Empfindlichſte 
den Frieden des Landes. 

2) Für den Fall, daß dieſe Entwürfe Geſetzeskraft erlangen Pr werben 
die Katholiken Heſſens, treu ihrem Gewiſſen und Glauben, denſelben 
energiſchen Widerſtand leiſten, wie ſolchen die Katholiken Preußens den 
dort erlaſſenen ſogenanten Maigeſetzen 1 en. 

3) Es iſt Pflicht und Aufgabe der Katholiken Heſſens, die Factoren, der 
Geſetzgebung über dieſe ihre Geſinnungen durchaus nicht in Zweifel 
zu laſſen und in vollſter Einmüthigkeit die erforderlichen Schritte zu thun. 

Franz Freiherr v. Wa mbolt.“ 

O München, 23. September. [Die Folgen der Katho⸗ 
likenverſammlung.] Noch niemals zuvor haben die Ultramon⸗ 
tanen in München das Haupt ſo ſtolz emporgetragen, als ſeit dem 
letzten Sonntag, wo ſie in großer Zahl im katholiſchen Caſino die 


Reſolution faßten, daß die gegen die Münchener Pfarrer anläßlich 3 


der Sedanfeier gerichteten Angriffe ungerechtfertigt ſeien. Ein Augen⸗ 
und Ohrenzeuge deſſen, was ſich am Sonntage im katholiſchen Caſino 
zugetragen hat, verſicherte mir, daß dieſe Verſammlung jede Reſolution, 
die man ihr vorgeſchlagen, einſtimmig mit Acclamation angenommen 
hätte, denn die von dieſer Partei zur Richtſchnur gewählten Grund: 
ſätze erheiſchen blinden Gehorſam gegen die Parteiführer, wenn ſie 
auch das Thörichteſte und Unſinnigſte vorſchlagen und gut heißen. 
Charakteriſtiſch für die Situation iſt ein in der heutigen Nummer des 
„Vaterlandes“ ertchienener Artikel: „Ein fallender Stern“, dieſer 
Stern iſt natürlich kein anderer als der des Reichskanzlers, der mit 
feiner falſchen Kirchenpolitik den Karren des deutſchen Reiches voll⸗ 
ſtändig feftgefabren hat. In Spanien wird ſich das Ungewitter nach 
der Anſicht des Dr. Sigl entladen, wo eine Intervention geplant 
wird oder wohl gar ſchon eine Thatſache iſt, um dort in den Carliſten 
den Katholicismus zu bekämpfen und vielleicht eine preußiſche „Se⸗ 
kundogenitur“ (mit dem Prinzen Friedrich Carl oder dem Fürſten 
Leopold von Hohenzollern) zu errichten. Das „Vaterland“ ſchließt dieſe 
Perſpective mit dem ominöſen Satze: „Die Intervention wird der 
Anfang vom Ende fein und ſicher iſt nur, daß Preußen ohne Alliirte, 
ohne einen mächtigen Freund dagegen mit Millionen Unzufriedenen, 
mit einer Summe von Haß und tödtlicher Feindſchaft, im Innern 
nur eine einzige große Schlacht zu verlieren braucht, um alle Schrecken 
des Krieges und — der Revolution entfeſſelt zu ſehen.“ Die Revo⸗ 
lution, welche die Ultramontanen zur würdigen Feier des Sedanfeſtes 
mit dem Cäſarismus zugleich verdammen, würde dann doch aber 
ſicherlch nur im Bunde mit den Ultramontanen die Zerträmmerung 
des deutſchen Reiches vollſtrecken, vorausgeſetzt, daß das „Vaterland“ 


„Haben Sie vielleicht in Büchern über die Hochlande von einer 
Erſcheinung geleſen, die man das „zweite Geſicht“ nennt?“ 

„Allerdings!“ 

„Glauben Sie an das zweite Geſicht?“ 

Steventon entgegnete, daß er nicht tiefer über die Sache nachge⸗ 
dacht habe, ſetzte aber hinzu, daß, ſelbſt wenn er dies gethan, er von 
ſeinem jetzigen Standpunkte nicht glauben könne, daß er derſelben 
große Wichtigkeit beigelegt haben würde. 

„Ich will Ihren Glauben nicht auf die Probe ſtellen“ fuhr Clara 
ort, „ich verlange nur, daß Sie mir einen ſeltſamen Traum nicht 
ableugnen ſollen, den ich vor nicht langer Zeit in England hatte. 
Dieſer Traum zeigte mir, was Sie vorhin zugeſtanden, und mehr als 
das. Wie kam es, daß die beiden Vermißten von ihren Kameraden 
getrennt wurden? Verloren ſie ſich aus reinem Zufall, oder wurden 
ſie von den Anderen aufgegeben und abſichtlich zurückgelaſſen.“ 


Crayford machte eine letzte, vergebene Anſtrengung, Clara's Fragen 

ein Ziel zu ſetzen. 

„Weder Steventon noch ich befanden uns beim Detachement“, 
fagte er, „wie iſt es alſo möglich, daß wir genaue Auskunft geben 
können?“ 

„Die anderen beim Detachement befindlichen Offiziere werden 
hnen doch wohl die Vorgänge berichtet haben“, entgegnete Clara, 
zich verlange von Ihnen und Miſter Steventon ia nichts weiter, als 
aß Sie mir wieder erzählen, was Ihnen erzählt wurde.“ 

Se Diesmal legte ſich Miſtreß Grayford mit einer äußerſt practiſchen 

en dazwiſchen. 

„Kom 55 ht iſt ja noch nicht einmal ausgepackt“, fagte fie, 
Zeit drängt. Das gehört zu unſeren Obliegenheiten, und die 
8 44 kann noch einige Minuten länger warten,“ ant⸗ 
a 10 er“ woesktragen Sie meinen Starrſinn noch um ein We⸗ 
die 5 Pre fie ſich dann an Crayford, indem fie ihm leicht 
De Han 25 eine Schulter legte, „erzählen Sie mir, wie es kam, 
des 12 1 meine Bar Haufen getrennt wurden? Sie find 

eunde j t an, 

Rauſam gegen mich zu werden. geweſen, fangen Sie jetzt nicht an 

Der Ton, in dem fie dieſe Worte ſprach, fand den directen We 

zu des Seemanns Herzen. Er gab de une Kampf Ri 
und ließ fie einen Schimmer der Wahrheit blicken. 

„Am dritten Marſchtage verlor Frank die Kraft, weiterzugehen“ 

ſagte er; „er mußte hinter dem Detachement e N 

„Aber ſie warteten doch hoffentlich auf ihn?“ 

Ant 8 lag eine große Gefahr darin, auf ihn zu warten, mein liebes 
nd. Sowohl das Leben Derer, die ausgezogen, als das der Zurück⸗ 


Wer, 


rue. — 
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am Ausgange des Saales poſtirk iſt, erhebt entflebenen Prokeſt, eine] Recht hätte. Man mag dente mit Recht derartige Hirngeſpinnſte be: 


lächeln, aber von liberaler Seite thaͤte man wahrlich beſſer, wenn man 
Vorgänge, wie fie am Sonntage hier im katzoliſchen Caſino ſtattge⸗ 
funden haben, nicht einfach ignorirte, ſondern den Rednern und Re: 
ſolutionen ſcharf zu Leibe ginge. Die Ultramontanen mögen ſchwer 
eines Beſſeres zu belehren ſein, aber ſicherlich iſt es beſſer, einen jo 
erbitterten Feind mit offenem Viſir zu bekämpfen, als ihn durch übel 
angebrachte Achtloſigkeit in feinem Thun zu beſtärken. Die beralen 
Münchener Preßorgane ſollten ſich das geſagt ſein laſſen. 


ftr i 

Wien, 24. Septbr. [Allgemeiner Beamken⸗Verein.] Der jeit 

Ben Jahren in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie beſtehende allgemeine 

eamten⸗Verein 12 auf dem Principe freier Aſſociation und Selbſthilfe 
beruhend, ſo großartige Reſultate erzielt, daß er gegenwärtig als muſter⸗ 
giltiges Vorbild für ähnliche Vereinigungen betrachtet werden kann. Vielleicht 
regen die von dieſem Vereine erzielten Erfolge auch die deutſchen Beamten 
an, in gleicher Weiſe ſelbſt für ihre Intereſſen zu ſorgen, und es dürfte 
deshalb angezeigt ſein, im Kurzen die bisherige Thätigkeit des Beamten⸗ 
vereins zu ‚en, x 

Die Ge 12 750 der dem Vereine bisher beigetretenen Beamten beträgt 
35000 mit über 150 Local⸗Ausſchüſſen und 89 Spar⸗ und Vorſchuß⸗Conſor⸗ 
tien mit 1,337,140 Fl. Antheils⸗Einlagen. — Die Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
Abtheilung weiſt die Summe von 23 Millionen Fl. an verſichertem Capital 
auf und wurden ſeit dem Beſtande dieſer Abtheilung 700,000 Fl. an die 
Verſicherten ausbezahlt. f 

ie Fonds des Vereins betragen an 2 Mill. Fl. An Cautions⸗Darlehen 
für Beamte wurden bisher gegen 100,000 Fl. ausbezahlt. 

In die Reihe der Verſicherungsarten iſt auch die 1 
zur Vorſorge für unverſchuldeke Nothlage durch Arbeits⸗ Unfähigkeit ein⸗ 
geführt. Durch die Eröffnung der Stellen⸗ und Arbeits⸗Vermittelung⸗Anſtalt 
iſt den Beamten Beiſtand im Falle der Dienſtloſigkeit geboten. 

Durch Bildung eines Unterrichtsfonds, Herausgabe einer Vereinszeit⸗ 
ſchrift und eines literariſchen Jahrbuches werden die geiſtigen Intereſſen des 
Beamtenſtandes gefördert. x . 

Durch Seine Conſortien hat der Beamten⸗Verein den Perſonal⸗ und Real⸗ 
credit auf dem Principe der Gegenſeitigkeit organiſirt und zeigt ſich bei den 
in allen Theilen der Monarchie beſtehenden zahlreichen Conſortien der erfreu⸗ 
lichſte Aufſchwung. k u 2 

So hat ſich der Verein zu einer in ſeiner Art einzig daſtehenden Inſti⸗ 
tution entwickelt, der auf das Segensvollſte für ſeine Mit lieder wirkt. Ge⸗ 
genwärtig beſitzt der Beamten⸗Verein in einem großen, ſtattlichen Vereins⸗ 
hauſe auch eine würdige Heimſtätte. 

Schweiz. 

Bern, 21. September. [Zur Univerſität.] Der Regie⸗ 
rungs⸗Rath hat zu Profefioren an der katholiſchen Facultät ernannt 
die Herren Dr. Körner in Metz und Hurtault, Pfarrer in Genf. 
Außerdem haben ſich Profeſſor Friedrich in München und Pfarrer 
Herzog von Olten bereit erklärt, im Winterſemeſter während einiger 

eit Vorleſungen zu halten. 

[Kein Durchmarſch.] Dem „Fr. J.“ wird geſchrieben: Die 
vor Kurzem darüber fo unnöthig aufgeregte franzöſiſche Preſſe, daß 
der ſchweizeriſche Bundesrath dem in Elſaß garniſonirenden Truppen 
des 14. Armee⸗Corps, die ſich zu den Mandvern bei Donaueſchingen 
zu begeben hatten, den eventuellen Durchmarſch durch Baſeler Gebiet 
geſtattet hatte, mag ſich beruhigen: Die deutſchen Truppen haben weder 


auf ihrem Hinmarſch noch auf dem Rückmarſch nach beendigten Wool 


Mandvern das Baſeler Gebiet berührt, ſondern ihren Weg durch das 
Wuttachthal genommen. 


Frankreich. 

* Paris, 23. Septbr. [Das „Univers“ und die Regie⸗ 
rung.] Das „Univers“, das vom 7. bis 21. Sept. wegen eines Artikels 
vom 5. Sept. verboten worden war, iſt geſtern wieder erſchienen und 
ſchiebt Alles, ſtatt auf ſeine Maßloſigkeit, auf den Belagerungszuſtand; 
„der thut was er will, wenn er will, wie er will“. Der Unter⸗ 
richts⸗Miniſter de Cumont hätte ſich, meint das „Univers“, füglich 
ſeiner annehmen und ſeinen Collegen zeigen ſollen, daß das „Univers“ 
niemals gegen die Würde der Preſſe verſtieß! Aber das „Univers“ 
iſt von ſeinem Berufe erfüllt, in trüben Zeiten den Nachtwächterruf 
zu erheben, damit man nicht einſchlafe; ſoll es nicht mehr rufen, ſo 
will es lieber ſchweigen. Dann wird das Publikum wiſſen, daß die 
Geſchäfte in Händen ſind, welche die Nachtwächter tödten. Nebenbei 
beklagt ſich das „Univers“, daß es Vieles nicht ſagen dürfe, was von 
aanderen Blättern offen gepredigt werde. Nachträglich bringt das 
„Univers“ einen Nachruf Louis Veuillot's über Guizot, dem als 
Menſchen alles Gute nachgeſagt wird, der im Uebrigen aber Veuillot's 


gebliebenen hing in jenem entſetzlichen Klima von einem ſchnellen Vor⸗ 
dringen ab. Jede Stunde Verzögerung konnte den größten Schaden 
bringen. Das Leben Vieler gilt mehr als das Laben eines Einzelnen, 
und zarte Rückſichten würden hier zu unverantwortlichen Vergehen ge⸗ 
worden ſein. 

Frank war der Liebling Aller; deshalb wartete man einen halben 
Tag, ob er ſeine Kraft wiedergewinnen würde. Das war ſchon mehr 
als eigentlich in ihrer Befugniß lag.“ 

Hier hielt Crayford inne. 

Die Unklugheit, zu welcher ſeine Liebe für Clara ihn verleitet, trat 
jetzt ſcharf hervor und verſchloß ſeine Lippen. 

Aber es war zu ſpät, jetzt noch eine Zuflucht im Schweigen zu 
ſuchen. Clara hatte ſich feſt vorgenommen, mehr zu hören. 

Zunächſt wandte ſie ſich an Steventon. 

„Setzte Frank nach der halbtägigen Ruhe ſeinen Marſch fort?“ 
fragte ſie. 

„Er verſuchte es.“ 

„Und es mißlang ihm?“ 

. 

„Was thaten die Uebrigen, als die Kräfte ihn verließen? Stem⸗ 
pelten ſie ſich zu Schurken? Verließen ſie Frank?“ 

Sie hatte abſichtlich ihre Worte ſo gewählt, daß ſie Steventon 
verwirren ſollten. — 

Er war ein junger Mann und fiel richtig in die Schlinge, die fie 
ihm gelegt hatte. 

„Nicht Einer von ihnen war ein Schurke, Miß Burnham“, ent⸗ 
gegnete er mit Wärme; „Sie ſprechen grauſame und ungerechte Worte 
gegen fo tapfere, unerſchrockene Männer, wie fie je gelebt haben moͤ⸗ 
gen. Der Stärkſte unter ihnen ging mit dem beſten Beiſpiel voran 
— er erbot ſich, bei Frank zurückzubleiben und ihn ſo ſchnell wie 
möglich dem Detachement nachzubringen.“ a 

Hier hielt Steventon inne, weil er ſelber fühlte, daß 
zuviel geſagt. 

Ob ſie ihn wohl fragen würde, wer jener ſtarke Mann geweſen? 
— Nein! — Sie überging dieſe Zwiſchenfrage, indem ſie ſofort zur 
Hauptſache ihres Examens kam und Steventon's letzte Antwort fo 
auffaßte, als wenn er bereits Richard Wardour's Namen genannt. 

„Und was bewog Richard Wardour, ſein Leben für Frank zu 
wagen?“ fragte ſie Crayford; „that er es aus Freundſchaft für Frank? 
Darüber werden Sie mich doch aufklären können? Laſſen Sie Ihre 
Erinnerung bei den Tagen weilen, die Sie zuſammen in der Hütte 
verlebten. Waren Wardour und Frank damals befreundet mitein⸗ 
ander? Horten Sie niemals böſe Worte zwiſchen ihnen fallen?“ 
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Beifall nicht unbedingt beſaß. Louis Veuillot giebt zu veiſtehen, Rd“ 


halb. Er machte zu zweien Malen den Verſuch, ihn zum Katholletd⸗ 


mus zu bekehren, drang aber nicht durch, obwohl Guizot ſich ob des 
Veuillot hofft, daß mit 
Guizot „das ganze Jahrhundert todt und keine Incarnation der un⸗ 9 


Unternehmens keineswegs verletzt zeigte. 


ſterblichen Principien von 89 mehe vorhanden fein wird.“ 
[Ein Vertreter Rußlands bei Serrano.] Wie der „Mo⸗ 
niteur“ verſichert, begiebt ſich der frühere ruſſiſche Miniſter in Madrid, 


v. Kudriawski, in den erſten Tagen des Monats October nach der k 
ſchen Hauptſtadt, um feine Regierung bei der des Marſchallss 
Serrano ſo lange auf officiöſe Weile zu vertreten, bis dieſelbe normale 


ini 
Exiſtenzbedingungen erlangt hat. 

[Zur Orenoque⸗Angelegenheit.] Laut „Univers“ iſt die Ab⸗ 
berufung des Orenoque oder wenigftend das Aufhören des Dienſtes 


deſſelben beim Po pſt vor zwei Tagen beſchloſſen und die betreffende 4 


Weiſunz an den frauzöſiſchen Botſchafter beim Vatican abgeſandt 


worden. Der Herzog von Decazes, der die Verantwortlichkeit über⸗ 7 
nimmt, führte jedoch mer den Beſchluß aus, den Broglie ſchon früher 


gefaßt, aber nicht weiter Casgeführt hatte. 


[Zwiſchen den Orleaniſten und Imperialiſten] iſt in 
Betreff der Wahlen eine Art don Verſtändigung erzielt. Bei etwaiger 
engerer Wahl wollen beide Partteen immer für den Candidaten ſtim⸗ 


men, welcher bei der erſten Wahl due meiſten Stimmen erhalten hatte. 

[Der bekannte Deputirte du Temple! ſchreibt an das 
„Univers“ folgenden lächerlichen, aber für die Partei bezeichnenden 
Brief: 

Herr Redacteur! Da ich in Nichts als Miryäuldiger bei dem Auftreten 
der Regierung betreffs des h. Vaters und der Von Carlos erſcheinen will, 
ſo bitte ich Sie, anzukündigen, daß ich 100 Fr. an die Propaganda des 
Glaubens ſende, um ein wenig das zu erſetzen, was die italieniſche Regierung 
dem Chriſtenthum entriſſen, ſo wie 100 Fr. an die Carliſten. Dieſe beiden 
Angelegenheiten ſind miteinander verbunden, und ich bedauere nur eins, 
nämlich, nichts mehr thun zu können. Ich hoffe, mich ſpäter ausführlicher 
erklären zu können. Genehmigen Sie ꝛc. . 

[Waltjahrten]. Die franzöfifchen Ultramentanen pflegen immer 
behaupten, daß die Wallfahrten keine politiſchen Kundgebungen, ſondern 
diglich religiöje Feierlichkeiten ſeien, aber leider iſt die clerical⸗legitimiſtiſche 
Preſſe manchmal 91 unbeſonnen und plaudert aus der Schule. 
z. B. das „Journal de 
heiligen Anna von Auray, welche für den 29. September anberaumt ift: 
„Diese jährliche Wallfahrt wird in dieſem Jahre eine große Menge von 
Rage: vereinigen, welche dem Andenken an das erhabene Haupt des 

auſes Bourbon treu geblieben find. Es iſt das Datum feines Geburts⸗ 


tages. Beten für den König und für Frankreich, das iſt der Zweck der Wall⸗ * 


fahrt vom 29. September.“ So ſagt das „Journal de Rennes“; es iſt alſo 
gens vergebens geweſen, daß der ſiebenjährige Präſident neulich der heil. 
nna feine ah gemacht und ſich in die Liſte der Pilger einge 
ſchrieben hat, die heil. Anna patroniſirt den Grafen Chambon 
Heiligthume betet man für den „König“, als ob die Septenniumsregierung 
175 100 exiſtire und Mac Mahon nur der Großconnetabel des Königreichs 
rankrei el. 
Der Marrſchall⸗Präſident!] jagte geſtern beim Grafen d'Harcourt 
in St. Cuſoge (Donne). Der Marſchall wird Donnerstag Abend in Paris 
zurück ſein, Freitag den Vorſitz des Miniſterrathes in Verſailles einnehmen. 


ie Exkaiſerin Eugenie] iſt mit ihrem Sohne aus der Schweiz 


heute nach Chiſelhurſt zurückgekehrt. Der Prinz begab ſich ſofort nach 
bolwich. 0 \ 


[Das Schloß PBierrefonds,] das bekanntlich auf Koſten der Kaiferin 
Eugenie reſtaurirt worden iſt, ſoll von der Regierung zum Sitze einer nach 
deutſchem Muſter zu errichtenden Forſtſchule beſtimmt fein. 

Paris, 23. September. 


Aehnlichkeit mit dem großen Marſeiller Prozeſſe hat. Die Thatſachen 
die den Angeklagten zur Laſt gelegt werden, ungeſetzliche Verhaftungen 


und dgl. m., reichen bis zum September 1870 hinauf und hängen 
Aber 
während man es in Marſeille mit nahe an hundert Angeklagten zu 2 
thun hat, gegen welche die Verfolgung erſt in neueſter Zeit eingeleitet 


mit der Geſchichte des Comite du salut publie zuſammen. 


worden, beſchränkt in Lyon die Zahl der Angeklagten ſich auf ſieben 


und die Inſtruction dieſer Angelegenheit hat ſchon im Jahre 1871 7 
begonnen. Die Unterſuchung war ſchon einmal aufgegeben, aber nach 


dem die früheren Procuratoren von Lyon erſetzt worden, hat der 
Präfect Ducros den Prozeß wieder in Gang zu bringen gewußt. Nach 
der Meinung des jetzigen Procurators von Lyon, Herrn Boiſſard, 
hatte er vor das Geſchwornengericht kommen müſſen, aber auf Befehl 
CCCCCCCPCCCCCPoCCPPPPPPPPPPPbPPPTGPTPTPoTTPTbPTPTPTPT0TPTPTPTbTTbTbTbTbTbTbbT 
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In dieſem Moment fand Miſtreß Crayford Gelegenheit, ihrem 
Gatten zur rechten Zeit einen Wink zu geben. 

„Mein liebes Kind“, ſagte ſie zu Clara; „wie kannſt Du ver⸗ 
langen, daß er ſich deſſen noch erinnern fol? In dem entſetzlichen 
Zuſtande, welcher die Unglücklichen fo lange gefeſſelt hielt, find gewiß 


viele ungerechte Worte zwiſchen den beſten Freunden gefallen, Worte, 5 


die im gewoͤhnlichen Leben gar keine Motivirung finden würden.“ 

„Nun, das verſteht ſich!“ lenkte Crayford ein; „es fanden eine 
Menge von Streitigkeiten ſtatt — ich möchte ſagen, Wortwechſel um 
nichts; Kälte und Hunger machen nervös und manchmal unzurech⸗ 
nungsfähig.“ 

„Nun, ſiehſt Du wohl“, begann Miſtreß Crayford wieder; „eine 
beſſere Antwort konnte Dir gar nicht gegeben werden. 
endlich zufriedengeſtellt? Miſter Steventon, bitte helfen Sie mir den 
Korb auspacken, da Clara mir ihren Beiſtand verſagt. — William! 
Beſchäftige Dich nicht fortwährend mit Nichtsthun. Der Korb iſt 
bübſch voll — da reichen zwei Hände nicht aus, um ihn zu entleeren. 
Würdige Dich zu der Arbeit herab, den Tiſch zu decken. Aber, wie 
ungeſchickt Du Dich dabei anſtellſt! Du gehſt mit dem Tiſchtuch um, 
als wenn es ein Segel wäre. Lege die Meſſer rechts und die Ga⸗ 
beln links, die Servietten und das Brot dazwiſchen. Clara! Hoffent⸗ 
lich wirſt Du doch auch Appetit bekommen haben. Komm und thue 
Deine Pflicht — das heißt, genieße von Speis und Trank, die Leib 
und Seele zuſammenhalten.“ 

Sie blickte Clara bei den letzten Worten an. 

Dieſe ſchien jetzt endlich der gegen fie angezettelten Verſchwörung 
zu weichen, die beſtimmt war, ſie im Dunkel tappen zu laſſen. 

Sie hatte ſich mit langſamen Schritten zu der Thür des Boot⸗ 
hauſes begeben und ſtand in dieſem Augenblick allein auf der Schwelle, 
indem ſie, wie träumend, auf die weite See hinaus ſchaute. N 

Als Miſtreß Crayford zu ihr trat, um fie zum Frühſtückstiſch zu 
führen, vernahm ſie deutlich einige, von Clara zu ſich ſelbſt geſprochene 
Worte. Sie enthielten das Lebewohl, das Richard Wardour ihr 
geſagt: 


werde; aber der Mann, der Sie mir entriſſen, ſoll den Tag bereuen, 
an dem er Ihnen begegnet. — O, Frank, Frank! Lebt Richard 


Wardour noch, mit Deinem Blut auf dem Gewiſſen und mit meinem 4 


Bilde im Herzen?“ 
Ploͤtzlich ſchloſſen ſich ihre Lippen. 
heftig zitternd von der Thür zurück. 
Miſtreß Craypford blickte ebenfalls hinans, konnte aber nichts ent 
decken. f Y 


\ } So jagt 
Rennes“ gelegentlich der großen Pilgerfahrt zur 


ambord, in ihrem 


[Vom Kriegsgericht in Lyon. 
— Die Wahlcampagne in Maine⸗et⸗Loire. — Zu den 
Generalrathswahlen. — Zur ſpaniſchen Frage.] Gefen 
hat vor dem Kriegsgericht in Lyon ein Prozeß begonnen, der einige 


Bit Du nun 


„Es mag vielleicht eine Zeit kommen, in der ich Ihnen vergeben 


2 


Sie fuhr zuſammen und trat 14 


3 
„ 


Les General Böurbati, wie es heißt, iſt er vor das Krlegsgericht ver⸗ 


ſchwerden über 


Linken befanden. 


wieſen worden, welches nach einer neuen Unterſuchung, geſtern feine 
erſte Sitzung hielt. Der Gerichtshof erklärte ſich für competent und 
man begann mit dem Verhör der Ang lagten. — Die Wahlcampagne 
in Maine⸗et⸗Loire giebt den Repuolikanern wieder zu lebhaften Be⸗ 


die Wahlmandver zu Gunſten des offiziellen 

Candidaten Bruas Anlaß. Bei der erſten Wahl am 13. 
September hatte die Behörde gewiſſe Wahlcirculare des Republi⸗ 
canerd Malls von den Mauern abreißen laſſen, weil die 


ſelben nicht das geſetzlich vorgeſchriebene Viſa des Candidaten trugen. 
Derſelbe Fall wiederholt ſich jetzt in einem Maueranſchlag des Por: 
nas'ſchen Comites, ohne daß die Behörde im Geringſten Miene macht, 
einzuſchreiten. Andererſeits verhindert man in ungeſetzlicher Weiſe die 
En: der Maille'ſchen Mauer⸗Anſchläge. Es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß ſo kleinliche Mittel Herrn Bruas zum Siege verhelfen wer⸗ 
den. — Wir haben geſtern gemeldet, daß ſich unter den im laufen⸗ 
den Jahre ausſcheidenden Generalrathsmitgliedern, denen am 4. De: 
tober Nachfolger zu geben ſind, 68 Deputirte der Rechten und 55 der 
Nennen wir heute einige der Herren, welche die 
Hoffnung hegen, wiedergewählt zu werden. Dazu gehören der Due 
d'Aumale, der Miniſter Caillaux, die Exminiſter Depeyre, Magne und 
de Larcy. Der Miniſter Montaignac, welcher im Jahre 1871 durch⸗ 
gefallen und der berühmte Unterſtaatsſeeretär Baragnon, der in gleicher 
Lage, haben verſucht, ihre Candidatur aufzuſtellen, verzichten aber nach 
genauerer Information darauf. Auch Herr Rouher wagt nicht, in 


feinem Heimathsbezirk der Auvergne aufzutreten; er wird fi) wahr⸗ 


ſcheinlich durch irgend einen Canton in Corſica tröſten laſſen. — Das 
„Univers“ iſt geſtern Abend zum erſten Male nach feiner 14tägigen 
Suspenſion wieder erſchienen, und für fein langes Schweigen ent⸗ 


ſchädigt Louis Veuillot ſich durch eine ganze Reihe von Artikeln. Daß 


wiederherzuſtellen. 


ſie für die Regierung im Allgemeinen und für den Due Decazes ins⸗ 
beſondere nicht ſchmeichelhaft ſind, braucht nicht geſagt zu 
werden. Der Leſer kann aber die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß die Feder des alten Polemikers ein wenig 
eingeroſtet ſcheint. Seine Priſe ſprudelt nicht mehr mit der Friſche 
und Schärfe, welche Louis Veuillot nicht ohne Fug den Beinamen 
des erſten der jetzigen Pariſer Journaliſten verſchafft hatte. Iſt das 
nur momentan oder beginnt der ingrimmige Streiter des Ultramon⸗ 
tanismus wirklich zu ermüden, wie die „République francaiſe“ behaup⸗ 
tet? Die Billigkeit fordert, daß man abwarte. Der Madrider Cor⸗ 
reſpondent der „Débats“ hat ein einfaches Mittel gefunden, um den 
arg geſunkenen franzöſiſchen Einfluß in Spanien mit einem Schlage 
Er conſtatirt, daß der ſpaniſche Nationalſtolz ſich 
auf's Empfindlichſte verletzt fühle, weil der deutſche, der öfterreichiiche 
und ſogar der belgiſche Geſandte bei Ueberreichung ihrer Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben den Del Serrano nur mit „Herr Herzog“ ange: 
redet haben. Was? ſagen die Leute, Spanien iſt alſo nur mehr ein 


Herzogthum? Wenn dieſe Herren nur mit dem Herzog de la Torre 


zu thun haben, fo mögen fie nach Belieben in feinem Salon mit ihm 
plaudern, nicht aber in unſeren öffentlichen Gebäuden paradiren und 
die Majeſtät der Nation beleidigen. Dieſe Aeußerungen haben den 
Correſpondenten der „Débats“ mit Genugthuung erfüllt, und er ſchlägt 


3 Herrn de Chaudordy vor, bei ſeiner Begrüßungsrede den Marſchall 


— 


mit „Herr Präſident“ oder allenfalls mit „Herr Chef der ausübenden 

Gewalt“ anzureden. Die Wirkung würde unermeßlich ſein und Spa⸗ 

nien wäre ſo dankbar, als wenn man ihm ein Königreich geſchenkt hätte.“ 
panien. 

Bayonne, 21. September. [Carliſtiſche Lügen. — Von 
den deutſchen Kanonenbooten.] Ueber die Maßen unglaublich, 
ſchreibt man der „K. Z.“, find die Lügen, die in carliſtiſchen Ge 
hirnen ausgebrütet werden, und es fehlt dieſen Ausgeburten einer 
künſtlich erhitzten Phantaſie nur noch, daß ſie durch das Prisma des 
franzöſiſchen Eſprit hindurchgehen, um als wahre Ungeheuerlichkeiten 
zu erſcheinen. Die Bayonner Blätter wimmeln von ſolchen Abge⸗ 
ſchmacktheiten, die ſogar von Zeit zu Zeit die unverdiente Ehre ge⸗ 
nießen, zu telegraphiſchen Notizen verdichtet in die weite Welt zu reiſen. 
Da iſt heute die Nordarmee in vollem Aufſtande, morgen Don Carlos 
bereits reiſefertig nach Madrid, vorbehalten die Kleinigkeit, daß er eine 
große Schlacht in offenem Felde gewinne. Solche auf den Effect be⸗ 
rechnete Hirngeſpinſte ſind nur Eintagsfliegen, aber jeder Tag erzeugt 


einen neuen Schwarm. Heute iſt es der Auszug aus einem angeb⸗ 
lichen Briefe des Czaren an Don Carlos, der die Runde durch die 
hieſigen Blätter macht. Da ihn das offizielle Blatt des Prätendenten 
veröffentlicht, ſo wird man wohl über ſeinen Werth einer authentiſchen 
Erklärung entgegenſehen können. Eine Beleuchtung aber erhält er 
durch die unmittelbar auf ihn folgende Notiz des „Cuartel Real“, die 
alſo lautet: „Preußen hat den Reihen der ſpaniſchen Armee 700 Sol⸗ 
daten und 40 Offiziere einverleibt. Um ſie zu dieſem Schritte zu be⸗ 
wegen, hat Preußen den Soldaten angeboten, daß ſie nach Beendigung 
der ſpaniſcheu Dienſtzeit ihren vollſtändigen Urlaub erhalten und täglich 
drei Peſetas Löhnung beziehen ſollen.“ Auch die Comödie wird weiter 
geſpielt, durch welche ſich der Bourbon und Pfaffenknecht Don Carlos 
als Vertreter der nationalen Ehre Spaniens darſtellt. Admiral Vi⸗ 
nalet, früher Communard und jetzt Staatsſeeretaͤr des Prätendenten, 
hat an den Contre⸗Admiral Polo de Berrabs ein Schreiben gerichtet, 
um ihm für ſeine Haltung in den Verhandlungen über die Abtretung 
von Portorico an Preußen zu danken. „Der König, mein erhabener 
Herr“, ſchreibt er unterm 8. d. vom koͤnigl. Quartier zu Eſtella aus, 
„beauftragt mich, Ihnen Glück zu wünſchen für Ihre erhabene und pa⸗ 
triotiſche Antwort bezüglich des Planes der Regierung von Madrid, die Inſel 
Portorico an Preußen abzutreten, ſowie bezüglich des Beiſtandes, den 
dieſe Macht mit ihren Kriegsſchiffen leiſtet, um die Kriegscontrebande 
zu verfolgen. Seine Majeſtät hat gleich Ihnen die Demüthigung 
empfunden, die Spanien erduldet, indem es dieſes neue Attentat auf 
ſeine Nationalehre in ſeine Geſchichte einträgt.“ Der Proteſt iſt gerade 
ſo viel werth, wenn auch nicht ſo bodenlos unverſchämt wie der Dor⸗ 
regarai's bezüglich angeblicher Unmenſchlichkeiten in der Kriegsführung 
der Republikaner. Kein Menſch weiß von ſolchen, und Laſerna ſcheint 
dem Carliſten⸗Chef die gebührende Antwort gegeben zu haben. Die 
Carliſtenblätter nennen das nach ihrer Weiſe einen „ausweichenden 
Beſcheid“. Man begreift aber den Zweck einer ſo bodenloſen Heuchelei 
kaum, wenn das Schreiben Dorregaray's nicht das Vorſpiel neuer 
Unmenſchlichkeiten ſein ſoll. — Die in Bilbao erſcheinende Zeitung 
„Irurac⸗Bat“ (auf Baskiſch Drei⸗Eins bedeutend) erzählt über den 
Empfang, den unſere Flotille dort gefunden: „Der „Nautilius“ warf 
am vorigen Montag Nachmittag die Anker zu Portugalete aus. Der 
Commandant ließ ſich ſofort zum Quai von las Avenas hinfahren und 
ſtattete dem Brigadier Caſola einen Beſuch ab, der die zweite Brigade 
der biscayiſchen Divifion befehligt, welche jene Poſitionen beſetzt hält. 
Die Unterhaltung ging in franzöſiſcher Sprache vor ſich, und der Bri⸗ 
gadier erwiderte den Beſuch ſofort. Die Regimentsmuſik ließ ſich ver⸗ 
nehmen, bengaliſche Feuer wurden auf dem Schiff angezündet, und 
von Bilbao aus ſah man das dichte Menſchengewühl, das auf dem 
Quai von Porgualete ſtand. Am andern Morgen früh bewerſtelligte 
der „Albatros“ ſeinen Eintritt in die Ria und die beiden Schiffe 
fuhren den Nervion hinauf bis nach Olaveaga. Die erſte Sorge der 
beiden Commandanten war, ſich in Geſellſchaft der deutſchen Conſuln 
von Bayonne und Bilbao zu den Militär⸗ und Civil⸗Behörden zu be⸗ 
geben. Der Brigadier Militär⸗Gouverneur des Platzes beſtieg gegen 
5 Uhr Nachmittags ein Boot des Kriegsſchiffes „Buenaventura“ und 
erwiderte den Beſuch in ſeinem Namen und demjenigen des Generals 
Morales des los Rios, General⸗-Commandanten von Biscaya. Im 
ſelben Augenblick ging auch der kleine Dampfer Luchana nach den 
deutſchen Schiffen ab. Er hatte ſich mit deutſchen Flaggen und vene⸗ 
tianiſchen Laternen geziert und führte den Civil⸗Gouverneur Vea Mur: 
guia, eine Commiſſion junger Herren vom Club der Regates, welche 
ein Feſt vorbereitet hatten, und Abgeordnete des Stadtraths und der 
Nationalmiliz. Ein zahlreiches Publikum, das die Rieſen und die 
Zwerge, die nur bei großen Gelegenheiten gezeigt werden, auf ihrem 
Spaziergange begleitet hatte, wohnte der Abfahrt bei. Einige Artillerie⸗ 
Salven verkündeten dieſelbe. An Bord des kleinen Dampfers herrſchte 
ein wahres Delirium des Jubels. Die Muſik des Regimelte Alba de 
Tormes, die an Bord war, trug verſchiedene Stücke vor, zuletzt, in 
der Nähe der deutſchen Schiffe, die deutſche Nationalhymne. Beide 
Schiffe werden von Beſuchern überſchwemmt. Erfriſchungen werden 
angeboten und genommen. Der Enthuſiasmus der Bilbainer kennt 
im Augenblick der Rückkehr keine Grenzen mehr. Endloſe Hurrahs 
und Vivats auf Deutſchland, auf Kaiſer Wilhelm, auf die preußiſche 
Marine, auf die Gewiſſensfreiheit. Die Mannſchaft auf den Ragen 
und die Ofſiziere auf der Brücke danken mit Begeiſterung. Der 
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eagle 1 5 hielt ſich während dieſer Zeit gang Am Hintergrunde. 
Am Abend brachte die kleine Dampfſchaluppe mehrere Offiziere der 


Flotille nach Bilbao, wo ſie die Neugier in hohem Grade erregten. 
Das Arſenal — der freie Platz am Nervion — war ihnen zu Ehren 
illuminirt, die Militärmuſik ſpielte bis ſpät in die Nacht. Wagen und 


Nachen gehen beſtändig von hier nach Olaveaga, wo die beiden Schiffe 


ſich befinden. Am folgenden Tage ſollten die Offiziere die Forts be⸗ 
ſuchen und am Abend auf der Luchana ihnen ein Concert veranſtaltet 
werden. Am Donnerstag iſt für fie ein Dejeuner angeordnet, zu dem 
auch die Offiziere des „Fly“ eingeladen find. Am ſelben Tage foll 
Revue über die Truppen der Garniſon ftattfinden. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. September. [Das Schiff „Notre Dames 
de Fourvièdres“] welches an der engliſchen Kiſte angehalten und mit 
Waffen für die Carliſten geladen gefunden wurde, war — „fo ſchreibt 
man der „N. 3.“ — unter den verdächtigſten Umſtänden von Ant⸗ 
werpen abgeſegelt, und es erſcheint ſehr zweifelbaft, ob die belgiſchen 
Behörden, die ſolches angeht, in dieſem Falle ihre Pflicht gethan haben. 
Es heißt, ſeine Declaration habe auf „Fenſterglas“ für England ge⸗ 
lautet, während die engliſche Nachricht von einer vorgeblichen Ladung 
von „Kohlen und Maſchinen“ ſpricht. In Antwerpen hatten alle 
Matroſen ohne Ausnahme das Schiff kurz vor ſeiner Abfahrt ver⸗ 
laſſen, und im letzten Augenblick war der Kapitän genöthigt geweſen, 
eine neue Bemannung zu jedem Preiſe und wie er konnte anzuwerben. 
Die deſertirten Matroſen hatten im Geſpräch mit andern Seeleuten 
und Hafenarbeitern als Grund angegeben, „fie hätten nicht Luft, ſich 
von den deutſchen Kriegsſchiffen kanoniren und in Grund bohren zu 
laſſen.“ Die weiter verlangte Erklärung dieſer ſonderbaren Aeuße⸗ 
rungen gaben ſie dahin, daß das Schiff keineswegs mit Fenſterglas, 
ſondern mit Flinten beladen ſei, welche die belgiſchen Clericalen ihren 
guten Freuden, den Carliſten, ſchicken wollten. — Dieſe Gerüchte, die 
ganz Antwerpen kannte, alſo auch wohl die Behörden, kamen auch dem 
ſpaniſchen Geſandten zu Ohren und dieſer verlangte von der belgi⸗ 
ſchen Regierung, daß fie das Schiff anhalten und unterſuchen laſſe. 
Die belgiſche Regierung weigerte ſich keineswegs, aber ihre Befehle 
langten zu ſpät in Antwerpen an, nämlich erſt, als „Notre Dame 
de Fourvières“ ſchon abgeſegelt war. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 22. Septbr. [Meeting.] Im hauptſtädtiſchen Bezirk 
Clerkenwell fand geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Hepworth Dixon ein 
öffentliches Meeting ſtatt, das zum Zweck hatte, eine Bewegung für die freie 
Eröffnung des Towers von London zu unterſtützen. Bis jetzt iſt die Beſich⸗ 
tigung der hiſtoriſchen Feſtung nur gegen ein e ee geſtattet, das die 
ärmeren Klaſſen kaum erſchwingen koͤnnen. Nachdem der Vorſitzende einen 


Vortrag über die Geſchichte des Towers gehalten, wurde eine Reſolution an⸗ 


enommen, welche erklärt, daß das auf dem Continent in Wirkſamkeit be⸗ 


udliche aan fämmtliche Nationalinſtitute dem Publikum unentgeltlich zu 
verdiene, weil es den Arbeiterklaſſen Gelegenheit für 


öffnen, Nachahmun ai 
das Studium der Geſchichte ihres Landes gewährt, und daß die unentgelt⸗ 
liche Eröffnung des Towers von London an zwei Tagen der Woche ein we 
enſtand ſei, der die Aufmerkſamkeit der Arbeiterklaſſen, ſowie die AR 
EL des Miniſteriums erheiſche. Gleichzeitig wurde eine dieſen 
schieß verkörpernde Petition an den Premierminiſter genehmigt. 
Von der Univerſität St. Andrews.] Eine he Anzahl Stu⸗ 
8 der Univerſität St. Andrews beabſichtigen dieſes Mal die Wahl des 
haben Ausſicht zu 
. Die Rectorwahl findet im November ſtatt, in welchem Monat Lord 
eaber die Würde niederlegt. 
[Der Strike] ber Boltoner F der Anfangs ſehr 
rtnäckig zu . drohte, 1 25 ts zu Ende. Ein Richter aus Man⸗ 
eſter, . 5 I bat die Schiedsmanmsrolle übernommen, und 1 
80 5 wie Arbeiter haben ſich geeinigt, jeden vor dem 31. Oct 
enden Entſcheid als bindend anzunehmen. Mittlerweile werden die fülberen 
Löhne bezahlt und die Fabriken ſind bereits wieder eröffnet worden. Der 
Verluſt an Löhnen beläuft ſich bisher bereits auf 10,000 Lite. 
[London⸗Hoſpitall wird gegenwärtig erweitert, ſo daß beinahe * 
pelt ſo viel Patienten in Zukunft aufgenommen werden können. Dieſe 
weiterungen ſollen aber 30,000 Lſtr. koſten, und die Grocers Company hat 
zwei Drittel dieſer Koſten ſelbſt zu tragen übernommen. Sie hat die Summe 
von 20,000 Lſtr. dem Curatorium des Hoſpitals zur Verfügung geſtellt, um 
dafür einen beſonderen Flügel für 200 Patienten anzubauen. Dieſer Flügel 
ſoll eine Front von 121 und eine Tiefe von 40 Fuß haben, und den Namen 
„Grocers Wing“ führen 
[Zur Ertminalſtatittit] ſchreibt man der „N. Z.“: Die Zunahme 
ſchwerer Vergehen gegen Leib und Leben von Perſonen, auf welche in der 
Preſſe und von der Richterbank neuerdings häufig aufmerkſam gemacht wurde, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Profeſſors Darwin zum Lordrector durchzuſetzen. Sie 


„Hat Dich irgend etwas erſchreckt, liebes Kind?“ fragte ſie; „ich 


g ſehe nichts als die Boote, die ans Ufer gezogen werden.“ 


„Ich gewahre auch nichts weiter, Lucy.“ 

„Und dennoch zitterſt Du, als wenn Du draußen etwas Entſetz⸗ 
liches entdeckt hätteſt.“ 

„Es iſt auch etwas Entſetzliches dort! — Ich fühle es, wenn ich 


N es auch nicht ſehe. 


Era Ich weiß nicht, was es iſt. — Führe mich fort von bier. 


5 zu ihrem Gatten. 


Ich fühle es ganz deutlich — es kommt näher und näher in dem 
leeren Raum — es wird dunkel und dunkler in dem ſonnigen Licht. 
Nein. 
Nicht dort hinaus — nicht an den Strand. — Ich kann nicht dieſe 
Schwelle überſchreiten. — Anderswo hin! — Anderswo hin!“ 

Miſtreß Crayford blickte ſich forſchend um und gewahrte eine zweite 
Thür in dem hinteren Raum des Boothauſes. 

„Sieh einmal nach, wohin jene Thüre führt, William!“ ſagte ſie 
Crayford oͤffnete die Thür. Sie führte zu einem 
verwahrloſtsn Raum, halb Hof, halb Garten. Einige Netze waren 
zum trocknen aufgehängt. Sonſt war der Raum leer, kein menſch⸗ 
liches Weſen in demſelben zu entdecken. 

„Sehr einladend ſieht es nicht aus, Kind“, ſagte Miſtreß Gray: 
ford; „aber, wenn du darauf beſtehſt, will ich Dich hineinführen. — 


Was ſagſt Du dazu?“ 


Mit dieſen Worten bot ſie Clara ihren Arm; doch dieſe weigerte 
ſich ihn anzunehmen, ſondern hing ſich ängſtlichſt an Crayford. 
„Ich fürchte mich fo ſehr — ich fürchte mich töͤdtlich“, ſagte fie 


mit ſchwacher Stimme; „bleiben Sie bei mir — ein Weib kann 


keinen Schutz gewähren — bitte, verlaſſen Sie mich nicht.“ 
Dann blickte Sie wieder nach der Thür, die nach außen führte. 


„Ol“ flüſterte fie, „es iſt ſo ſchaurig hier — mich friert — 


kommen Sie in den Garten. — Schnell in den Garten!“ 
„Ueberlaſſe ſie mir nur“, ſagte Crayford zu feiner Frau; „wenn 
ich Deiner bedarf, werde ich Dich rufen.“ 
5 führte er ſie in den Garten und machte die Thüre hinter 


„Was ſagen Sie dazu, Miſter Steventon?“ wandte ſich Miſtreß 


Grabford an dieſen; „verſtehen Sie, wovor ſie ſich gefürchtet haben 


kann?“ 

Sie hatte dieſe Frage gethan, während ſie noch den Blick auf 
die Thür geheftet hielt, durch welche Clara und ihr Gatte eben ver⸗ 
ſchwunden waren. 

Als fie keine Antwort erhielt, wandte fie ſich um und erblickte 
Steventon, der an der anderen Seite des Frühſtückstiſches ſtand und 
mit angeſpannter Aufmerkſamkeit aus der vorderen Thür auf das 


Ufer binausſchaute. 
5 Miſreß Grayford trat zu ihm und that wie er. 


5 


Jetzt war aber etwas in Sicht. 

Sie erblickte auf der ſonnbeſchienenen Fläche vor dem Boothauſe 
den Schatten einer menſchlichen Figur. 

Einen Augenblick darauf erſchien die Figur felbit. 

Ein Mann näherte ſich langſam dem Hauſe und ſtand dann auf 
der Schwelle ſtill. (Schluß folgt.) 


Die neue zwölfte Auflage von Brockhaus, Converſations⸗ 
gerte. Soeben wurde das erſte Heft der neuen late dieſes welt: 
bekannten Werks ausgegeben, von deren bevorſtehendem Erſcheinen wir unſere 
Leſer vor einiger Zeit unterrichteten. Es iſt bereits die zwölfte Auflage, F 
welche die Verlagshandlung F. A. Brockhaus in Leipzig von dieſem Werke 
veranſtaltet, das ſeit länger als einem halben Jahrhunderte anerkannter⸗ 
maßen die erſte Stelle unter denjenigen Werken einnimmt, welche Kenntniß 
und Bildung zu einem Gemeingute aller Vollsklaſſen machen wollen und zu 
unentbehrlichen pech ben derſelben geworden 1 — 

In dem Proſpecte heißt es über die intereſſante Geſchichte des Werkes: 
„Von unſcheinbaren n an hat ſich daſſelbe in elfmaliger Umarbeitung 
nach und nach aus einem „Converſations⸗ Be ikon“ im engern Sinne — einer 
Vorführung des für die Converſation nöthigen Bildungsſtoffs — zu einer 
‚gen Gnchliopäbie, entwickelt: einer allgemein verſtändlichen eneyklopädiſchen 

Darſtellung der geſammten Wiſſensgebiete, 145 fe den Anſprüchen der 
e e wie den . aller Kreiſe Genüge bebun foll. 

as „Converſations⸗ b Hehe im zweiten Jahrzehnte dieſes Jahrhunderts 
von Friedrich Arnold Brockhaus mit genialem Blicke begründet und in einer 
das Bedürfniß nach einem derartigen Werke zum erſten Male wirklich be⸗ 
friedigenden Weiſe hergeſtellt, iſt in jeder fernern Auflage vollſtändig umge⸗ 
arbeitet und immer mehr vervollkommnet worden. Der unausgeſe 2 darauf 
verwendeten Sorgfalt der Herausgeber entſprach auch der es folg des 
Werkes. Von Brockhaus“ „Converſations⸗Lexikon“ find mehr als 300,000 
Exemplare in die Hände des Volkes gelangt: ein Erfolg, der zumal bei einem 
ſo bändereichen Werke ohne 1 in der eee daſteht.“ 

Die jetzt beginnende zweite uflage wird als eine e ver⸗ 


beſſerte und vermehrte“ bezeichnet, ſo daß es ſich alſo um keinen bloßen 


Wlederabbruck der vorigen mit den nothwendigſten ann din handelt. 
Dies erſieht man auch ſchon aus einer flüchtigen a ieſes erſten 
Umfang, den 


Heftes mit dem der vorigen Auflage. Deutlich erhellt das 
die neue Auflage red foll: fie wird in 180 Heften 0 erg in 15 Bänden 


zu 64 Bogen erſcheinen; m vorige Auflage wurde in 150 Heften oder in lich 


15 Bänden zu nur 60 B 


en ausgegeben, ſo daß der Umfang der neuen 
gegg die vorige Auflag 


Alo um etwa 60 Bogen ſtärker ſein wird. 
ge, iR Redaction erklären, daß fie ſich bie eh dh feln 
die neue Auflage ne und äußerlich fo herzuſtellen, wie ſie es ſich ſelbſt 
dem Namen ihres Werkes, vor allem aber auch dem Publikum, das ihnen 
fortwährend ſo hohes Vertrauen . ſchuldig ſeien. Sie Li ichen 
des ein erſtes Verzeichniß der Mitarbeiter an der neuen Auflage, das in 

Tbat die erſten Namen auf den verſchiedenſten Wiſſensgebieten enthält; 
es 12 dies theils Hauptmitarbeiter, welche ein ganzes Gebiet übernommen 
haben, mithin die Stelle von Specialredacteuren einnehmen, theils Bearbeiter 
eines ſpeciellen Faches, in welchem fie 1 Autoritäten gelten. 

Ueber die Beigabe von Abbildungen zum eh auf welche 2 derar⸗ 
tige Werke großes Gewicht en au et ſich Ben en ub den „Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon“ ſucht durch Gediegenheit und R es Inhalts wie 
durch zweckmäßige Alan da ſeine immer 3 a Aufgabe 
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u löſen und verzichtet wie „bat Dich irgend etwas erſchreckt, liebes Kind?“ fragte fie: „ich! Jetzt war aber etwas in Sicht. Iꝛꝛu lösen und berzichtet wie bisher darauf, das Urtheil des Publikums durch darauf, das Urtheil des Publikums dur 
ilderſchmuck beeinfluſſen zu wollen. Durch Beigabe von Abbildungen Wide 
eine weſentliche Erhöhung des Preiſes bedingt ſein. Beſonders aber würde 
— das Beſte, was von Abbildungen als Beigabe zu einem „Converſations⸗ 
Lexikon“ geliefert werden kann, ſtrengen Anforderungen gegenüber nicht Stich 
den ten, und ein 1 Theil derſelben nur für wenige Leſer bbw aben. 
lerdings iſt eine Ergänzung des Wortes durch das Bild bei vielen Wiſſen⸗ 
ſchaften erwünſcht und ſelbſt nothwendig, ſie kann aber nur durch ſorgfältig 
ausgeführte, auch hohen Wale entſprechende Abbildungen eliefert 
rer Eine i wahrhafte Ergänzung des „Converſations⸗Lexikon“ 
Sach der von der Vexlagshandlung unter Mitwirkung der nc 
achmänner herausgegebene „Bilder⸗Atlas“, deſſen 10 Auflage vollendet 
vorliegt. Der Preis beider Werke zuſammen überſteigt den Preis anderer 
Converſations⸗Lexika nur unbedeutend. Außerdem können aber; die verſchie⸗ 
denen (20) Abtheilungen, aus welchen der „Bilber-Ailas” befteht, auch cin, 
eln in Separatausgaben bezogen werden, ſo daß nd 3 — an auf die Anz 
ö affung des ihn beſonders ntereſſirenden beſchränken Näheres hier⸗ 
über behält jich die Verlagshandlung vor, den Abnehmern des „Converſations⸗ 
Lexikon“ demnächſt mitzutheilen.“ 
Das Brockhaus' ſche „Converſations⸗Lexikon“ wird in 180 Heften zu X Mark 
6 Sgr.) erſcheinen, von denen monatlich drei ausgegeben werden, iſt aber 
auch in 15 gehefteten oder Kaen deen Bänden zu beziehen. 
Wir werden nicht unterlaſſen, von dem Sort 
Leſern von Zeit zu Zeit Nachricht zu geben. 


Syſtematiſche Zuſammenſtellung der Inſtrumente für Mediein, Chi⸗ 
rurgie, Geburtskunde, Kriegsheilkunde, Hoſpitaldienſt und Kran’ 
kenpflege, von S. Goldſchmidt, Berlin 1874. 

In dem oben bezeichneten Buche, deſſen Verfaſſer eine vierzi jährige 
prakliſche Erfahrung ſpeciell in der Orthopädie und den Apparaten für Um 
terleibsbrüche beſitzt, und deſſen mechaniſche Heilmittel auf dieſem Gebiete 
in engliſchen und franzöſiſchen Werken große Anerkennung gefunden haben, 


ſind nach anatomiſch⸗phyſiologiſcher of die bewährteſten merieiniſc 


chirurgiſchen Inſtrumente und Bandagen, wie ſolche zur Krankenpflege im 
Be 1 in e Specialfällen erforderlich ſind, klar und 
ichtlich zu er Jag eſtell 
—. 4 M mann, auch der Laie kann ſich in demſelben Rath er⸗ 
belen. Sie 1 utter 5 darin eine eingehende und leicht ud 
iche g über das bei den erſten Anzeichen einer Rückgra 
mun a indes Erforderliche, 1 7 1 iſt den Unterleibsbrüchen 
führliche Abhandlung gewidmet, welche a Patient in den Stan 
die feinem ſpeciellen Falle entſprechende Bandage ten wählen u 
können. Eine große Zahl 100 Hazſcnitten veranſchaulicht 


parate und deren Anwend 
„Woraus beſteht der Soldat? J Dieſe Frage beantwortet eine ita 
elfe Zeitung folgendermaßen: Her Schl sch 0 nicht nur aus dem 


x u gehörigen Lederzeuge, ſondern auch aus ber um angeſtammten 
- erhal verbunden al den nötbigen Gri len! Naß ie die Bro: * 


aben die Soldaten Köpfe?“ lautet die Antwort: „Damit ih air 


2er 


Halsbinden nicht in die Höh' rutſchen!“ 4 
Mit zwei Beilagen, iR | 


breiten des Werkes unſern U 


1 
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e (Fortſetzung.) 17 755 
hat die Frage erregt, ob ſich Englands Moralität, ſoweit ſie in der Crimi⸗ 
nalſtatiſtik ausgedrückt iſt, im Allgemeinen wachſend verſchlechtert. Der be: 

unte Nationalökonom und Statiſtiker Leone Levi giebt in einer Zuſchrift 
an den „Daily Tel.“ als Antwort eine Reihe von Ziffern und Daten, die 
eweiſen, daß die Geſammtzahl von Criminalfällen während der letzten zehn 
Jahre im Verhältniß zur Zunahme der Bepölkerung abgenommen hat, zumal 
wenn in Rechnung gebracht wird, daß die Bemühungen der K 0 eifriger 
und erfolgreicher, die Kategorien ſtrafbarer Vergehen, wie Wilddiebſtahl, 
öffentliche Trunkenheit u. a. durch ſtaatliche und municipale Geſetzgebung in 
dieſem 1 erweitert ſind. Günſtig erſcheint auch der Umſtand, daß 
die Zahl der ſchweren Verbrechen, welche der Polizei zur Kenntniß kamen, 
abſolut fiel, von 52,000 in 1863 auf 44,000 in 1872 oder von 2,60 auf 1,94 
pro Mille der Bevölkerung im eigentlichen England . Es waren dies Fälle, 
welche vor ein Schwurgericht gehörten. Die Zahl der dafür Verhafteten war 
rl geringer, fie beträgt durchſchnittlich eine Perſon für je zwei Ver: 
rechen; im Jahre 1872 wurden 22,000 Perſonen als ſchwerer Verbrechen 
verdächtig verhaftet, aber nur etwas mehr als Zweidrittheil derſelben vor 
die Geſchworenen verwieſen. Als ſehr ungünſtig (exceedingly BI Felipe) 
müſſen aber zwei Reſultate betrachtet werden. Die langſame relative Ab: 
nahme in der Zahl von Vergehen gegen die Perſon im Vergleich zu der 
von Vergehen gegen das Eigenthum drückt ſich in dem Procenta der 
Abnahme um 21 Procent für die erſteren aus, während die leßteren ſich um 
29 Procent verminderten. Wenn die Zahl der ſchweren Diebſtähle und Ein⸗ 
brüche um 45 Procent abnahm, ſo ſank die der Mordthaten und Todtſchläge 
nur um 9 Procent, und gegen eine Abnahme kleiner Diebſtähle um 9 Pro⸗ 
cent ſteht eine Zunahme von geringeren on gen auf die Perſon, die vor 
den Polizeigerichten abgeurtheilt wurden, von 9 Procent. Die zweite ſchlimme 
Thatſache iſt das relative Wachsthum von ſchweren Vergehen und Verbrechen 
unter der weiblichen Bevölkerung. Während in der männlichen Bevölke⸗ 
gung ſchwere Verbrechen um 30 Procent abnahmen, verminderte ſich ihre 
ahl unter der weiblichen nur um 10 Procent; Vergehen, die vor den Po⸗ 
izeigerichten als gegen die Perſon gerichtet abgeurtheilt wurden, nahmen 
unter den Männern nur um 8 Procent, unter den Weibern dagegen um 
18 Procent zu. Die Zahl wegen Criminalvergehen angeklagter Proſtituirten 
wuchs von 20,632 auf 22,282. Die Ziffer incriminirter Trunkenbolde unter 
den Männern ſtieg um 36 Procent, unter den Weibern dagegen um 66 Pro⸗ 
cent. Die Leichtigkeit, mit welcher ſich die letzteren Getränke von allen Ma⸗ 
terialwaarenhändlern und Krämern, die ſämmtlich Spirituoſen und Wein 
außer dem Hauſe verkaufen dürfen, zu verſchaffen im Stande ſind, ſcheint 
ein Theil der Schuld zu tragen. Der Mangel an nützlicher Beſchäftigung 
und falſche Erziehung in den höheren Klaſſen, Mangel an Erziehung, die 
demoraliſirenden Einflüſſe frühzeitiger Beſchäftigung in den Fabriken und 
Abneigung gegen den häuslichen Geſindedienſt hei den Weibern der niederen 
Klaſſen, ſind genügende Gründe für den Reſt. Die Abnahme der verhafteten 
Perſonen, welche weder ſchreiben noch leſen konnten, von 34,9 Procent in 
1863 auf 33,6 Procent in 1872 iſt fo gering, daß die Verbeſſerung des 
Volksunterrichts durch die neue Geſetzgebung ein weites Feld für ihre krimi⸗ 
nalſtatiſtiſche Wirkſamkeit vor ſich hat. Die Grafſchaften mit großen Fabrik⸗ 
diſtrikten, in welchen die höchſten Ziffern für Verbrechen erſcheinen, ſind auch 
die der unerzogenſten Bevölkerungen, ſoweit wie ſich dies aus der Zahl der 
mn ergiebt, die nicht im Stande waren, ihren Eheſtandsſchein zu un⸗ 
erſchreiben. 


Rußland. 
St. Peterburg, 21. Sepibr. [Ein hiſtoriſches Muſeum 
und die ruſſiſche Vorzeit. — Ueberſchwemmungen. — 


Verordnung über die deutſchen Staatsangehörigen in 
Rußland.] Neulich brachte der „Regierungs⸗Anzeiger“ die allerhöchſt 
beſtätigten Statuten des (hiſtoriſchen) „Muſeums des Großfürſten Thron⸗ 
folgerd“ in Moskau. Dieſes hiſtoriſche Muſeum verſpricht eine der 
bemerkenswertheſten Sammlungen zu werden, deren wir uns erfreuen 
und fie iſt beſonders wichtig, weil die politiſch⸗geſchichtliche Vergangen⸗ 
heit des Czarenreichs dort vor Allem überſichtlich veranſchaulicht wird. 
Wir haben viele Muſeen, welche alte Denkmäler aus dem Gebiete aller 
Fächer des Wiſſens und der Kunſt aufbewahren: die kaiſerliche Biblio⸗ 
thek in Petersburg beſitzt die intereſſanteſten alten ruſſiſchen Manuſcripte, 
die Akademie der Künſte die Ueberreſte altruſſiſcher Malerei; wir haben 
Waffenſammlungen, Collectionen religiöſer Alterthümer u. f. w. In 
den Provinzialhauptſtädten befinden ſich örtliche Muſeen aller Art. Das 
hiſtoriſche Muſeum, welches in Moskau gebildet und nach dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger benannt wird, ſoll nun der Geſchichte Rußlands in 
ſolcher Weiſe dienen, daß jede Periode durch entſprechende Denkmäler, 
und zwar nicht blos durch Aufbewahrung der Alterthümer, ſondern 
auch in bildlicher und plaſtiſcher Darſtellung der bemerkenswertheſten 
Perſönlichkeiten — ein charakteriſtiſches und anſchauliches Totalbild 
liefert. Das Muſeum wird in folgende Abtheilungen zerfallen: 
1) chriſtliche Alterthümer; 2) heidniſche Alterthümer aus altruſſiſcher 
und altſlaviſcher Vorzeit; 3) die Kiewſche Zeit; 4) die Susdaler Zeit 
(die Zeit, wo die Fürſten von Susdal die Vormacht Rußlands vor⸗ 
ſtellten, und wo Wladimir an der Kliasma der Hauptſitz der Central⸗ 
regierung war, 1157—1328); 5) die ältere Moskauer Zeit; 6) die 
erſten Romanows; 7) die Zeit von Peter dem Großen bis Katharina II.; 
8) die neueſte Zeit. Wie faſt alle großen Reiche der Jetztzeit, hat auch 
Rußland zwiſchen 1054 bis 1517 einen hartnäckigen Kampf mit dem 
Theilungsſyſtem durchzumachen gehabt, einen Kampf, der bis 1303 
eigentlich das unzweideutigſte negative Reſultat lieferte, denn bis dahin 
wurde die Zerſplitterung des Reiches immer ärger. Von 1303 an 
waren es die Fürſten von Moskau, welche mit dem fortſchreitenden 
Erbtheilungsſyſtem, das bis dahin üblich war, gründlich brachen und 
auf die Vereinigung der verſchiedenen Theile Rußlands in ein Ganzes 
hinarbeiteten. Bis zum Jahre 1517 waren endlich die ſelbſtſtändigen 
Theile Rußlands den Herrſchern von Moskau ſämmtlich unterworfen: 
die ſpätere Zeit geſtattete auch die Rückgewinnung ſolcher Theile Ruß⸗ 
lands, welche wie Kiew, die „Mutter der ruſſiſchen Städte“, Witebsk, 
Polozk, Minsk, Wolhynien u. ſ. w. während der kleinſtaatlichen Periode 
von den Nachbarn annectirt worden waren. Die Zeit dieſer ſchweren 
Kämpfe liefert gewiß viele Denkmäler, die ſelbſt univerſalhiſtoriſch in⸗ 
tereſſant ſein dürften, ſowie ja auch bei andern Großſtaaten grade die 
Zeit der Wiedergeburt an charakteriſtiſchen und großartigen Ereigniſſen 
reich zu ſein pflegt. Um auf das erwähnte hiſtoriſche Muſeum zurück⸗ 
zukommen, ſo wird ſtatutenmäßig zu den Stiftern und Wohlthätern 
deſſelben gezählt, wer dem Muſeum 5000 Rubel auf einmal oder 500 
Rubel jährlich dedieirt; zu den Förderern, wer 2000 Rubel auf ein⸗ 
Deinanet 200 Rubel jährlich ſpendet. Uebrigens haben zwei reiche 

ee die Commerzienräthe Kononow und Saitſchenko dem 
13. Sept ein Grundcapital von 154,000 Rubeln geſchenkt. — Am 
die Peer: machten wir hier eine Ueberſchwemmung durch, die an 

dentlich Bi Zeit von 1824 (7. November) erinnerte, aber außer: 
orden 11 verlief. Ueberſchwemmungen finden hier nur bei Weſt⸗ 
winden Ar wenn die gewaltigen Waſſermaſſen, die aus dem (300 
r großen) Ladogaſee durch die Newa dem Meere zuſtrö⸗ 
men, von der ſteigenden Fluth zurückgedrängt werden. Die Waſſer⸗ 


gefahr hat im Allgemeinen auch für die niedrig gelegenen Quartiere] E 


durch die allmälige Erhöhung des Stadtbodens und die Anlegung 
eines rationellen Canalſyſtems weſentlich abgenommen. Dennoch ſind 

orkehrungen getroffen, um bei dem geringſten Steigen des Waſſers 
das Publikum, welches die niedrigeren Quartiere bewohnt, zu warnen. 
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noch nicht eriſtirte, häufiger ſich einftellten. Nach dem „Golos“ find 
als bemerkenswerthe Ueberſchwemmungsjahre folgende zu verzeichnen: 
1721, 1723, 1726, 1729, 1752, 1756, 1777, 1788, 1802, 1824, 
1833, 1864, 1873, 1874 — in letztgenanntem Jahre gab es zwei 
Ueberſchwemmungen, am 5. und am 13. September. Unſer Publi⸗ 
kum liebt die prachtvolle Newa übrigens ebenſo, wie der Neapolitaner 
feinen Veſuv: nur iſt der letztere doch wohl bedeutend gefährlicher. — 
Hinſichtlich der deutſchen Staatsangehörigen in Rußland erſchien neu: 
lich eine Verordnung, nach welcher fie von nun an, nach 6monat⸗ 
lichem Aufenthalte in Rußland, verpflichtet werden: 1) ſich von ihrem 
Conſul in ein Matrikelbuch eintragen zu laſſen, unter Hinweiſung auf 
die Legitimation, welche ſie von ihrer Heimath mitgebracht; 2) ſich au 
Grund ihres heimathlichen, von einer ruſſiſchen Geſandtſchaft oder Con⸗ 
ſulat viſtrten Paſſes oder Wanderbuches um einen ruſſiſchen Paß (der 
höchſtens auf ein Jahr gegeben wird und dann erneuert werden kann) 
zu bewerben. Auf den heimathlichen Paß kann der Deutſche 6 Mo: 
nate in Rußland bleiben; ohne Paß oder Wanderbuch (mit dem Viſa 
einer ruſſiſchen Geſandtſchaft oder Conſulats) iſt der Eintritt in Ruß⸗ 
land nicht geſtattet. Die deutſchen Conſuln geben den Gouverneuren, 
in deren Gebiet ſich ihr Amtsbezirk befindet, alljährlich Abſchriften von 
ihren Matrikelbüchern — zur Controle über die ſtaatliche Hingehörig: 
keit der deutſchen Unterthanen. 


Provinzial-Zeitung. 


47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


Vortrag des Herrn Dr. Dohen, gehalten in der 3. allgemeinen 
Sitzung, am 24. September: 


Ueber die zoologiſche Station in Neapel. 

M. H. Es wird mir nicht leicht werden, nach zwei ſolchen Vorträgen 
Ihr Intereſſe zu feſſeln für eine Angelegenheit, die anſcheinend nur meine 
eigene iſt. Wenn ich für dieſe reden ſoll, ſo wird Mancher ſagen, daß ich 
eine oratio pro domo halte, d. h. eine Rede für mein eigenes Intereſſe. 

Nein, m. H., wenn es mein eigenes Intereſſe wäre, das ich hier zu ver⸗ 
treten hätte, als Erbauer der zoologiſchen Station in Neapel, jo würde ich 
ſicher den Muth nicht haben, Ihre Zeit und Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu 
nehmen. Aber ich darf mir ſchmeicheln, daß das Unternehmen, daß ich be⸗ 
gonnen, und zu einer gewiſſen Vollendung bereits geführt habe, im Inter⸗ 
eſſe der geſammten Wiſſenſchaft unternommen iſt und bereits Früchte ge⸗ 
tragen hat. Nur darum erlaube ich mir, einige Worte an Sie zu richten 
und zu verſuchen, ob ich auch Ihr Intereſſe für dieſe Sache anregen kann. 

Wenn Sie ſich für eine zoologiſche Station intereſſiren ſollen, fo ſcheint 
mir der beſte Weg dafür zu ſein, daß Sie ſich für die Zoologie intereſſiren. 
Sie werden mir alſo erlauben, daß ich mit wenigen Worten darauf eingebe, 
warum die Zoologie gegenwärtig das allgemeinſte Fl beanfpruchen darf. 

Es iſt noch nicht lange her, daß die öffentliche Meinung der Zoologie 
gegenüber dahin ging, ſie beſtehe weſentlich in wohlgeordneten Muſeen, in 
denen alle möglichen Thiere entweder ausgeſtopft oder in Spiritus aufbe⸗ 
wahrt werden, in denen ſie genau benannt und nach ihrer mehr oder weniger 
großen Aehnlichkeit geordnet wären. 

M. H. Die Zeiten ſind vorüber und man könnte es füglich Niemand 
übel nehmen, der da meint, für eine ſolche Wiſſenſchaft könne er ſich nicht 
weiter intereſſiren. Dieſelbe könne vielleicht für die Fachgelehrten Intereſſe 
haben, die Menſchheit im Ganzen nehme herzlich wenig Antheil daran. 

Es iſt aber anders gekommen. Wir ſtehen in einer ungeheuren geiſtigen 
Entwickelung, hervorgerufen durch die Entwickelung der Zoologie, von der 
die große Revolution ausgegangen, die wir die Darwin ſche Theorie zu 
nennen pflegen und mit der die ſämmtlichen übrigen Wiſſensgebiete mit jo 
viel neuen Dingen befruchtet werden, daß wir Zoologen wohl das Recht 
haben zu beanſpruchen, 8 Entgelt dafür nun auch die übrige geſammte 
Menſchheit ih für unſere Wlſſenſchaft intereſſire. 

Erlauben Sie mir zwei der wichtigſten Aufgaben der Zoologie für die 
Gegenwart und die nächſten Jahrhunderte anzudeuten. 

Sie werden in Folge der neueſten Unterſuchungen der Archäologen alle 
Ihre Aufmerkſamkeſt der Fail eig chen Forſchung zugewendet haben, d. h 
der Geſchichte der Menſchheit, welche von der Geſchichte, wenn wir dieſe da⸗ 
hin faſſen, daß zu ihr alles gehört, ſo weit es ſich auf geſchriebene und über⸗ 
lieferte Doeumente ſtützt. Die Documente, mit denen es die prähiſtoriſche 
Zeit zu thun hat, grenzen ſchon dicht an die Zoologie, d. h. die Periode der 
Menſchheit, in der von keiner eigentlichen geiſtigen Cultur in dem Sinne, wie 
wir es in der Geſchichte annehmen, die Rede war. 

Aber vor dieſer prähiſtoriſchen Zeit liegt noch eine unendlich viel längere 
Zeit, in der die Menſchheit noch im Gewande der Thierheit erſcheint. Dieſe 
HE prähiſtoriſche Periode iſt recht eigentlich Object der Zoologie und die 

zoologen find die Hiſtoriker, die ſich damit zu beſchäftigen haben, wie es 
eigentlich möglich war, daß der Menſch von der prähiſtoriſchen Zeit zu der 
hiſtoriſchen Zeit gelangen konnte. 

Verehrte Anweſende! Es iſt Ihnen gewiß bekannt, daß ähnliche Aufgaben 
in einem anderen Zweige, nennen wir ihn halb Zoologie, halb Geologie, ſeit 
vielen Jahren zugefallen, der Paläontologie. Die 1 5 von den Verſteine⸗ 
rungen zeigt uns, daß in vielen Jahrhunderten und Jahrtauſenden die Erde 
bevoͤlkert war mit lebenden Weſen, und in welchen Perioden dieſe oder jene 
Weſen gelebt haben. | 6 

Wir haben nun ein neues Mittel bekommen, dieſe Vergangenheit unend⸗ 
lich zu erweitern, in der Entwickelungsgeſchichte, der Embryologie. Gegen: 
über dem, was uns dieſe als Reſultate verſpricht, verſchwindet die Bedeutung 
der e a als hiſtoriſche Disciplin. 

enn ich die ganze geſchichtliche Entwickelung der Menſchheit dem Alphabet 
vergleiche, ſo enthält die Paläontologie die Buchſtaben A und B und all das 
Uebrige kann uns nur die Embryologie einigen Aufſchluß geben. Sie können 
aus dieſem Vergleiche allein entnehmen, eine wie ungeheure Aufgabe noch 
vor uns liegt. Man hat nun daran gedacht, dieſer Aufgabe mit neuen und 
roßen Mitteln entgegen zu treten. Dieſe Mittel find zweierlei Art. Wir 
ind Menſchen und was wir erforſchen, erforſchen wir nur mit beſchränkten 
Kräften, es wird daher unſere Aufgabe Mob darnach zu trachten, die menſch⸗ 
lichen Kräfte für die Aufdeckung jener Probleme ſo ſehr als möglich zu ver⸗ 
ftärten, ihre Zahl zu vermehren, ihre Intenſität zu ſteigern. 

Ersoägungen dieſer Art ſind es geweſen, die mich veranlaßt haben, einen 
Schritt zu thun, der als ich ihn projectirte, mir von vielen Seiten ein Lächeln 
eintrug, mich in das Renomms eines Phantaſten brachte, der aber ſchließlich 
doch ein greifbares Reſultat nach ſich gezogen. 

ch ſagte mir, wenn dieſe Forſchungen, wie das Jahrzehnte gelehrt haben, 
nicht blos an Ort und Stelle, in den Univerſitäten und Laboratorien, ge 
fördert werden können, ſondern wenn die Zoologen nach allen Welttheilen 
gehen, an die Meeresküſten und auf die Berge, wenn ſie nach dem Nord: 
pole fahren, mitten in das tropiſche Afrika reiſen, dann muß es auch Auf⸗ 
gabe ſein, dieſen Forſchern die Arbeit an Ort und Stelle zu erleichtern. Wir 
wiſſen heut, daß ein Zoologe und Phyſiologe, wie der Anatom auch an Ort 
und Stelle nicht arbeiten kann, wenn er kein Laboratorium zur Verfügung 
5 nun um ſo viel mehr wird es nöthig ſein, dem Naturforſcher, der in 
remde Länder geht, durch ein Laboratorium hilfreich zu ſein und da ſeit 
vielen Jahrzehnten viele deutſche, engliſche ꝛc. ꝛc. Forſcher nach dem mittel⸗ 
ländiſchen Meere gegangen, nach Meſſina, Neapel oder Nizza, um dort 
a über EEE IT SEN, ſo habe ich den Plan gefaßt, ein ſolches 

aboratorium an einer Stelle des mittelländiſchen Meeres Wi 0 3 

Der Plan war leicht gefaßt, aber die Mittel dazu nicht leicht beſchafft. 
Schon vor etwa 20 Jahren iſt der erſte Verſuch demacht worden, ein 


— 


dwards. Durch allerhand Schwierigkeiten, 


tragen worden. Carl Vogt unternahm es, dur 
Freundes Matteucci das Intereſſe der italieniſchen 


eitung. — Sonnabend, den 26. Cohteuber 1874. 


„mir die Möglichkeit geboten wurde, mein Unternehmen durch den Winter 


Hilfe in Ausſicht geſtellt und ich bin heut hierher gekommen, meine B 
blos an Sie, ſondern auch über die Grenzen dieſes Sag es hinaus an Alle zu 


ſolches Laboratorium an der franzöſiſchen Küſte zu gründen, durch Milne 
5 perſönlicher und fach: 
licher Art, zerſchlug ſich das Unternehmen und die Zoologie ging 
leer aus. Von Seiten berühmter Zoologen ſind die Beſtrebungen weiter ge⸗ 
Vermittelung ſeines 
des M aturforſcher anzuregen 
und die italieniſche Regierung für das Unternehmen zu gewinnen. Matteucci 


nere ngen 


Nr nenne 


— . — ͤ Üä. 1 
N Intereſſe in den Dienſt der Wiſſenſchaft zu ziehen, das Intereſſe für 
quarien. f 
Sie wiſſen, daß das erſte Aquarium das Hamburger war, darauf folgte 
das große Berliner, es ſind in England große Aquarien erbaut worden 
kurz die Aquarien werden mit der Zeit ſo populär werden, ie die zoolo 
giſchen Gärten. Sie wiſſen aber auch, daß dieſelben bisher Kir der einen 
Seite immer nur Anſtalten für das Amuſement, auf der andern Seite 17 
den Geldgewinm waren. Noch keine einzige dieſer Anſtalten hat ſich die 
Forderungen der Wiſſenſchaft zum Ziele genommen. Ich 1 N nun, das 
Intereſſe des Publitums im Dienſte der Wiſſenſchaft dahin ausbeuten zu 
dürfen und dieſer dadurch zu dienen, daß ich ein großes Aquarium er baue, 
2 5 e ich verwenden wollte zur Erbauung eines großen Labora⸗ 
oriums. a 
M. H.! Wenn die Herren vom Rathauſe kommen, find fie gelehrter als 
vorher. Auch ich habe mich getäuſcht, ich weiß jetzt ganz genau, daß meim 
Calcul falſch iſt. Die Einnahmen des Aquariums, das jetzt eröffnet iſt, find 
fo gering, daß das Project einer zoologiſchen Station noch vor der Geburt 
geſtorben iſt. Es war alſo nöthig, noch während des Baues auf andere Er⸗ 
werbsquellen zu denken. Ich habe einen Plan entwickelt und auch zum 
großen Theil ausgeführt, der mancherlei Neues enthält, der das Problem Bft, 
wie die Wiſſenſchaft ſich ſelbſt verwalten kann und doch den Staat zur Une 
terſtützung heranzieht. 2 a 
Sie wiſſen Alle, wie ſchwierig es großen Inſtituten, im eigenen Vortheile 
das letzte Wort zu ſprechen. Sehr häufig geſchehen Mißgriffe, weil der Staat: 
unmöglich die nothwendige Perſonenkenntniß beſitzt und da häufig die une 
rechten Leute an die unrechte Stelle gebracht werden, den Vortheil habe ich 
gehabt, daß ich mein eigener Herr blieb und ganz im Vortheile meines eiger 
nen Inſtituts handeln konnte. * 0 
Ich habe ungefähr 20 Arbeitstiſche im Laboratorium des Inſtituts ein⸗ 
gerichtet, alle dieſe Tiſche mit den nothwendigen Utenſilien und Inſtrumenten 
ausgerüſtet, mit Ausſchluß des Mikroſkops, da ich annahm, daß jeder Natur⸗ 
forſcher ein ſolches ſelbſt beſitze. Dieſe Tiſche habe ich den einzelnen euro⸗ 
päiſchen Regierungen zur Miethe angeboten unter folgenden Bedingungen: 
Jede Regierung zahlt dem Inſtitute eine Miethe von 500 Thlr. und gewinnt 
das Recht, Angehörige ihrer Nation als Naturforſcher nach Neapel zu ſchicken, 
denen ich verpflichtet bin, die geſammten Hilfsmittel zur Dispofition zu ſſellen, 
für ihre Arbeiten immer das Material zu erneuern, ihnen eine große Viblio⸗ 
thek zur Verfügung zu ſtellen, ihnen mit Rath und That beizuſtehen. Br 
M. H. Jeder von den anweſenden Naturforſchern, der Reifen zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken gemacht, wird wiſſen, was durch ein ſolches In⸗ 
ſtitut geleiſtet wird, wie viel Geld und Zeit erſpart wird, wie vieler Mühen 
er überhoben wird, wenn er das Alles vorfindet. Selbſt die kurzen Univer⸗ 
ſitäts⸗Oſterferien ſind jetzt durch dieſe Einrichtung lang genug geworden, um 
Univerſitäts⸗Profeſſoren die Möglichkeit zu bieten, nach Neapel zu reiſen, weil 
ſie gleich am folgenden Morgen ſich an die Arbeit ſetzen und ihre Studien 
beginnen können. Be 
Ich habe dieſe Einrichtung getroffen, um der Station mehr Geldmittel 
zu ſchaffen. Das iſt auch ſo weit gelungen, daß die jährlichen Ausgaben 
bereits durch die Einnahmen gedeckt, ja faſt überichritten find. Ich habe 
aber noch mit andern Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Wie es zu gehen 
pflegt, daß, wenn ein Bauplan und ein Projectſentworfen wird, die veranſchlagten 
Koſten nachher zu klein ſind, ſo iſt es auch hier gegangen. Ich habe außer⸗ 
dem noch mit anderen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, daß es Nie 
mand Wunder nehmen wird, wenn ich bekenne, daß meine Pa 75 
nicht genügten. Ich habe ſie hineingegeben, ohne die Hoffnung, ſie 
wieder herausziehen zu können. Doch kann ich auch ſagen, daß ich bereits 
in großmüthiger Weiſe unterſtützt worden bin. Von Seiten des deutſchen 
Reiches erhielt ich den Betrag von 10,000 Thlr., die preußiſche, baieriſche, 
badiſche, holländiſche, ruſſiſche und öſterreichiſche Regierung, ſowie der Uni⸗ 
verſität Cambridge haben ſich bereitwilligſt an meinem Unternehmen bethei⸗ 
ligt. Ich bin im Begriff, noch die übrigen deutſchen Regierungen aufzufor⸗ 
dern, und ich hoffe, daß ſie alle meine Hoffnungen erfüllen werden. 5 
Aber ich habe mich doch noch peranlaßt geſehen, meine Hilferufe no 
weiter zu richten. Als ich im vorigen Winter vor der Entſcheidung ſtand, 
daß, wenn ich nicht neue Hilfsquellen ſchaffe, mein Unternehmen ſcheitern 
müſſe, da mußte ich mir ſagen, es bleibe mir nur noch der Appell an die 
öffentliche Meinung, derſelben einfach auseinander zu ſetzen, was ich mit 
meinem Unternehmen beabſichtige. Ich wandte mich an meine perſönlichen 
Freunde in England, darunter Darwin und Weksly; ich ſchrieb Beiden, 
wie es um mein Unternehmen ſtehe, und die Generoſität Beider war ſo 
groß, daß die unmittelbare Antwort das Anerbieten war, für mein Untere 
nehmen eine öffentliche Subſcription zu eröffnen. Darwin jelbis fügte 100 
Lſtrl. bei und die Subſeription erreichte in kurzer Zeit 1000 Lſtrl., wodurch 


hindurch glücklich durchzuführen. In Deutſchland wurde mir eine 1 
itte nit 


richten, die für ein Unternehmen dieſer Art ein Intereſſe haben, in Deutſch? 
land ähnliche Sammlungen zu veranſtalten, wie in England Ich habe dieſe 
Expoſition hier gegeben, weil ich glaubte, ich müſſe auch den Muth haben, 
für meine Sache einzutreten und mich nicht hinter ein falſches Schamgefühl 
zu verſtecken. Ich hoffe, daß meine Worte ein geneigtes Gehör finden wer⸗ 
den und das Unternehmen wird in ſehr kurzer Zeit den Beweis liefern, daß 
es nicht in perſönlichem Intereſſe, ſondern zur Förderung der Arbeiten der 
Naturforſcher aller Nationen unternommen wurde. 5 
Breslau, 25. September. [Tagesbericht.] 1 
* [Verkauf der Feldfrüchte nach Gewicht.] Wie unver⸗ 
hältnißmäßig theuer die unbemittelten Leute die Gemüſe bezahlen 
müſſen, geht aus folgenden Notizen unwiderleglich hervor. Wir nehmen 
als Beiſpiel die Kartoffel, das Hauptnahrungsmittel eines großen, 
faſt überwiegenden Theiles der Bevölkerung. Nach dem letzten Markt⸗ 
Bericht der „Breslauer Zeitung“ zahlte man für 3 Liter Kartoffeln 
2 Sgr. Hiernach käme das Pfund Kartoffeln auf eirca 5 Pf. zu 
ſtehen. Da nun der Sack Kartoffeln 150 Pfd. wiegt, ſo hätte der⸗ 
ſelbe hiernach einen Preis von 2 Thlr. 2% Sgr. Dieſer Preis wird 
aber nirgends gezahlt, ſondern man handelt und kauft den Sack Kar 
toffeln mit 35 — 40 Sgr.) Würden nun die Kartoffeln nur nach 
dem Gewicht verkauft, fo ließe ſich leicht berechnen, was das Pfund 
Kartoffeln koſtet, wenn z. B. der Sack mit 35 Sgr. bezahlt würde, 
nämlich 2% Pf. Koſtet der Sack Kartoffeln aber 40 Sgr., fo 
koſtet das Pfund 3½ Pf. — Nach dem Verkauf mit dem Litermaß 
koſtet aber das Pfund 5 Pf., alſo faſt noch einmal ſoviel ald 
es koſten würde, wenn die Kartoffeln nach dem Gewicht 
verkauft würden!! — Mithin muß nun der Arbeiter, der kleine 
Bürger und Beamte fein Hauptnahrungsmittel nur um deshalb faſt 
noch einmal fo theuer bezahlen, weil es beliebt wird, Gegen⸗ 
ſtände nach dem Hohlmaße zu verkaufen, die ſich ganz und gar nicht 
dazu eignen. Nimmt man dazu, daß es ſich ähnlich mit den Preiſen 
derjenigen Gemüſe verhält, die ebenfalls ganz ungerechtfertigter Weiſe 
nach dem Hohlmaße verkauft werden, ſo wird man bald berechnen 
können, wie ſchwer jene zahlreichen Klaſſen der Bevölkerung unter 
dieſer ganz unnatürlichen Verkaufsart leiden, und zwar um jo mehr 
leiden, als alle Lebensmittelpreiſe überhaupt und trotz der reichſten 
Ernte die Preiſe auch dieſer Feldfrüchte außergewöhnlich hohe ſind! — 
Sollte dies wirklich nicht ein zwingender Grund ſein, den Verkauf 
nach dem Gewicht einzuführen? 7 
S [Statiftit über die Erkrankungen und Sterbefälle der 
Poſtbeamten.] Bei Beſprechung der Vorlage für die in Berlin am 1. 
October zuſammen tretende Reichs⸗Commiſſion e Medicinal⸗Stauſtik wurde 
von unſerem Berliner —Correſpondenten vorgeſtern erwähnt, daß für die 
Krankheits⸗ und Sterblichkeits⸗Statiſtit in einzelnen Berufszweigen das bes 
reits angeſammelte Material des Reichsheeres, der Marine, der Reichspoſt e. 
die Grundlage bieten werden. Ueber die Vornahme derartiger Ermittelungen 
durch die Reichspoſtverwaltung gehen uns von unterrichteter Seite folgende 
Mittheilungen zu: Seit Anfang März d. J. iſt von dem kaiſerlichen General⸗ 


tarb, Philippi Hs auch und der Plan, der ſchon ausgearbeitet war, fiel 
Is after. Carl Vogt ſetzte feine Bemühungen in Oeſterreich fort, er ſuchte 
die 4 age | ge beſtimmen, daß in Trieſt ein ſolches Laboratorium gegrün⸗ 
det werde. Allein auch dieſe Bemühungen ſcheiterten weſentlich an den gro⸗ 
ßen Koſten, die die Einrichtungen des Inſtituts und ſeine Erhaltung verur⸗ 


achten. 
Da kam ich auf den Gedanken, daß es doch möglich ſein werde, ein 


Nach Maßgabe des Steigens der Fluth werden Kanonenſchüſſe abge: 
feuert (bei beſonders drohender Gefahr zu zwei Schüſſen in os Viertel 
unde), Nothfahnen oder Laternen ausgehängt u. |. w. Diejenigen 
a Gönſelationen, bei welchen ein ernſtliches Hochwaſſer eintritt, ſind 
leidene böchft ſelten, während fie Anfang des vorigen Jahrhunderts, 
als das Petersburger Pflaſter niedriger war und der Odwodny⸗Canal 


poſtamt angeordnet worden, daß ſämmtliche Poſtanſtalten (für die Poſt⸗Agen⸗ 
turen die ihnen in Bezug auf den Zetriebsverband und die Rechnumgs 
legung vorgeſetzten größeren and von dem Ableben eines jeden 
acliven oder bereits in den Ruheſtand getretenen ee Poſtunter⸗ 


beamten leinſchließlich der contractlichen Diener, Poſt⸗Privatunterbeamten x) 1 


— 


*) Nach Angabe des „Stadtbl.“ in Liegnitz. 
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und Boftillon® unverzüglich nach dem Eintritt des Todesfalls an die börge⸗ 
41 953 Ober⸗Poſtdirection Lu hä zu erftatten haben. Letsterer muß aller 
0 und Tag des Tode“, die Todesurſache nach ärztlich za Gutachten, die An⸗ 
gaben, ob der Verftrrbene eine Wittwe hinterlaſſen Fat, ſowie über die Zahl 
Ver Kinder unter und über 14 Jahre enthalten. — Aehnliche Anzeigen ſind 
Seitens der Po“ tanftalten an die vorgeſetzte Ober⸗Poſtdirection bezüglich der 
Erkrankungen von Poſtprivatunterbeamter. und Poſtillonen zu machen, wo⸗ 
gegen die erkrankten Unterbeamten aller übrigen Kategorien, ſowie die Be⸗ 
amten wach wie vor ihre Dienſtunfähigkeit aus Anlaß von Erkrankungen 
durch karztliche Atteſte zu belegen haben, welche das nöthige Material für die 
aufzwitellende Statiſtik liefern. Die vorbezeichnete Verfügung des General⸗ 
Poſtamts erſtreckte ſich rückwirkend auf die Erſtattung der Anzeigen aller 
Acrankheits⸗ und Todesfälle, welche ſeit dem 1. Januar d. J. vorgekommen 
ſind. — Die Ober⸗Poſtdirectionen haben demnächſt für jedes Jahr eine Sta⸗ 
tiſtit der Erkrankungen des im Dienſt befindlichen Perſonals aufzuſtellen. 
n dem hierzu von dem General⸗Poſtamt entworfenen Formular find zu⸗ 
nächſt 47 verſchiedene Krankheiten vorgeſehen, die Beamten und Unterbeamten 
nach 35 Kategorien geordnet aufzuführen und außerdem die entſtandenen 
Koſten der Stellvertretung erſichtlich zu machen. In Betreff der Sterbefälle 
ſind von derjenigen Oberpoſtdirection, in deren Bezirk der Verſtorbene zuletzt 
mn Dienſt geſtanden hat, bezw. aus deren Oberpoſtkaſſe er zuletzt feine Pen⸗ 
ſion bezog, Kartenformulare mit den nöthigen Angaben über Poſtdienſtzeit, 
amilienverhältniſſe, Lebensalter, Todesurſache u. dgl. auszufüllen. Ueber⸗ 
ichten und Karten werden von den Oberpoſtdirectionen dem Bureau des 
klaiſerlichen Generalpoſtamts für Poſtſtatiſtik bis zum 1. April jeden Jahres 
überſandt. — Wir werden ſeinerſeit auf das Ergebniß der diesjährigen Cr: 
5 Banane, welche jedenfalls von allgemeinem Intereſſe jein dürften, zurück⸗ 


mmen. 

g ” [Aufbefferung des Einkommens der evangel. Pfarrer 
auf den Minimalſatz von 600 Thaler.] Das k. Conſiſtorium 
bringt in dem „Kirchl. Amtsblatt“ zur Kenntniß der Herren Geiſt⸗ 
lichen, daß der Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten behufs 
Aufbeſſerung des Einkommens der evangeliſchen Pfarrer der Provinz 
Schleſien auf den Minimalſatz von 600 Thlr. jährlich excl. Wohnung 
den königlichen Regierungen zu Breslau die Summe von 3,402 Thlr., 
Liegnitz die Summe von 8,509 Thlr., Oppeln die Summe von 1,054 
2 Thaler zur weiteren Vertheilung an die einzelnen Empfänger über⸗ 
wieſen hat. 

2 * [Neue Münzen.] Diefer Tage werden nunmehr auch die ſilber⸗ 
nen Fünfmarkſtücke, welche der Reichstag neben dem goldenen Fünfmark⸗ 
ſtück beſchloſſen hat, ausgegeben werden und in den Verkehr gelangen. Sie 


anlangt, ſo wird ſich dieſelbe nunmehr auch auf Zwei⸗Gulden⸗ und ſodann 
auf die Zwei⸗Thaler⸗Stücke ausdehnen. In Dresden iſt bereits ein falſches 
Cinmarkſtück vorgekommen; das Falſificat beſteht aus einer verſilberten Com⸗ 
pPoſitionsmaſſe. > 
5 ** [Eiſenbahnfahrkarten.] Es iſt nunmehr angeordnet worden, daß 
die Eiſenbahnverwaltungen bei Herſtellung der neuen Fahrbillete, auf 
denen der Preis nach der Markwährung ausgebrüdt wird, die Beſtimmung 
beachten, wonach die vier Wagenklaſſen, dem Anſtriche der Coupé's entſpre⸗ 
chend, durch die Farben gelb, grün braun und grau bezeichnet werden ſollen. 
F Ob der Vorſchlag für die vierte Klaſſe, eine andere Farbe zu wählen und 
grau“ auf die „Warteſaal⸗ und Perron⸗Betretungs⸗Erlaubnißkarten“ zu 
übertragen, Anklang gefunden hat, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. Die 
Direction der Berlin⸗Görlitzer und Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn hat den An: 
trag geſtellt, für die Retourbillete die allgemeine Anwendung horizontaler, 
für die Militärbillete dagegen ſolche vertikaler weißer Streifen gut zu heißen. 
Der Antrag wird in der Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in Peſt zur Berathun 
„ * [Prüfung zum einjährigen : 
gangenen Mittwoch, Donnerstag und heute fand im hieſigen Regierungs⸗ 
ur Gebäude unter dem Vorſitz des Oberſt⸗Lieutenant v. Donat die Prüfung 
derjenigen, welche ſich zum einjährigen Militär⸗Dienſt gemeldet hatten, ſtatt. 
Von den 54 Examinanden, die ſich derſelben unterzogen hatten, konnten 
jedoch nur 26 das Zeugniß der Reife erhalten. N . 
0 „„ [„Er ward geboren, nahm ein Weib und ſtarb.“ Lebensge⸗ 
1 zu. des Fürchtegott Neubürger. Eine Anweiſung, wie man vom 1. Octo⸗ 
ber 1874 c. bei Geburten, Heirathen und Sterbefällen gegen Staat und 
Kirche ſich zu verhalten hat. Von Paſtor prim. Lorenz in Brieg. Preis 
9 Pf. Brieg im Selbſtverlage des Verfaſſers.) — Am populärſten und 
deullichſten bringt unſtreitig das eben genannte Schriftchen (welches übrigens 
ein Separat⸗Abdruck aus dem ſehr empfehlenswerthen „Kirchlichen Anzeiger 
für die evang. Gemeinden Brieg und Ohlau“ iſt) die Pflichten, welche uns 
Das neue Cipil⸗Ehe⸗Geſetz auferlegt, zum Verſtändniß, indem es in einem 
kleinen Geſchichtchen in der natürlichſten, aus dem Leben gegriffenen Weiſe 
1 ist was in den Fällen der Geburt, der Heirath und des Sterbens zu thun 


kommen. : 
reiwilligen⸗Dienſt.] Am ver: 


ei. Das ſehr billige Schriftchen verdient die allgemeinſte Verbreitung. 

3 [Zur Reichswährung.] Der in den weiteſten Kreiſen durch feine in 
vielen Auflagen erſchienenen Schriften über das metriſche Maß und Gewicht 
bekannte Kreisſchulen⸗Inſpector Kuznik hat neuerdings eine Broſchüre unter 


1 
1 
1 
dem Titel: „Das neue Geld“, Grläuterungen zu dem Geſetze über die 
y 


Ausprägung der deutſchen Reichs⸗Goldmünzen, nebſt Umrechnungstabellen im 
Verlage von Maruſchke u. Berendt in Breslau veröffentlicht. Das Büch⸗ 
llein, welches ſich durch praktiſche Bearbeitung und billigen Preis auszeichnet, 
5 an als Hilfsbüchlein bei Einführung der Markrechnung beſtens empfohlen 
werden. 

e ueber die milde Praxis] welche der Herr Oberpräſident 
nach Angabe des „Schleſ. Kirchenbl.“ bei Beſetzung der Pfarrſtellen 
in Schleſien übt, äußert ſich das ultramontane Organ in folgender 
Weiſe: Zunächſt ſtehen wir nicht an, mit Dank anzuerkennen, daß 
unſer hochverehrter Herr Oberpräſident die Maigeſetze bisher mit Milde 
und Schonung ausgeführt hat. Wir ſehen darin nicht mit der „Ger⸗ 
mania“ einen Rückzug, ſondern jene weiſe Politik, die unter dem 
Scheine einer gewiſſen Nachgiebigkeit doch ihren Zweck erreicht. Wir 
erklären uns fofort näher: Seit Jahresfriſt find in unſerer Diöcefe 
eine Anzahl Pfarreien, bei deren Beſetzung das jus praesentandi 
Prioatpatronen zuſteht, in der Weiſe beſetzt worden, daß die Privat⸗ 
patrone dem Oberpräſidium die Anzeige machten, daß ſie N. N. für 
die Pfarrei X. präſentiren wollen. Das Oberpräſidium erklärte der 
geiſtlichen Behörde darauf, daß es vom Standpunkte der Maigeſetze 
gegen den N. N. nichts einzuwenden habe, und ſo konnte der vom 
0 Biſchof beſtätigte Pfarrer ungehindert fungiren. Seitens der geiſt⸗ 
llichen Behörde wurde keinerlei Anzeige im Sinne des Geſetzes vom 
3 11. Mai 1873 gemacht. Bei den Pfarreien Königlichen Patronates 
hat die Beſetzung bekanntlich keinerlei Schwierigkeit, da in dieſen 
Fällen von der Anzeige gänzlich abgeſehen wird. Wohin übrigens 
dieſe milde Praxis führen kann, lehrt folgender Vorfall, der uns von 
einem gut unterrichteten Gewährsmanne mitgetheilt wird. Ein Frauen⸗ 
kloſter unſerer Diöceſe — den Namen verſchweigen wir — iſt in der 
Lage, einen Caplan anſtellen zu müſſen. Unter regulären Verhält⸗ 
niſſen wird in ſolchen Fällen einfach ein Geiſtlicher von der biſchöflichen 
Behörde als Caplan oder Spiritual hingeſchickt; der Oberin kommt 
keinenfalls ein jus praesentandi zu. Die Oberin des erwähnten 
Klosters zeigt nun — ob als Patronin oder in anderer Qualität 
wiſſen wir nicht — dem Oberpräſidium an, daß fie den N. als 
k Caplan an dem Klofter anſtellen zu laſſen geſonnen ſei. Das Ober⸗ 
präſidium genehmigt indeſſen die Anſtellung nicht ſofort, ſondern 
ſtellt an den Herrn Caplan vorerſt eine Reihe von Fragen, 
unter welchen ſich auch die Frage befindet, ob er die in 
den Maigeſetzen vorgeſchriebene ſtaatliche Prüfung beſtanden habe. 
Es wäre nun Pflicht des betreffenden Caplans geweſen, in böf- 
lichſter Form jede Rückäußerung auf die ihm geſtellten Fragen 
abzulehnen; indeſſen hielt er es für angemeſſen, dem Oberpräſidium 
ſeinen Bildungsgang zu ſchildern und hervorzuheben, daß er den Feld⸗ 
zug von 1870/71 mitgemacht habe. Wenn auch ein Antrag auf 
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Diespenſation vom der Forderung der Prüfung nicht geſtellt war, ſo V 


ſcheint doch die Behörde aus dem Tenor des Berichtes einen ſolchen 
herausgeleſen zu haben und es erfolgte dann vom Cultusminiſterium 
die Dispenſe von der Staatsprüfung. So wurde uns berichtet.“ — 
a anderen Aeußerungen des ſehr ausführlichen Artikels geht hervor, 
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aben ein recht gefälliges Ausſehen. Was die Einziehung der alten Münzen N 
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daß ſich das „Schleſ. Kirchenblaln“ direcz gegen dieſe milde Prazıs 
erklärt. D. Red.) 

l Waſſerbauten.] Hmiihen den beiden großen Oderbrücken und 
der Werderſtraße iſt ein sehr umfangreicher Oder⸗Afer⸗ und Schleuſenbau 
begonnen, welcher zun achſt dadurch inaugurirt wurde, daß man das an den 
Mühlen befindliche adtiſche Elementar⸗Schulhaus niederriß. Der Bau hat 
den Zweck, den Waſſerweg von der kleinen eiſernen Oderbrücke aus nach der 
ſogenannten Ni derſchleuſe, an dem Eingange der Werder⸗ und dem Aus⸗ 
gange der Her,renitraße, grade zu legen. Die Ausſchachtungsarbeiten werden 
mit Eifer betrieben und wird der gewonnene Boden auf der Nordſeite an- 
geſchüttet, um die dortige muldenförmige Böſchung grade zu legen. Zu die⸗ 
em Zweſcke wird auch die an jener Stelle vor wenigen Jahren neu errichtete 
Spund mauer abgebrochen. Die Schleuſe ſelbſt wird vertieft und verbreitert, 
und commt zu letzterem Zwecke der an das Schleuſenmeiſter⸗Hauschen an⸗ 
ſtogende Garten mit zur Verwendung, ſo daß die eigentliche Werderſtraße 
weder durch die Gradelegung des Waſſerweges, noch durch die Verbreiterung 
deſſelben in irgend welcher Weiſe berührt wird. 

B. [Noch nicht dageweſen,)] jo dürfte man wobl mit Recht eine bau⸗ 
liche Veränderung bezeichnen, welche z. Z. im Pietſch'ſchen Lokale (Garten: 
ſtraße) vorgenommen wird. — Welchem Breslauer wäre es wohl nicht in 
der Erinnerung geblieben, daß in früheren Jahren viele Vorſtadtlokale 
„Kegelbahnen“ beſaßen. Nachbarliche Unduldſamkeit oder der Umbau der 
betreffenden Lokale haben eine Menge dieſer „Bahnen“ ausgerottet. Man 
könnte ſomit glauben, daß auch die Luſt zum „Schieben“ mit den Jahren 
entſchwunden ſei, allein wie uns im Pietſch'ſchen Lokale der Augenſchein be⸗ 
lehrt, iſt dies nicht der Fall, denn daſelbſt iſt man gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, auf die ſeit Beſtehen des Lokals vorhandene „maſſive 
Kegelbahn“ noch eine zweite aufzubauen, man kann alſo nach 
Belieben nunmehr „Parterre“ oder „erſten Stock“ ſchieben. — Veranlaſſung 
zu dieſem Bau haben die wiederholten Geſuche der verſchiedenen in Breslau 
beſtehenden Kegel⸗Geſellſchaften gegeben, welche mit den „vorhandenen Bah⸗ 
nen“ nicht ausreichen. 

—d. [Der Bier⸗Conſum⸗Verein „Bavaria “,] welcher bisher ſein 
Ausſchanklocal im „König von Ungarn“ auf der Biſchofsſtraße hatte, iſt 
geſtern nach ſeinem neuen Local, Albrechtsſtraße Nr. 38, übergeſiedelt. Das 
neue Local unterſcheidet ſich dadurch vortheilhaft von dem alten, daß es weit 
geräumiger und heller iſt und eine beſſere Ventilation beſitzt. Außerdem 
dürfte die ſolide Einrichtung und ſplendide Beleuchtung das neue Local zu 
einem angenehmen Auenthalte machen. Die Küche hat wiederum Herr Ofner 
übernommen, welcher bereits im alten Local die allſeitige Zufriedenheit der 
Gäſte zu erwerben verſtanden hat. x 

— [Zum Beſten der Meininger Abgebrannten] findet morgen 
(Sonnabend) im Zeltgarten daſſelbe Feſt, wie am Mittwoch zu Ehren der 
aturforſcher und Aerzte, mit großem Concert, Feuerwerk und brillanter 
Beleuchtung ſämmtlicher Localiläten ꝛc. ſtatt. Die ganze Brutto⸗Einnahme 
iſt zu dem wohlthätigen Zwecke beſtimmt. 

+ [ Aufgefundene Kindesleiche.] In dem Kanale der Neuen 
Taſchen⸗ und Tauentzienſtraße wurde heute in der Frühe um 6% Uhr beim 
Ausräumen deſſelben durch die ſtädtiſchen Arbeiter die Leiche eines neuge⸗ 
borenen, jedoch unausgetragenen Kindes, männlichen Geſchlechts, aufgefunden. 
Nach dem ärztlichen Ausſpruche iſt das Kind lebensfähig geweſen, und deſſen 
Tod gewaltſam durch fremde Hand herbeigeführt worden. 

+ [Polizeiliches] Eine geſtern auf dem Neumarkte anweſende 
Käuferin, welche dort 5 Stück Gänſe eingekauft hatte, beauftragte einen da⸗ 
ſelbſt ſich aufhaltenden Arbeiter, dieſe Gänſe nach ihrer Wohnung, Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 13, zu tragen. Auf dem Wege dahin erſpähte der unredliche 
Träger dieſer Thiere einen günſtigen Augenblick, mit ſeiner Laſt zu ent⸗ 
wiſchen, ein Vorhaben, welches ihm auch, ohne bemerkt zu werden, gelang. 
Bei 5 Flucht traf er einen Complicen an, mit deſſen Hilfe die geſtohlenen 
Gänſe in einem Hauſe der Matthiasſtraße eingelegt wurden. Während der 
Genoſſe Wache hielt, ſchickte ſich der Dieb an, mit einer Gans auf den 
Hauſirhandel zu gehen, wo er indeß von einem a Schutzmann 
beobachtet und feſtgenommen wurde. Zufolge ſeines Geſtändniſſes gelang 
es auch, ſeinen Helfershelfer zu erwiſchen und die geſtohlenen Gänſe mit 
Beſchlag zu belegen, die der Eigenthümer nach Verlauf von zwei Stunden 
zurück erhielt. — Einem Butterhändler aus Ober⸗Frauenwalde im Trebnitzer 
Kreiſe wurde geſtern von ſeinem, auf dem Neumarkt haltenden 
fehtigt gelaſſenen Wagen ein Leinwandſack, enthaltend 4 Ellen Flanell und 
ein brauner Düffelüberzieher nebſt einem weiß und grau geitreiften wollenen 
Umſchlagetuch entwendet. — Aus dem ſogenannten Rabehofe auf der Vor⸗ 
werksſtraße wurde in der verfloſſenen Nacht eine eiſerne Steinramme ge⸗ 
ſtohlen. — Bei der vorgeſtern im zoologiſchen Garten zu Ehren der Natur⸗ 
forſcher abgebaltenen Feſtfeier iſt einer dort anweſenden Dame ein werthvolles 
türkiſches Tuch abhanden gekommen. — Vom Bauplatze der Neuen Oder⸗ 
brücke am Packhofe im Bürgerwerder iſt in der vergangenen Nacht ein dem 
Zimmermeister Welz gehöriger, ſogenannter Windeheber im Werthe von 
30 Thlr. geſtohlen worden. Die Diebe ſind von der Kämp'ſchen Landzunge 
aus mittelſt einer Leiter am Ufer e und haben, ohne daß der 
Wächter und der Wachhund das geringſte gewahr wurden, das geſtohlene 
Gut an Stricken hinabgelaſſen. — Einem Reiſenden iſt geſtern Vormittag 
um 11 Uhr auf dem Bahnhofe in Kattowitz eine ſchwarzlederne Brieftaſche 
abhanden gekommen, in welcher ſich 21 Stück Dividendenſcheine der Königs: 
und Laurahütte, ſowie 885 Thlr. in Kaſſenſcheinen und ein Accept in Hoͤhe 
von 300 Thlrn. auf O. Kropf in Oſtrowo befanden. Die genannte Summe 
beſtand in 6 Stück Hundertthaler,, die übrigen in 25-, 20-, 10: und 5⸗Thaler 
ſcheinen. Für die Wiederbeſchaffung des Portefeuilles iſt eine Belohnung 
von „Einhundert Thalern“ ausgeſetzt. e } 

„General v. Todleben.] Vor einiger Zeit war (wie der „Görl. 
Anz.“ damals auch mitgetheilt.) der ruſſiſche General v. Todleben in Görlitz 
zum Beſuch bei Verwandten anweſend. Von einem derſelben hörte ein Freund 
des Anzeigers dieſer Tage folgende Mittheilung: Der ſo bekannte und be⸗ 
rühmte General v. Todleben hat eine außergewöhnliche Aehnlichkeit mit Fürſt 
Bismarck. Als er in dieſem Sommer durch Baiern reiſte, kam er in 
einem Coups mit einem katholiſchen Geiſtlichen zuſammem welcher ihn fort⸗ 
während fixirte, mit einem Bilde verglich, dann auf die rechte Hand des Ge⸗ 
nerals, die er einer kleinen Verletzung wegen im Verbande trug, blickte. Die 
Unruhe des geiſtlichen Herrn ſtieg mit jedem Augenblick, und auf der näch⸗ 
ſten Station bat er den Schaffner dringend um ein anderes Coupé. Der 
General erkundigte ſich beim Schaffner nach der Urſache der Beunruhigung 
des Mannes, und erfuhr, daß er mit Bismarck verwechſelt worden ſei, wozu 
hauptſächlich ſeine verbundene Hand Veranlaſſung gegeben. 

* Ueber Herrn Klemmt in Liebenthal] berichtet der „Liegn. 
Anz.“ Folgendes: Der Uhrmacher und Rathmann Klemmt in Liebenthal 
hatte der preußiſchen Regierung das Modell einer von ihm erfundenen Flug⸗ 
maſchine überſandt, vermöge deren man gi einem Schiffe in der Luft nach 
erde Richtung hin — ſelbſt gegen den Wind — fahren kann, und an die⸗ 
elbe das Erſuchen geſtellt, ibm die zum Bau erforderlichen Koſten zu ſichern. 
Da aber die Regierung die Erfindung erſt durch eine Prüfungs⸗Commiſſion 
unterſuchen laſſen wollte, hatte Klemmt von weiteren Verhandlungen mit 
der preußiſchen Regierung Abſtand genommen und ſich mit ſeiner Erfindun 
an die franzöſiſche Regierung gewenvet. Sollte ſein Unternehmen au 
in Paris mit Mißtrauen aufgenommen werden, ſo will er ſeine Erfindung 
der engliſchen Regierung mittheilen. Klemmt hat in der That einen er⸗ 
uderiſchen Kopf, und es iſt nur ſchade, daß ihm zur Verwirklichung ſeiner 

deen ſtets die Mittel fehlen. Er iſt gelernter Buchbinder, vertritt aber 
ſchon ſeit Jahren das Geſchäft eines tüchtigen Uhrmachers, zu welchem 
er ſich ſelbſt ohne Lehrmeiſter ausgebildet hat. Er hat erſt vor etwa 
drei Jahren eine Taſchenuhr mit Schlagwerk von eigenthümlichem Mecha⸗ 
nismus erfunden, für welche Erfindung die Uhrenfabrik Eppner u. Comp. 
ſehr bedeutende Kaufſummen offerirt hat. Das als Lehrmittel in der dor⸗ 
tigen höheren Bürgerſchule aufgeſtellte Modell einer arbeitenden Dampf⸗ 
maſchine iſt ebenfalls von Klemmt gefertigt. Auch phyſikaliſche und Muſik⸗ 
Inſtrumente baut derſelbe. t 


— — ——— — 

2 ’ch, Achtet 18. Septbr.*) [Ein Manifeſt des „Anzeigers“. 
— „Niederſchleſiſche Zeitung“. — „Görlitzer Nachrichten“ ]. Die 
kürzlich angekündigte Preisherabſetzung des „Görlitzer Anzeigers“ auf 10 Silber⸗ 
groſchen wird in einem Manifeſte „An unſere Leſer“, welches die ganze erſte 
Seite der Mittwochsnummer einnimmt, näher erörtert und bei der Gelegen⸗ 
heit auch das Verfahren des Herausgebers, Redacteurs und Druckers der 
„Görlitzer Nachrichten“, Herrn Jungandreas, beleuchtet. Man hat ſich näm⸗ 
lich hier in der ganzen Stadt ſeit der Ankündigung des Erſcheinens der 
„Görlitzer Nachrichten“ darüber unterhalten, wie ſchweres Unrecht dem betrieb⸗ 
ſamen Buchdrucker Seitens der Actiengeſellſchaft „Görlitzer Anzeiger“ geſchehe, 
indem ſie ihn nöthige, für ſie zu einem Preiſe zu arbeiten, daß er dabei zu⸗ 
ſetzen müſſe. Auſſichtsrath und Direction des „Anzeigers“ erzählen nun den 
erlauf der Dinge; danach hat Herr Jungandreas wiederholt die Rolle des 
Strikers geſpielt, oder wenigſtens damit gedroht, bis endlich der Geſellſchaft 
die Geduld ausgegangen ik Nach der Darſtellung im „G. A.“ hat der 
Buchdruckereibeſißer Jungandreas bereits bei dem Verkaufe des Blattes — 


*) Aus Mangel an Raum verſpätet. D. Red. 


bei dem er rigen ſelbſt eine jebt erhebliche Abhandung erhalten haben 


unbeauf⸗ 


ſoll — die m auf mindeſtens fünf 
Jahre den es Blattes gegen einen bedeutend höheren Preis für Satz 
und Druck überlaſſe. Der Contract wurde geſchloſſen, aber ſchon im zweiten 
1 8 forderte Herr Jungandreas einen Zuſchuß und erhielt ihn. In dieſ em 
ahre kam er, obwohl erſt zu Neujahr Format und Schrift des „Anzeigers 
nach einer Vereinbarung mit Herrn Jungandreas feſtgeſtellt war, mit einer 
Mehrforderung von 8 Thlr. für den Bogen, oder etwa 4000 Thlr. jährlich, 
und zwar in einem Momente, wo das Publikum entweder eine Preis: 
ermäßigung, oder eine Erweiterung des Blattes erwartete, da die Stempel⸗ 
ſteuer gefallen war, und er überdies als ſtellvertretender Director an der 
Spitze des Blattes ſtand. Als ſeine Forderung abgelehnt wurde, kündigte 
er den Contract, erbot ſich aber nach einigen Wochen, das Blatt für den 
contractmäßigen Satz weiter zu drucken. Inzwiſchen war aber mit der 
Druckerei von Hoffmann u. Reiber bereits abgeſchloſſen. — Das Manifeſt 
ergeht ſich dann in einer Widerlegung des anderen gegen die Actiengeſellſchaft 
erhobenen Vorwurfs, daß ſie das Publikum ausgebeutet habe. Für einen Aus⸗ 
wärtigen wird es kaum verſtändlich ſein, wie dieſer Vorwurf überhaupt hat 
erhoben werden können. Nach den Zahlenangaben des Artikels hat der An⸗ 
zeiger in einem halben Jahre für den Abonnementspreis von 20 Sgr. viertel⸗ 
jährlich, alſo für 1 Thlr. 10 Sgr. 220 Bogen großes Zeitungsformat geliefert 
und ſich bei einer Verbreitung von 6500 Exemplaren 1% Sgr. Inſertions⸗ 
gebühr zahlen laſſen, einen Dreier mehr, als die „Niederſchleſ. Ztg.“, welche 
nach den Ausweiſen der Steuerliſten in den letzten Jahren durchſchnittlich 
2500 Auflage gehabt hat, und gegenwärtig wenig über 1800 Abonnenten 
zählen dürfte. In den Preiſen kann alſo die Ausbeutung des Publikums 
nicht gelegen haben, — aber das meint man auch nicht: das unverzeihliche 
2 55 des Blattes iſt das, daß es einmal, 1872, eine Dividende von 
19½ % und 1873 von 17 % abgeworfen bat, wobei Niemand in Betracht 
zieht, daß ein Geſchäftsjahr, wie 1872, nur alle halbe Jahrhunderte einmal 
vorkommt, und der Umſtand, daß 1873 die nach Abzug der üblichen Ver⸗ 
zinſung erworbene Dividende ſich um mehr als die Hälfte reducirt hat, wohl 
den beſten Beweis liefert, daß das Zeitungsgeſchäft bisher nicht in erſter 
Linie um des Erwerbs willen betrieben iſt. Ein Inſerat in der „Niederſchl. 
Ztg.“, welches den grimmigſten Haß athmet, fordert denn auch das Publikum 
a, den Leuten, die ſich aus den Erträgen des „Anzeigers“ die Taſchen voll⸗ 
eſtopft haben, „das Geld aus dem Rachen zu reißen“. Das Verdienſt, dieſe 
efühle erregt und den Haß gegen eine von ihr erfundene „Anzeigerpartei“ 
mit allen Mitteln n zu haben, gebührt der „Niederſchleſiſchen 
Zeitung“, die nun ſchon ſeit einigen Jahren das Lied von der „An⸗ 
zeigerpartei“ ſingt, und den Görlitzern erzählt, wie fie ſich von einer 
kleinen herrſchſüchtigen Clique beherrſchen laſſen, die an Allem Schuld 
iſt, was hier auf ſtädtiſchem, politiſchem oder wirthſchaftlichem Gebiete 
paſſirt. Der Umſtand, daß mehrere dieſer Männer für das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen und ſpeciell für das Wachsthum des hieſigen großen Conſumvereins 
„Waareneinkaufs⸗Verein“ ſehr tbätig geweſen find, iſt ihrem Beſtreben für 
derlich geweſen und hat ihre haßerfüllten Angriffe ein Echo bei den zahl⸗ 
reichen Geſchäftsleuten finden laſſen, die durch den Conſumverein genöthigt 
per find, von ihren alten Verfaufsprincipien abzugeben. Das it ja ſehr 
e eine und ift in der menschlichen Natur zn ſehr begründet, als daß das 
auffallen könnte. Aber wie das große Publikum, das tagtäglich ſeinen Vor⸗ 
theil direct und indirect von den genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen hat, dazu 
kommt, mit in daſſelbe Horn zu blaſen, iſt ſchwerer einzuſehen, Die uner⸗ 
quicklichen Zuſtände unſeres Gemeinweſens erklären aber auch Manches. Die 
Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer und die Einführung hoher ſtädti⸗ 
ſcher Steuern fällt unglüdliherweiie in eine Zeit, wo das Publitam nach 
ſeiner Anſicht von den Fleiſchern und Bäckern ausgebeutet wird, aljo die 
Ausſicht auf ein Herabgehen der Preiſe für Fleiſch und Brot nach Neu⸗ 
jahr ſcheinbar geſchwunden iſt. Dazu ſind die Anſprüche der Commune an 
die Steuerzahler in Folge der großartigen Bauten enorm geſteigert und die 
Unzufriedenheit iſt eine weit verbreitete, namentlich bei den älteren Bürgern, 
die noch die Zeiten der Steuerfreiheit genoſſen haben. Wäre man im Anfang 
der 60er Jabre auf den Antrag des damaligen Oberbürgermeiſters 7 
auf Einführung einer ſtädtiſchen Steuer eingegangen, jo wäre wahrjcheinli 
Manches unterblieben, was im Glauben an die große Wohlhabenheit der 
Stadt unternommen iſt und jetzt die Commune belaſtet. Das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen, und ſo ſind denn jetzt die Kinderkrankheiten der ſteuerpflichtigen Zeit 
0 In dieſer wenig angenehmen Stimmung iſt es nun ganz 
bübſch, Prügelknaben zu haben, die man für die unerquickliche Situation 
verantwortlich macht, ohne nur danach m fragen, in wie weit jie dieſelben 
mitperſchuldet haben. Noch eins kömmt hinzu — und da trifft die Schuld 
wirklich die mit dem Haſſe der „N. Z.“ beehrten Männer. Sie haben nichts 
in dem „Anzeiger“ gethan, um den Verdächtigungen der „N. Z.“ entgegen⸗ 
zutreten, ja in der Meinung, daß ſchließlich das geſunde Urtheil des Publi⸗ 
kums doch das Richtige herausfühlen! werde, vornehmes Schweigen beob⸗ 
achtet. Hätte es ſich um ihre Perſonen gehandelt, ſo konnten ſie das thun, 
da aber die Angriffe namentlich auf dem Gebiete des communalen Lebens 
durch die Erweckung von Mißtrauen eine zweifelloſe Schädigung des Ge⸗ 
meinwohls zur Folge haben, ſo haben fie einen Fehler begangen, der fi 
ſchwer rächen kann. Nach den Darſtellungen der „N. 3,“ herrſcht hier ein 
Syſtem der Protection in dem ſtädtiſchen Gemeinweſen, der Magiſtrat iſt ſo 
umſtrickt von einem Paraſitenthum, daß man an das Vorhandenſein eines 
Tamanyrings glauben müßte, fie behauptet das, ohne jemals eine N 
zum Beweise angeführt zu haben. — Kann man es unter dieſen Umſtänden 
verwunderlich finden, wenn hier jetzt jeder Schritt des Magiſtrats mit Miß⸗ 
trauen beobachtet wird, man hinter ſedem Vorſchlage eigennüsige Abſichten 
wittert. Das Verdienſt, dieſe Stimmung hervorgerufen zu haben, wird der 
„N. Z.“ bleiben. Ob ſie die dafür beanſpruchte Bürgerkrone erhält, iſt aber 
die Frage, und ihre Klage darüber, daß das Publikum ſie lieſt, ohne auf 
ſie zu abonniren, macht es auch nicht wahrſcheinlich, daß ſie in der Werth⸗ 
iche danger Publikums geſtiegen iſt. Vielleicht tröſtet ſie für dieſe man⸗ 
gelnde Anerkennung die dringende Empfehlung des Herrn v. Witzleben, 
ihres Candidaten bei der letzten Abgeordnetenwahl, der mit einigen andern 
Nationalliberalen vom Lande dieſer Tage ein Schreiben an die Guts be⸗ 
ſitzer verſchickt hat, worin er ſie erſucht, doch den „Görlitzer Anzeiger“ nicht 
mehr zu halten. Die „Görlitzer Nachrichten“ ihrerſeits haben die Freude, 
ſich von dem conſervativen Hrn. v. Wolff auf Liebſtein protegirt zu ſehen, 
der ſie bereits zum officiellen Organ des Gartenbauvereins gemacht hat. 


Nn eſtellt, daß die Geſellſchaft i 
ruck d 


e. Löwenberg, 24. September. [Zur Tageschronik.] Die evangel 
Parochie Kunzendorf unterm Walde iſt eine Nachbar⸗Gemeinde und gehört 
zum Dominium Neuland des Prinzen Friedrich der Niederlande. Dieſelbe 
dat mit dem königl. Conſiſtorium einen ärgerlichen Streit auszukämpfen. 
Seit Jahrzehnten h dortige Sitte, daß der Katechumenen⸗Unterricht wäh⸗ 
rend des Winterhalbjahres ertheilt wird. Dagegen hat das Conſiſtorium 
angeordnet, dieſer Unterricht ſolle hinfort in 80 Unterrichtsſtunden innerhalb 
des Winters und Sommer ⸗Semeſters ertheilt werden. Der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath war zwar mit der angezeigten Stundenzahl einverſtanden, beharrte aber 
bei der e Zeitbeſtimmung, weil er die ganze Angelegenheit beur⸗ 
theile als eine Gemeinde⸗ ache. Entgegengeſetzt das Conſiſtorium. Daſſelbe 
hatte nehmlich befohlen, der Katechumenen⸗Unterricht ſolle zum 12. Septem⸗ 
ber ſeinen Anfang nehmen und dennoch iſt kein einziger Confirmande er⸗ 
ſchienen, weder an dieſem noch an einem anderen Tage. — Der Talken⸗ 
ſtein iſt eine alte Burgruine mit maleriſcher Fernſicht nach der Ober⸗Lauſitz 
und Niederſchleſien. Dieſer auf halben Wege zwiſchen hier und Greifenberg 
belegene Hoͤhengurt war am vorigen Sonntage der Ort der Zuſammenkunft 
der Geſang⸗Vereine von Langenöls, Welkersdorf u. ſ. w. zum Zwecke einer 

hnen⸗Weihe. — „Der Gebirgs⸗Courier“ iſt der Titel einer neuen Wochen? 
chrift, welche vom 1. October ab in Hirſchberg erſcheinen ſoll. 


H. Hainau, 24. September. [Unſicherheit. — Herbſtliches ] Glüd- 
licherweiſe nur ſehr ſelten hat unſer Kreisblatt Veranlaſſung, Vorfälle zu 
veröffentlichen, wodurch die perſönliche Sicherheit der Kreisbewohner - 
Diebitähle, Einbrüche oder gar u Raubanfälle bedroht oder verletzt wor 
den iſt, ſo daß außergewöhnliche Sicherheitsmaßregeln zu den ſeltenſten Aus⸗ 
nahmefällen gehören. Wie es ſcheinen will, dürfte ſich vielleicht Gelegenheit 
dazu bieten. Nachdem in voriger Woche im etwa eine Meile entfernt bele⸗ 
genen Reiſicht, Beſitzthum des Baron von Senden⸗Bibran, der die Scheune 
bettetende ſogenannte Wieſenvogt von einem darin ſich verborgen gehaltenen 
Strolche angefallen und fo arg gemißhandelt worden, daß er noch bedenklich 
krank e „it, es einem Wirthſchaftsbeamten gan Mr Güter geſtern 

elungen, unter Beihilfe von Arbeitern im angrenzenden Birkfleck ein eben⸗ 

olches vagabondirendes und gefährliches Subject, nach eifriger Verfolgung 
auf freiem Felde unſchädlich zu machen und dem hieſigen Gefängniſſe zuzu⸗ 
führen. Die bezüglichen Ermittelungen haben ergeben, daß der eriigenannte 
Verbrecher, Beck, unlängſt aus der Strafanſtalt zu Jauer entlaſſen, im vo⸗ 
rigen Jahre, gleich vielen anderen Sträflingen gedachter Anſtalt, in Reiſicht 
beim Wieſenbau beſchäftigt geweſen, und nunmehr die ihm bekannt gewor⸗ 
dene waldreiche Gegend zu Feiiilligem Aufenthalte gewählt hat, von dem 
u wünſchen, daß er recht bald abgekürzt und durch einen weniger freien un⸗ 
freiwilligen bertauſcht werden möge. Der geſtern eingebrachte Strolch, Par- 
ſchel, iſt in vorigem Sommer gleichfalls als Sträfling auf demſelben Be 
ſisthum zu Wieſenarbeilen verwendet worden, wobei er die Flucht ergriff 
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2 beten ſoll, ohne daß man ſeiner hätte habhaft werden können. Doch ſteht 
dieſem auch die Behauptung entgegen, daß 95 der Fall . und 
0 du er erſt ſeit feiner unlängſt erfolgten Entlaſſung aus der Haft die hie: 
ige Gegend unſicher mache. Das wiederholt bemerkte und beobachtete Ge⸗ 
del ſoll aus 6 Köpfen beſtehen. Hoffentlich gelingt energiſchen Maßnahmen 
baldige Vertreibung oder Ergreifung, bevor die ungebetenen Gäfte in den 

Treiben begünſtigenden Hainauer⸗ und Klein⸗Kotzenauer Forſten Winter⸗ 
quar tiere baichen: — Die wieder eingetretene außergewöhnliche Trockenheit, 
rbunden mit Hitzegraden, die während der Mittagsſtunden an den Hoch⸗ 
ommer mahnen, verurſacht bereits an einzelnen Orten empfindlichen Waſſer⸗ 
mangel, und auch unſere Deichſa verdient an vielen Stellen nicht mehr die 
Bezeichnung fließendes Waſſer. Eine Plage für unſere Landwirthe ſind be⸗ 
teil? wieder die Feldmäuſe, welche einzelne Felder in erſchreckender Menge 
wulle und zerwühlen, ſo ſehr auch auf die läſtigen Gäſte Jagd gemacht 


O Hirſchberg, 24. September. [Aus dem Kreistage.] In der vor⸗ 
geſtern unter Leitung des Herrn Landrath von Grävenitz im Hotel „zum 
dreußiſchen Hofe“ hierſelbſt abgehaltenen Kreistag⸗Sitzung wurden für 
ie Wiederbeſetzung des am 1. October zur Erledigung kommenden hieſigen 
Landrathsamtes die Kreisdeputirten: Prinz Heinrich IX. Reuß auf Neuhof 
und Hauptmann a. D. Fiſcher in Cunnersdorf einſtimmig in Vorſchlag 
gebracht. Im Anſchluß hieran ſprach Herr v. Grävenitz, deſſen Abgang 

bon hier als Landrath ſeines Heimathskreiſes, der Oſt⸗Priegnitz, Anfang k. 
M. ſtattſindet, in bewegten Worten für alle ihm in feinem hieſigen Amte er⸗ 
wieſene Unterſtützung und Nachſicht ſeinen Dank aus, welcher, während ſich 
die Verſammlung von den Plätzen erhob, durch Prinz Reuß Erwiederung fand. 


d. Landeshut, 24. Septbr. [Lehrer⸗Conf en Geſtern, Mittwoch 
den 23. September, wurde hier unter dem Vorſitz des Superintendent Herrn 
Paſtor prim. Richter Vormittag die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz und 
Nachmittag der Diöceſan⸗Convent abgehalten. Voran ging ein Gottesdienſt, 
wobei Herr Paſtor Breitſchwerdt aus Giesmannsdorf mit ſeiner Predigt 
über 1. Cor. 3, 11 feine Zuhörer erbaute. In der Lehrer⸗Conferenz trug 
Herr Lehrer Gründer von hier ſeine Arbeit über die geſtellte Propoſition 
dor mit dem Thema: „Wie kann der Lehrer am wirkſamſten dem Mißbrauch 
und der Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts vorbeugen?“ und fand damit 
die Zuſtimmung der Verſammelten. Hierauf folgten von Seiten des Herrn 
Vorſitzenden amtliche Mittheilungen, insbeſondere die erfreuliche Benachrich⸗ 
tigung von der 190 7 von faſt ſämmtlichen Alterszulagen im Betrage 
meiſt von 40 auf 60 Thlr. jährlich. — Im Didceſan⸗Convent hielt Herr 

aſtor Martini aus Haſſelbach ſeinen Vortrag über die vom Conſiſtorium 
eſtellte Propoſition: „Welche Bedeutung hatte nach neuteſtamentlichen Ur⸗ 
unden die Entwickelung der Gemeindeverfaſſung für das innere Leben der 
evangeliſchen Kirche, und welche praktiſche Folgerungen 7 ſich daraus 
ür unſere gegenwärtige Verfaſſungsentwickelung in ihrer Beziehung auf die 
uferbauung des chriſtlichen Lebens in den Gemeinden.“ Die Verſammlung 
erklärte ihre Zuſtimmung zu dem Inhalte des Vortrags. Außer den Erlaſſen 
der hohen Behörden und nl amtlichen Mittheilungen war beſonders 
noch das neue Civilſtandsgeſetz Gegenſtand der Beſprechung. 


8. Waldenburg, 23. September. [ Projectirte Bahnarbeiten. — 
Beſprechung der Standesbeamten. — Schiedsmaänniſche Thä⸗ 
tigkeit.] Vor einiger Zeit iſt die Genehmigung get Treibung des Nicht: 
ſtollens zu dem bei Langwaltersdorf herzuſtellenden Tunnel auf der Bahnlinie 
Salzbrunn⸗Friedland ertheilt worden. In nächſter Zeit jollen auch die Ar⸗ 
beiten in den Feldmarken Nieder⸗ und Ober⸗Salzbrunn durch den 
Bauunternehmer Engel in Breslau in Angriff genommen werden. Die 
betreffenden Localbehoͤrden ſind deshalb veranlaßt worden, dem gedachten 

Unternehmen die nöthige Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. — 
Vertreter des hieſigen Landraths, Kreisdepulirter H. v. Mutius wird den 
Standesbeamten des Kreiſes und deren Stellvertretern ne we bieten, 
vor Beginn ihrer Thätigkeit fih über die Ausführung des Geſetzes wegen 
Beurkundung des Perſonenſtandes, über die Führung der Regiſter ꝛc. ge⸗ 

meinſchaftlich zu beſprechen. Zu dieſem Behuf hat ee auf den 30. d. M. 
Vormittags in den hieſigen Amtslocalitäten und Nachmittags in Char⸗ 
lottenbrunn für die von der Kreisſtadt entfernt wohnenden Standesbeam⸗ 
ten Termin anberaumt. — Bei den Schiedsmännern des Kreiſes ſind im 
vorigen Jahre 1556 Streitſachen anhängig gemacht worden. Davon wur⸗ 
den erledigt durch Vergleich 667, durch Zurücktritt der Parteien 234, durch 
Ueberweiſung an den Richter 646, unerledigt blieben 9 Sachen. Die bei⸗ 
den Schiedsmänner von hier hatten in 243 Fällen zu verhandeln. 


Schweidnitz, 24. September. eee — Beru⸗ 
fung. — Stadtrathspoſten. — Lehrerconferenz.] Die frühere 
Kreuzherrn⸗Commende war nach Aufhebung der geiſtlichen Stifte in den 
Beſitz des Staates und dann durch Veräußerung in die Hände von Privat⸗ 
leuten übergegangen. Im Jahre 1865 war ein Kaufvertrag zwiſchen dem 
Stadtpfarrer und dem damaligen Beſitzer abgeſchloſſen worden. Die Com⸗ 
mende nebſt der daß gehen en Michaeliskirche wurde wieder für die katholiſche 
Kirche erworben. e Kirche wurde 1867 reſtaurirt und am Michaelistage 
deſſelben Jahres von Neuem geweiht. Hierauf bezogen die Jeſuiten die 
frühere Kreuzherren⸗Commende und beſtellten den Gottesdienſt in der ge⸗ 
dachten Kirche. Nachdem die Jeſuiten unſere Stadt verlaſſen hatteg, ſtand 
das Gebäude eine Zeit lang unbenutzt. Jetzt wird daſſelbe von den Hedwigs⸗ 
ſchweſtern, die früher in dem benachbarten Bögendorf untergebracht waren, 
bewohnt. In dem Hoſpiz iſt ein Waiſenhaus eingerichtet, der Schulunterricht 
in demſelben wird gleichfalls von den Hedwigsſchweſtern geleitet. — Dem 
Vernehmen nach iſt der Rector Kloſe an der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule zum Kreisſchulen Inſpector in Habelſchwerdt berufen. — Der Poſten 
eines beſoldeten Stadraths, mit welchem die Führung der Syndikatsgeſchäfte 
und das Decernat im ſtädtiſchen Caſſenweſen verbunden iſt, wird durch den 

bgang des Stadtrath Thiele vacant. Die Gehaltsemolumente dieſer Stelle 
ſind ſeit dem Anfange dieſes Jahres auf 1200 Thlr. erhöht worden. Außer⸗ 
dem wird noch eine Remuneration bei Uebernahme der Geſchäfte des Stan⸗ 
desbeamten zugesichert. Gefordert wird von dem Bewerber der Nachweis der 
Qualifikation zum Richteramte. Bis jetzt ſind nur wenige Bewerbungen 
eingegangen, obwohl die Ausſichten für Juriſten, die zur Communal⸗Ver⸗ 
waltung übergehen, ziemlich günſtig find. — Unter dem Vorſitze des Super⸗ 
intendenten Rolffs fand heut die General⸗Conferenz der Volksſchullehrer 
der Diöceſe Schweidnitz⸗Reichenbach ſtatt. 


E Reurode, 24. September. (Wer hat es e Die kathol. 
Kirche zu Ullersdorf, Kreis Glatz, war am vorigen Sonntag der Schauplatz 
eines Rühr⸗Stückleins wie es nicht draſtiſcher hätte auf dem Theater ausge⸗ 
führt werden können. Der Pfarrer Krätzer bon Ullersdorf hat im Laufe 
der verfloſſenen Woche die gegen ihn rechtskräftig erkannte Feſtungshaft in 
Glatz angetreten. Die Parochianen wurden durch die Schulkinder in Kennt⸗ 
ip geſetzt, daß trok der Abweſenheit des Pfarrers dennoch am Sonntag 
ottesdienſt zu gewöhnlicher Zeit ſtattfinden würde. Richtig! zur üblichen 
tunde traten 4 Miniſtranten ohne Prieſter an den Altar, der Lehrer 
h mmte auf dem Chore den Meßgeſang an, während des „Pauge lingua“ 
lätnete der Kirchvater den Tabernakel und ſchloß ihn wieder und ſchließlich 
schr der Lehrer das Sonntags⸗Evangelium por. Der Referent des „Habel⸗ 
chwerdter Gebirgsboten“, der dieſen Vorfall erzählt, ſagt: „das war für den 
= denkenden kathol. Chriſten ein wahrhaft rührender Anblick (die Taber⸗ 
alel- Scene), jo daß Viele ſich des Weinens nicht enthalten konnten.“ — 
ichtig, ſehr richtig! darauf war die Demonstration berechnet, aber recht 
7 7 de ihele da ſich nur wenige Ullersdorfer hatten bereit finden 
Pe ihnen überwieſenen Statiſten⸗Rollen zu übernehmen. Die Entre⸗ 
e derſelben haben ſchrecklich Fiasco gemacht. 


Dppeln, 23 S 
In, 23. Sept. [Gartenbau⸗Ausſtellung.] Nachdem am 
im a d. M. ſchon fleißig mit der Errichtung einer kleinen Erhö⸗ 
am Donnerston des Herrn Form ſich zunächſt 6 Mann befaßten, langten 
roſe mittelſt der gen 10. und Freitag den 11. c. von allen Seiten der Wind: 
Töpfe, Kübel Körlabnen, div. Fuhren und Tragbahren Kiſten und Kaſten, 
Mitgliedern des Yuan andere Collis bei Form an, woſelbſt fie von den 
nenen fremden ſelungs⸗Comite's und den mit ihren Objecten eben an⸗ 
aufs Sorgfältigite auf e n aller Chargen in Empfang 8 und 
loheſche Hofgärtner Herr [Ey Pia aufgeite t wurden. Der ee 


8, der ſich der Leitung dieſer 
ärmſte angenommen hatte, . Jr 
le nicht blos zur Burıgab die nöthigen Anordnungen und löſte ſeine 
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als einen 
der kleinere zur Parfumhalle geſchaffen ſchi 
- h ö chien. Die vor dem großen Saale 
Minwüche Veranda aber gab einen ſchönen Gemüſemarkt ab, N freien 
4 ume des Gartens wurden zur Baumſchule und zu einer Teppichanlage 
mag buldet, Beim Eintritt in den großen Saal erblickt man eine im Zim⸗ 
er vom Webermſtr Hrn. Joh. Antlauf gezogene Campanula pyramidalis 
eben Apectabler Höhe und eine prächtig blühende Begonia discolors von 
ne emjelben, dahinter einen prachtvollen hohen, dem Reg.⸗Caſtellan Hrn. 
deugebauer gehörigen Gummibaum, der bis an die Galerie reichte. 
17 unaättner des Hrn. b. Donat auf Chmiellowitz Herrn 


“rauf eine bom 
pe anfgeftelte Gruppe beſteultivirter Teppichpflanzen in geſchmadvoller 
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Aufſtellung. An der Fenſterfront präſentiren ſich auf 1 feinüber⸗ 
deckten Tafeln (mehr als 100 Sant lang) BE 60 Sorten Aepfel, 30 Sor⸗ 
ten Birnen und 9 der beſten Sorten Melonen richtigſt benannt mit Angabe 
der Familie ſowie einige Kirſchen, Aprikoſen und Pfirſichen aus dem Fuͤrſll. 
Hofgarten in Slawentzitz durch den Hofgärtner Hrn. Götz ausgeſtellt; hieran 
reihte ſich das große Sortiment des Hrn. Obergärtner Schnabel aus 
Schwanowitz noch vervollſtändigt durch ein Sortiment Pflaumen und eins 
Weintrauben, zwei Apfelſinen und Haſelnüſſen und en durch eine 
Collection conſervirter Früchte in Krauſen, davan 40 Melonen in ca. ſechs 
Sorten aus dem Herzogl. Würtembergſchen Garten in Carlsruh vom Garten: 
Inſpector Hrn. Wagner durch Oberg. Krauſe aufgeſtellt. Hierauf folgten 
von Frau Baronin v. Dalwigk aufgeſtellt 3 der ſchönſten Netz⸗Melonen, 
Körbelrübel und Saamen davon, ſowie prachtvolle große Birnen und zwei 
Sorten 5 1 die hintere Ecke des Saales einſchließlich des Spiegels 
vor der Mitte des Saales war durch den ſtrebſamen Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtner Hrn. Hasler aufs Prächtigſte mit Warm: und Kalthaus⸗ ſowie 
reilandspflanzen decorirt und mit 2 Ball⸗ und 1 Geburtstags⸗Bouquet 
verziert; der Spiegeltiſch war mit einem wirklich ſchönen Brautbouquet und 
einem Brautkranz, einem großen Roſenbouquet mit natürlichen Stielen und 
einem ſehr ſchönen Blumenkörbchen geſchmückt. Die Gegenpruppe aus 72 
Sorten Coniferen beſtehend, hatte Herr Obergärtner Streubel an den 
Baumſchulen Monplaiſir in Carlowitz bei Breslau aufgeſtellt. Die Herren 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schlieben u. Frank in Ratibor hatten die 
nächſte Gruppe aus drei Amaranthus (ganz neue Züchtung, noch nicht im 
Handel), eine im Freien überwinterte Chamalpense diaeantha und eine 
dergl. Cassaebonae, ein Arundo Donax fol, varg., ſechs Myrtus, drei ber: 
ſchiedene Abutitons, ſechs Semproirum und div. andere Pflanzen und 
Begonien Hybriden gebildet. Ein kleines Bouquettiſchchen 11 ein aus 
natürlichen Stielen vom Kunſtgärtner Herrn Düring des Herrn Ritterguts⸗ 
beſizers Beyer aus Slawitz gewundenes Bouquet, dem zur Rechten von 
eben demſelben ausgeſtellte Gruppe beſteultivirter Marktpflanzen und bier 
mit Trauben behangene Weinſtöcke in Töpfen ſtand. — Eine prachtvolle 
Aurancaria imbricata, umgeben von zwei prächtigen Myrthen aus der 
Gärtnerei der verw. Frau Buchdruckereibeſitzer Raabe, id d durch 
Kunſtgärtner Glowka, wurde ebenſo wie die Georgina viridi flora und 
Chamaerops humolis und die Livistonce chinensis des Herrn Hofgärtners 
W. Peicker des Herrn Herzog von Ratibor auf Rauden allgemein bewun⸗ 
dert. Coleus crispifolius tricolor und ein Sämling von Dracaena australis 
und 40 Begonien aus der Gärtnerei des Herrn W. v. Fontaine auf 
Deutſch⸗Krawarrn, Obergärtner P. Erfurth, erfreuten ſich allgemeiner An⸗ 
erkennung. Am meiſten aber zogen die aus dem Fürftl. Hohenloheſchen 
Hofgarten in Slawentzitz durch Götz aufgeſtellten Topfobſtbäumchen in div. 
Sorten und reich mit (eins mit 43, eins mit 41) Früchten beſetzt ſowie die 
Dracaena guilforley (Neuheit) ſowie deſſen formirte Topflanzen in div. 
Formen, als Bouquet, Kranz, Spalier, Stern und deſſen broncefarbenen, 
buntblättrigen und gefüllt blühenden Pelargonien, die Augen aller Beſucher 
ſowie der Fachgenoſſen auf ſich. Eine neue Pflanze aus Texas, von dem⸗ 
elben Ausſteller, wurde weniger beachtet. Dagegen fanden die aufgeſtellten 
nanas und Weintrauben und Obſt aus der Gärtnerei des Directors Haupt⸗ 
mann Nitſchke in Koppen, Kunſtgärtner Baumgarth, Anklang, noch mehr 
aber wurden die abgeſchnittenen Georginen, gefüllte Zinnien, Viola tricolor 
maxima, Gladiolus und Aſtern der Herren Schlieben u. Frank in Ra⸗ 
tibor ſowie deren in einer auf einem von Zierkürbiſſen hergeſtellten Poſta⸗ 
mente errichteten Pyramide in Glaskugeln aufgeſtellten mehr als 120 Sorten 
diverſen Saamen und die von eben demſelben ausgeſtellten diverſen 
Kränze, Anker, Kreuz, Bouquets und Blumenkörbchen von getrockneten 
Blumen, ſowie deren Zwiebeln und Gehölzſaamen angeſtaunt. Ein 
leiches Loos ward dem vom königlichen . Inſtitute in 
Progtau ausgeſtellten je 30 Sorten Aepfel und Birnen und dem 
prachtvoll arrangirten Fruchtkorbe und den beiden dabei liegenden Büchern 
des Obergärtners am gedachten Inſtitute Herrn Goeſchke zu Theil. Auch die 
beiden die Pyramiden umgebenden Gruppen, a. der des Gräfl. v. Strach⸗ 
witzſchen Obergärtner Zahropnidi und Kaniewitz mit feinen reizenden Blatt⸗ 
pflanzen ꝛc. b. des Obergärtners Hoffmann des Herrn Majoratsbeſitzers 
v. Schmarkowsky auf Radau in Schl. wurden oft 1 beſichtigt. Ein 
allgemeines Staunen aber erregte das ſchöne große Veilchenbouquet, der 
geſchmackvoll arrangirte Fruchtkorb und der künſtliche mit prächtigen Blumen 
beſtellte Blumentiſch des Herrn Hofgärtner W. Peicker in Rauden. Auch 
die 3 Gruppen des Garten⸗Inſpector Wagner in Carlsruhe 75 gefüllte Pe⸗ 
tunien, Pelargonien und Marktpflanzen enthaltend, wurden viel umſtanden. 
Den 1 gr Eindruck aber machte dem Auge des Beſchauers die große 
aus ca. 2600 Töpfen vom Obergärtner Krauſe geſtellte Teppich⸗Lyra und 
deren beiden Seitenſtücke ein Stern und ein Kreis „die durch einen künſtlich 
hergeſtellten Weg mit kurzem Raſen geziert waren. 2 große Lacrus bildeten 
den A n zu den Hoch⸗ und r und Formbäumen des Kgl. 
2. Inſtituts Proskau durch Herrn Obergärtner Ho el aufgeſtellt, des 
etionsgärtner Herrn Jeſtinger und des Gräfl. Noſtitz ſchen Obergärtner 
errn R. Sonntag in Zobten, Kr. Löwenberg und der Ziergehölze des 
errn Obergärtner Streubel in Carlowitz. Die Veranda deren Treppen⸗ 
abſätze mit Acapanthus und Echeberias beſtellt waren, diente zur Aufnahme 
der von dem Kunſt⸗ und e e W. Hampel in Toſt, Obergärtner 
Zahwadnik, ah ar Gotz Barouin v. Dalwigk, Kunſtgärtner Düring 
und Kunſtgärtner Baumgarth aufgeſtellten Sortiments Geſammtgemüſe, 
jo wie zur Aufitellung der von den Herren Schlieben und Frank, Götz, Ba: 
ronin v. Dalwigk, Jektinger, Düring und Sonntag ausgeſtellten Kartoffeln 
und der perſucheweiſe von Herrn R. Riedel in Löwenberg angebauten Zwiebeln. 
Im kleinen Saale waren von Letztgenanntem 115 Sorten Roſen, eben ſo viel 
von Herrn Sonntag und 90 Sorten von Herrn Streubel, ſowie 2 Kiſten 
richtig benannter Georginen, von Herrn Kunſtgärtner Krauſe in Löwenſtein 
bei Frankenſtein, ſowie 21 div. Sorten Eichen⸗, 6 Buchen: 1 Linden⸗ und 
3 Exrlenzweigabſchnitte vom Obergärtner Hoffmann in Radau, 1 Kiſtchen mit 
verſchiedenfarbigen Cocons und 4 Stückchen Grains ausgeſtellt. Außerdem 
hatte Herr Spritzenfabrikant C. Scholz sen. die Gartenſpritze und Herr Se⸗ 
minargärtner Janorſchke außer vorerwähnten Coeons 6 Normandiner Hafen 
Lapins und Herr A. Gottwald Keimteller aus der Fabrik Terra Kotta in 
Kopenhagen, ſowie der Gartengehilfe Herr Richter aus Neudeck bei Tarnowitz 
einen gut durchdachten herrlichen Entwurf zu einer Gartenanlage, einen 
ſchönen gemalten Kranz, zur Anſicht gebracht. 


=ch= Oppeln, 24. September, Die heut beendigte Prüfung der Aspi⸗ 
ranten für den einjährig freiwilligen Militärdienſt hat inſofern ein recht 
günſtiges Reſultat ergeben, als von den 13 Examinanden 12 für reif erklärt 
werden konnten. 


— KX. Beuthen, 23. September. [Kreistag.] Bei dem heute verſam⸗ 
melten Kreistage kam als J. Vorlage zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
ein Antrag des Landraths: Es wird beantragt den von der Commiſſion der 
Kreiſe Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze unterm 10. Juli d. J. 
vereinbarten Vertrag über die Regulirung und Sonderung der zu Folge der 
Kreistheilung gemeinſchaftlich gebliebenen Angelegenheiten zu genehmigen 
und in $ 1 hinter den Worten „und das Statut ſelbſt“ folgenden Zuſatz zu 
beſchließen: „ſowie der Theilungs⸗ und Auseinanderſetzungreceß zwiſchen den 
Kreiſen Beuthen, Tarnowitz, Kattowitz und Zabrze vom 3. Juli 1873.“ Dieſe 
Vorlage wurde mit 23 gegen 2 Stimmen von der Tagesordnung abgeſetzt 
und auf Antrag der Kreistagsmitglieder Morgenroth und Schimmelpfennig 
nachſtehende Reſolution angenommen: 5 ir j 

„In Erwägung, daß die auf Antrag des Kreiſes Kattowitz unterm 8. Juli 
d. J. zur Vorberathung über die Auseinanderſetzung der als gemeinſam 
RE Angelegenheiten gewählte Commiſſion ihr Mandat noch nicht 
erledigt hat, wird beantragt Nr. I der Tagesordnung für heute abzuſetzen. 
„Uebrigens erklärt der Kreistag, nachdem nunmehr dem § 119 der 
Kreisordnung Genüge geſchehen, wiederholt ſich damit einverſtanden, die 
Vereinbarung vom 22. Juni 1874 als Grundlage der angeſtrebten Aus⸗ 

einanderſetzung zu nehmen. ' \ 
„Ebenſo erklärt der Kreistag mit den Motiven der Vorlage des Kreis⸗ 
ausſchuſſes vom 5 September d. J. dahin ſich einverſtanden, daß mit dem 
rc der Theilungs⸗ und Auseinanderſetzungs⸗Receß vom 3. Juli 

5 4 4.4 

„Es drang nämlich auf dem Kreistage bei der überwiegenden Mehrheit 
die Anſicht durch, man dürfe aus Gründen der Vorſicht und eines berechtig⸗ 
ten Mißtrauens einen Vertrag nicht in einzelnen Punkten und etappenweise 
enehmigen, wie Landrath von Wittken mit einem Aufwande von vielen 
orten ein ſolches anempfahl, ſondern erſte Vorausſetzung zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung über ein derartiges, materiell ſehr ſchwerwiegendes Ablom⸗ 
men ſei die Einſicht in das Geſammtbild des Auseinanderſetzungs⸗Receſſes. 
Der Kreistag ließ ſich durch materiell wichtige Bedenken beſtimmen und 
wurde in dieſer Anſicht nicht durch die gegentheilige Meinung des Vorſitzen⸗ 
den beirrt, welcher nur formelle Bedenken darin erkennen konnte. — Zu 
der Tagesordnung wurde einſtimmig anerkannt, daß keine neue Commiſſion 
r Weiterführung der Yußeinanberiebung mit den andern Kreiſen zu wählen 
ei, da die Mitglieder Schimmelpfennig, Morgenroth und Beyers⸗ 
dorf am 8. Juͤli d. J. von dem damaligen Kreistage das Mandat erhalten 
hätten, den Kreis bei der Vorberathung der Auseinanderſetzung aller ge⸗ 


meinſamen Angelegenheiten zu vertreten. Noch erklärte aber der Kreistag, 
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diesmalige Dividende ſchmaler als die vorjahrige ausfallen wird, aber nur 
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daß ein weiteres Mandat an dieſe ae zum definitiven Abſchluß und 
zur und des Receſſes nicht verliehen werden dürfte, weil ſolches ges 
ſetzlich unzuläſſig ſei. g 3 

Vorlage III. der Tagesordnung verlangte die Genehmigung einer Kreis: 
Anleihe don 450,000 Mark. Der Kreistag ſtimmte mit 19 gegen 6 ohne 
weitere Discuſſion wider die Aufnahme eines Anlehens und folgte der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Mitglieder nach der Ueberzeugung, daß die Aufnahme von Gel⸗ 
dern noch zeitig genug und wirkſam nach engen Genehmigung des Receſſes 
zu bewerkſtelligen ſei, während die Dispoſition über bereite Mittel leicht die 
Kar verſchieben könne. — Gegen die Vorlage IV., Abtrennung der Co: t 
lonie Karf von der Dorfgemeinde Miechowitz und Bildung einer eigenen 
Gemeinde, erhoben ſich von keiner Seite Einwendungen. Herr Director 
Kremski erklärte, wegen Verzuges ſeiner aus dem Kreiſe am 1. October, 
ſeinen Austritt aus dem Kreisausſchuſſe. Es hat demnächſt eine Nachwahl 
ſtattzufinden. — Bei dem heutigen Kreistage fiel es auf, daß die Fenſter des 
ſonſt ſo ſplendid ausgeſtatteten Sitzungsſaales des Kreishauſes, ſowie des 
Garderobezimmers vor demſelben ſo mangelhaft gen waren, daß in den 
obern Theilen nur mattes Licht, aber kein Sonnenſtrahl durchdringen konnte. 
Wir fragen, wozu iſt denn die Aufſicht über das Kreisgebäude dem Rendan⸗ 
ten in der letzten Etatsfeſtſtellung ausdrücklich mit dem Bedeuten übertragen 
worden, er habe für die Reinlichkeit und Inſtandhaltung zu ſorgen, und wozu 
erhält der Bote Warmbrunn die Bereinigungszulage? Die dem Kreiſe ge⸗ 
hörigen . im Garderobenzimmer benöthigen nicht minder dringend 
einer baldigen Wäſche. 


Gleiwitz, 24. September. [Handelskammer.] Scitens des Herrn 
Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt die Umbildung 
der oberſchleſiſchen Handelskammer, welche bisher die Kreiſe Gleiwitz, Rybnik 
und Pleß umfaßte, unter Zuſtimmung der 5 in der Weiſe ange⸗ 
ordnet, daß zu dieſem Bezirke außerdem noch die Kreiſe Zabrze, Tarnowitz, 
Beuthen und Kattowitz hinzutreten und der Sitz der Handelskammer von 
Gleiwitz nach Beuthen verlegt wird. Die betreffenden Vorarbeiten bezüglich 
der Eintheilung der Wahlbezirke, Aufſtellung der Wahlliſten ꝛc. ꝛc. ſind 
ſeitens der königlichen Regierung in Oppeln angeordnet worden. Der Kreis 
Ratibor, deſſen 5 utheilung zu dem gedachten Handelskammerbezirk ebenfalls 
urſprünglich in Ausſicht genommen war, hat ſich zur Zeit gewillt gezeigt, 
in den gedachten Verband einzutreten. Es iſt daher von ſeiner Zutheilung 
zur oberſchleſiſchen Handelskammer gegenwärtig noch Abſtand genommen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Inowraelaw, 23. September. [Salzbergwerk.] Ein großes Unglück 
hat das Klauſa'ſche Steinſalzbergwerk betroffen. Wie ich im April mittheilte, 
boffte man bei einer Tiefe von 390 bis 400 Fuß das wirkliche Steinſalzlager 
zu erreichen, was jetzt auch wirklich eingetroffen. Bei ungefähr 394 Fuß 
hörte das feſte Gypsgeſtein auf und man hatte alle Anzeichen, daß man un⸗ 
mittelbar vor dem wirklichen Steinſalzlager ſich befinde. Sonnabend früh 
wurde ein Stück Felſen losgeſprengt und wurde ſofort bemerkt, daß ſich auf 
der losgeſprengten Stelle eine Waſſerquelle von großer Mächtigkeit in den 
Schacht ergoß. Der Herr Ingenieur Pattlock, der den ganzen Bau leitet, 
wurde von den Grubenarbeitern ſofort hinunter gerufen und nun alles Mög⸗ 
liche zur Bekämpfung des Waſſerzufluſſes verſucht. ach langem raſtloſen 
Arbeiten, wobei alle bis über die Bruſt zuletzt im Waſſer ſtanden, mußten 
die Arbeiten aufgegeben werden und die Mannſchaften ſich zurückziehen. Das 
Waſſer, welches 8 pCt. Salzſoole enthält, ſtieg nunmehr rapide, pro Stunde 
3 Fuß und ſteht heute nur noch ca. 27 Fuß von der Einfahrtsöffnung, Die 
Arbeiten ſind momentan ganz eingeſtellt und iſt es überhaupt fraglich, ob 
das Bergwerk unter dieſen Umſtänden zu Stande kommen wird. Das Aus⸗ 
pumpen des Schachtes, wenn es möglich, dürfte ſicher Monate in Anſpruch 
nehmen. Ob das Waſſer bis zur Oeffnung aue wird, iſt noch unbeſtimmt, 
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momentan ſteigt es noch, aber ſehr langſam. Im Intereſſe der Stadt Ino⸗ 
wraclaw läge es, wenn das Bergwerk nicht aufgegeben würde. Herrn Klauſa 
erwächſt durch dieſen unvorhergeſehenen Zwiſchenfall ein enormer Schaden. 
Von der wirklichen Salzſchicht war man nur noch 1 bis 2 Fuß entfernt. 
Heute ſteht das Waſſer 372 Fuß tief. Der Schacht hat eine lichte Weite von 
16 Fuß Länge und 9 Fuß Breite. Sobald Weiteres bekannt wird, theile 
es mit. (St. Th. Oſtd. Zig.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 25. Septbr. [Von der Börje) Die Börſe verkehrte 
in feſter Haltung bei wenig veränderten Courſen, das Geſchäft blieb be⸗ 
ſchränkt. Von internationalen Speculationspapieren waren Creditactien 
höher, wogegen für Lombarden und Franzoſen matte Stimmung herrſchte. 
Creditactien 151% —52 bez., pr. ult. 151% bez., Franzoſen 194% bez., 
Lombarden 90 bez. — Einheimiſche Banken feſt. Schleſ. Bankverein 1164 
bez., Breslauer Discontobank 93 bez., Breslauer Wechslerbank 79%. Br. $ 2 
Eiſenbahnen matt. — Von Induſtriepapieren waren Laurahütte 14171 —Yy h 
bez., Schleſ. Immobilien II. Em. 81% bez., Schleſiſche Feuerverſicherung 
weichend, 200—195 bez. — Schluß auf niedrigere Berliner Anfangscourſe 
ſchwächer. * 


Breslau, 25. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Ctr., pr. September und Septem⸗ 
ber⸗October 52 Thlr. Br., 51% Thlr. Gd., October⸗November 50 7 Thlr. 
Mall ee 49% Thlr. Gd., 50 Thlr. Br., April⸗Mai 147 

ark bezahlt. ? 
Weiz en (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. September 61 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr) gek. — Ctr., pr. September und September⸗ 
October 53% Thlr. bezahlt, October November 53 Thlr. Gd., November⸗De⸗ 
cember —, April⸗Mai 162 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. 100 Ctr., loco 18 Thlr. Br., pr. Sep⸗ 
tember 17% Thlr. Br., September⸗Ockober 17% Thlr. Br., October⸗Novem⸗ 
ber 17% Thlr. Br., November⸗December 18% Thlr. Br., 18 Thlr. Gd. 
December⸗Januar 55 Mark Br., Jannar⸗Februar 56 Mark Br., April⸗Mai 
57% Mark bezahlt, Mai⸗Juni 58% Mark bezahlt. 3 5 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) höher, get. — Liter, loco 22% Thlr. 
bezahlt und Br., 22% Thlr. Gd., pr. September 23% —23 Thlr. bezahlt u. 
Br., September⸗October 21% Thlr. Gd., 21% Thlr. Br., October⸗November 
20 Thlr. bezahlt, November⸗December 19% Thlr. Gd., December⸗Januar 
EN Mark bezahlt, 05. 58 Mark Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
58 Mark bezahlt und Gd. 1 

S x 12 un ae 80 %) 20 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. bez. 
und Br., r. 13 Sgr. Gd. Per“; 

Zink ſeſt. Geſtern W. H. nicht 6 Thlr. 15% Sgr., ſondern 7 Thlr. 
> 10 Die Sbrſen⸗Commiſſton 


15% Sgr. bezahlt. 

Breslau, 25. Sept. [Zuchtvieh⸗Auction.] Von den für die Zucht⸗ 
vieh⸗Auction angekauften Thieren iſt der größere Theil bereits in erwünſch⸗ 
tem Wohlſein hier eingetroffen. Es ſind dies vom Wilſtermarſchſtamm 4 
Bullen, 3 Kalben, 28 Kühe; von Anglern 8 Kühe; von Oſtfrieſen und Hol⸗ 
ländern 10 Bullen, 11 Kalben, 19 Kühe. Die in Baiern angekauften Thiere 
werden vorausſichtlich noch im Laufe des heutigen sale hier eintreffen; es 
ſind dies von Simment aler und Simmenthaler⸗Miesbacher Race 12 Bullen, 
14 Kälber, 12 Kalben, 8 Kühe; von Pinzgauern 2 Kühe; von Ellingen 
1 Bulle, 4 Kühe, 4 Kalben, 3 Kälber. er öffentliche Verkauf findet am 
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Montag den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſtatt. (Landw.) 


Poſen, 24. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Wetter: Schön. — Roggen höher. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
47 Thlr. September 47 G. September⸗October 47 G. Herbſt 47 G 
October⸗November 47% bez. u. G. November⸗December 47% B. u. G 
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December⸗Januar 47% bez. u. G. Frühjahr 143 Rmk. bez. u. G. — 
Spiritus feſter. etündigt — Liter. Kündigung pes 21% Thlr. 
September 21 — 217 bez. u. G. October 20 20% bez. u. G. 


December 184-184 l dez. u. G. 
Januar 18% —18% ber, u. G. (56, 5 Rmk.) Februar 18% bez. u. B 
157 Am.) April⸗Mai 18½—19 % bez. (57, 2 Amt.) 

Köln, 24. Sept. [Schienenlieferung nach Rußland.] Die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ enthält die offizielle Mittheilung, die ruſſiſche Regierung 
habe mit der Dortmunder Union eine Lieferung von 21 Millionen, mit der 
Geſellſchaft Phönir in Ruhrort von 12 Millionen Pfund Eiſenbahnſchienen 
abgeſchloſſen. * 


November 18 4 —19 bez. u. B. 
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Rheiniſche Handels⸗Zeitung hat das Gerücht verbreitet, aber auch wieder 
ur örder Bergwerks⸗ und Hüttenverein füs das abgelaufene 
ividende vertheilen würde und könnte. 959 Klarſtellung 

Mittheilung, daß allerdings die 


Gelanttefabe fan 
eſchäftsjahr keine rtheile r 
dieſer pielfach colportirten Nachricht diene die 


in Folge einer ſoliden Sicherung der Zukunft, welche jetzt 
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(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 
8 2 2 
4 2 — — 9 . 
Name der Geſellſchaft. 2 pe = Cours. 
3 2 
a a i 5 
e e = 455 Fade 120% 12550802109 
achener Rückverſich.⸗Ge . .. 5 427 7 5 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 23 100 % „ 480 6 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „ 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt e eee, e352 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 0.) 0 1000 , „ 220 B 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ --- - + 227 23% 1000 „ „ 680 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 1000 „ „ 1930 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 15 115%] 1000 ,, „ —.— 
auch Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 91000 „ „ 184 3 
Deutſche SF ransport:Berfic.-Gef. 10 | 5) 1000 „ „ 1588 
Dresdener allg. Transport-®.:Gef. | 40 35 1000 „ 10 315 B 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 3 1000 „ # „ 380 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 324 37½% 1000 „ 20 949 G. 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 6 1000 , | „ 285 G. 
Ferant, bens B.. zu Stettin 127% 10 500 „ „135% G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ. 127 12 1000 , „ | 400 ©. 
d ae A dr PB. FFOV 500% „ 132 B 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge. 13 12 50, „ 175 8 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 90% 96 000 „ „ 2000 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 0 7 100 „ voll 102 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 14 6⁴ 45 1000 „ wre 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 500 „ „ 74½ G. 
agdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 | 417 500 „ „ 100 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ....5 12 100 „ voll 169 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (Oblig. --- -- .+-- ee 6 200 „ „ 100 G 

Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparhank 7 7 200 „ „ —— 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 45 | 40 500 „ 108! 250 G. 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 5 6% | 1000 „ 20% 200 G. 
Preuß. e 0 le 0 | 0 500 15 11 3 
Preuß. . 9 9 „ 500 „ „ 101 f 
Ken National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | 25 400 „ 125%! 241 G 

rovidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 | 12 1000 Fl. 103 — — 

i h er Lloyd ... 12 14 1000 „ — — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 | 10 500 „ „% 70 B. 
ed Rüdverich.-Gei. -- -- - - 20 | 40 500 „ 5% 68 B. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 1741 18 50% 20% 210 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. O 1000 | „| 10046. 
Union, allg. deutſche Hagel-Verfich-- ; 8 

eſ. in Weimar 813 500 „ „ 105 B 
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iffern nicht allein für 
att ungerechtfertigt hohe 
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durch nur gewinnen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen der Uhrmacherfrau 


ter: Kaufmann Henry Bruhn. ter Termin: 26. September. 
Berlin, 24. September. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


* 
Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe. 

Die Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe hat kürzlich ihren Jah⸗ 
resbericht pro 1873 und ihren Etat für 1875 veröffentlicht. Da Beide für 
weitere Kreiſe Intereſſe bieten, entnehmen wir denſelben die wichtigſten Da⸗ 
ten. Am Ende des Jahres 1872 war in Beſtand von 454,508 Thlr. vor⸗ 
handen, die geſammten Einnahmen im Laufe des vorigen Jahres ſtellen 
ſich auf 89,211 Thlr., die geſammten Ausgaben auf 80,001. Ein Beitrag 
wurde von den Steinkohlen⸗Werken nicht mehr geleiſtet. Die von der Kaſſe 
unterhaltenen Bergwerksſtraßen lieferten eine Einnahme von 17,088 
Thaler, darunter an Chauſſeegeldern 16,502 Thaler, die Ausgaben ſtellten 
ſich dagegen auf 19,929 Thaler, ſo daß alſo ein Zuſchuß von 3,427 
Thaler gezahlt wurde. Für Löhne und Emolumente wurden 1,103 Thaler 
verausgabt, für die eigentliche Unterhaltung der Straßen 18,774 Thlr. Zur 
Unterſtützung verſchiedener Anſtalten und Unternehmungen wurden 
5,750 Thlr. verwendet, darunter für die Realſchule zu Tarnowitz und das 
Gymnaſium zu Kattowitz je 2000 Thlr. Zur Unterhaltung der Bergſchule 
in Tarnowitz wurde ein Beitrag von 5265 Thlr. geleiſtet. Insgeſammt 
wurden 5607 Thlr. zur Ausbildung von Bergleuten und Unterbeamten ver⸗ 
wendet. An disponiblen Beſtänden waren 1873: 550,187 Thlr. vorhanden. 
Der geſammte Vermögensbeſtand berechnet ſich ult. 1873 auf 835,481 Thlr. 
Gegen 1872 hat ſich das Vermögen um 13,358 Thlr. vermehrt. 


Der Etat für 1875 ſetzt Einnahme und Ausgabe auf 124,320 Mark ſeſt 


Die Einnahmen aus den Pachtgeldern für die Hebeſtellen der Bergwerks⸗ 
ſtraßen ſtellen ſich danach auf 41,025 Mark, die Einnahme von den Berg⸗ 
werksſtraßen überhaupt auf 41,490 Mark. Die Ausgaben für die Unter⸗ 
haltung der Straßen betragen dagegen 63,492 Mark. Es müßte ſonach ein 
Zuſchuß von 22,002 Mark = 7334 Thlr. geleiſtet werden. Jedoch laſſen ſich 
höhere als oben bezifferte Einnahmen erwarten, da ja bereits 1873: 51,264 
Mark einkamen. Der zu leiſtende Beitrag zur Unterhaltung der Bergſchule 
zu Tarnowitz wird mit 22,200 Mark beziffert. Die Realſchule zu Tarnowitz 
und das Gymnaſium zu Kattowitz erhalten den bis 1890 reſp. 1891 bewil⸗ 
ligten Beitrag von je 2000 Thlr. oder 6000 Mark. Das in Königshütte 
begründete Progymnaſium iſt, ſobald es vom Staate anerkannt iſt, mit einem 
jährlichen Zuſchuß von 1000 Thlr. auf 12 Jahre bedacht. An den Verein 
für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer zu Ratibor werden 150 
Mark gezahlt. An Schulen überhaupt leiſtet die Kaſſe ſonach einen Beitrag 


von 37,350 Mark. 


N 
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Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 18. September. [Verſammlung Breslauer Lehrer.] 
Auf Einladung der ſtändigen Commiſſion fand geſtern Abend in der Real⸗ 
ſchule zum heil. Geiſt eine Verſammlung Breslauer Lehrer ſtatt. Nachdem 
Rector Pflüger zum Vorſitzenden gewählt worden war, wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. x h 

1) Beiträge zur Officiantenkaſſe. Se eintretende ei wird 
in feiner Vocation zum Beitritt genannter Kaſſe verpflichtet. Bisher zahlte 
jedes Mitglied jährlich 4 Thlr., wofür eine Wittwe p. p. 100 Thlr. p. a. gen 

Das Curatorium iſt der Anſicht, daß, um die Lebensfähigkeit der Kaſſe zu 
erhalten, es — . 5 ſei, die Beiträge um 4 Thlr. zu erhöhen. Daß eine 
eitgemäße Erhöhung erforderlich iſt, darüber iſt in Lehrerkreiſen kein Zweifel. 


Da aber den Mitgliedern der Verwaltungsmodus unbekannt iſt, wird der 
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Antrag angenommen, an das Curatorium das Erſuchen zu richten, eine 
eemmlun einzuberufen, vorher aber jedes Mitglied mit den Sta⸗ 
tuten zu verſehen. Die tändige Commiſſion wird mit der Ausführung dieſes 
Beſchluſſes beauftragt. \ ; 8 

Wohnungs⸗Entſchädigung. Nach einer miniſteriellen Verfügung 
ſollen in den Orten, in denen an Communalbeamte Wohnungs⸗Entſchädigung 
gezahlt wird, auch die Lehrer eine ſolche erhalten. Die 14 Communal⸗ 
beamten beziehen ſeit Neujahr in verſchiedenen Abſtufungen Servis. Es 
kann nicht in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörden liegen, einem Theile ihrer 
Beamten, den Lehrern, das vorzuenthalten, was ſie als nothwendig aner⸗ 
kannt den andern Communalbeamten gewähren. Faſt einſtimmig wird daher 
der eg angenommen, an den Magiſtrat eine Petition in dieſem Sinne 
zu richten. a 

3) 9 der ſtändigen Commiſſion. Mi N 
werden auf ein Jahr gewählt. An Stelle der Ausſcheidenden treten die 

Lehrer Dürr und Bileéwicz. 
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gämftige Conjunctur im Eiſengeſchäft wieder eine gute Baſis erhält. Dem 
usfall, den die unerwartet eingetretene Kriſis im Gebiete der geſammten 
Eiſeninduſtrie im Gefolge hatte, mußte auch das Hörder Werk ſeinen Tribut 
zahlen, und es iſt den Leitern deſſelben nur zu danken, wenn fie mit klaren 
dest: ſondern auch für das Kommende — rechnen, 
Dividenden zur Vertheilung zu bringen. Das ſo⸗ 
glücklicherweiſe wieder zur Herrſchaft gelangt, kann hier⸗ 


gnes Rupertus, geb. Link, 
zu Inſterburg. Zahlungseinſtellung: 19. September. Einſtweiliger Verwal⸗ 


Die Mitglieder derſelben] Oberf 


FCC TESTER 


N Rechtzeitige Anzeige von Verſetzungen. Die ſtändige ont: 
miſſion wird beauftragt, dieſe ſehr dringende Angelegenheit durch ein Geſuch 
an den Magiſtrat zu erledigen. 
bleibt unerledigt. Um ca. 9 Uhr wird die ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 


Breslau, 24. September. (Gabelsberger Stenographen⸗ 
Verein.] Die heutige Monatsſchluß⸗ n { 
ſitzende Herr Rector Heidler. Ehe in die 1 rdnung eingetreten wurde, 
theilte derſelbe mit, daß der am 9. d. M. begonnene, von ihm geleitete 
Unterrichts⸗Curſus von 63 Theilnehmern beſucht wird und daß er wegen 
Mangel an Raum viele ſich Meldende habe zurückweiſen und bis zum naͤch⸗ 
ſten im Januar 1875 beginnenden Curſus habe vertröſten müſſen. — 
Verhand e größerer Verſammlungen, welche im Laufe der letzten 10 Jahre 
hier abgehalten wurden, ſind von Anhängern des e nen Syſtems 
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aufgenommen worden und der Andrang der ſtudirenden Jugend zu den 
Unterrichts⸗Curſen iſt ſo groß, daß das geräumige Klaſſenl⸗Local ſtets bis 
auf den letzten Platz beſezt ij. — Hierauf erhielt Herr Cand. jur. Herr: 
mann das Wort und referirte über den „I. Deutſchen Stenographentag“, wel 
cher in der Zeit vom 14. bis 17. Auguſt d. J. in Leipzig abgehalten und von 
über 150 Theilnehmern beſucht wurde; obgleich nur „Deutſcher“ Steno⸗ 
graphentag waren doch auch die Kunſtgenoſſen aus Dänemark, Schweden 
und Italien vertreten. Dieſe große Berſammlung hat den thatſächlichen Be⸗ 
weis geliefert, daß die Gabelsberger'ſche Schule in ſich einig und mit Be⸗ 
fonnenheit und Ruhe die Entwickelung der vom Meiſter Gabelsberger hinter⸗ 
laſſenen Kunſt anſtrebt. Die in Leipzig gefaßten Beſchlüſſe erfreuen ſich all⸗ 
emeiner Zuſtimmung. — Herr Kaufmann Wenzel referirte über die Ver⸗ 

eitung der Gabelsberger'ſchen Stenographie in Italien. Hier macht unſere 
Kunſt ſolche Fortſchritte, daß wir mit iu auf unſere uche Kunſtgenoſſen 
blicken können. — Herr Kaufmann Staub berichtete zum Schluß über einen 
Vortrag „die Verbreitung der Stenographie im Norden, gehalten vom Vor⸗ 
ſteher des Reichsraths⸗Bureau Deſſau aus e — Der 1 
ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche, daß die 1 Ha überall zur 
Blüthe gedeihen und bald Gemeingut der Gebildeten aller Stände ſein möchte. 


Sprechſaal. 
s iſt Zeit 


machen; ſeine Pflege durch die ſtädtiſchen Behörden muß aufhören. Die 
Plätze, die mit enormen Koſten hergeſtellt, ſind dem Jahrmarkts⸗ und Wochen⸗ 
markts⸗Verkehr eingeräumt zu einem Spottpreiſe von 5000 Thlr. per Jahr, 
während das Miethsplus derer, die dieſe Gelegenheit auszunutzen verſtehen, 
ſich nach Hundert Tauſenden beziffert. Je mehr Miethe aus dem ſtädtiſchen 
Grundeigenthum je kleiner wird das Maß, das durch Einkommenſteuer 
zu füllen iſt. Mit Einführung des geſetzlich uns zuſtehenden Marktſtands⸗ 
geldes, 2 Sgr. per Quadratmeter, wird auch eine Controle des Zwiſchen⸗ 
handels ermöglicht, der bis jetzt das directe Erſcheinen der Producenten am 
Markte zu hintertreiben weiß. — Am 11. Mai beſchloß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Erhebung des Marktſtandgeldes. Warum wird damit 
noch immer gezögert? Unſere Märkte bedürfen einer gründlichen Reform 
das directe Erſcheinen der Producenten wie der Hausfrauen am Markte mu 

wieder möglich, die Dienſtboten der Fe een durch die Zwiſchenhänd⸗ 
ler entzogen werden. Marktplätze ſind zu ſchaffen, die in directer Schienen⸗ 
Verbindung mit den Eisenbahnen ſtehen, ei die tägliche Ernäbrung von 
220,000 Menſchen einſichtsvoll zu regeln. Mit der wöchentlichen Kundgebung 
der am Wochenmarkt ermittelten Preiſe hat die ſtädtiſche Behörde Alles 
das, was der Herr Miniſter des Innern mit ſeinem Reſeript vom 9. Jult 
1872 bezweckt, noch keineswegs erfüllt. Die gemeldeten Preiſe ſtehen mit 
denen nicht im Einklange, die wir unſeren Dienſtboten zahlen müſſen, denn 
in 1910 widerliche Marktgewühl ſich zu miſchen iſt unſeren Franen h zu⸗ 
zumuthen. 5 


[Militär- Wochenblatt. 


von Loßberg, Hauptmann und Comp.⸗ 
Chef im 2. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 82, als ältefter Hauptm. in das Schleſ. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 38 verſetzt. Baumann, Major & la suite des General⸗ 
ſtabes der Armee und Director der Kriegsſchule zu Anclam, unter Entbin⸗ 
dung von dieſem Verhältniß, dem Gen.⸗Stabe der Armee aggr. v. Verſen, Maj. 
aggr. dem 1. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 81, unter Stellun la suite des Gen.⸗ 
Stabes der Armee, zum Director d. 855 5 zu Anclam ernannt. v. Groe⸗ 
lin 85 Major ala suite des 3. Heſſ. Inf.⸗R. Nr. 83 und perſön. Adj. des Fürſten zu 
Waldeck und Pyrmont Durchlaucht, unter 5 von dieſem Verhaͤltniß, 
als Bat.⸗Commdr. in das 4. Bol. Inf.⸗Reg. Nr. 59 verſetzt. v. Heynitz, 
Major vom 4. Brandenburg. Inf.⸗Reg. Nr. 24 (Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin) und commandirt als Adjutant zur 6. Div., unter Entbin⸗ 
dung von dieſem Commando und Verleihung eines Patents ſeiner Charge, 
ſowie unter Stellung à la suite des 3. Heſſ. Inf.⸗Reg. Nr. 83, zum perſönl. 
Adſut. des Fürſten von Waldeck und Pyrmont Durchlaucht ernannt. Hoff⸗ 
mann, Maj. aggregirt dem 3. Oberſchleſiſchen Inf. Reg. Nr, 62, in das 
1. Schlej. Gren.⸗Reg. Nr. 10 einrangirt. v. d. Wenſe, Hauptmann und 
Comp.⸗Chef im 4. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 59, unter Beförderung zum Major, 
in das Pomm. Fuͤſ.⸗Reg. Nr. 34 verſetzt. Siewert, Maj. ang dem 
8. Oſtpreuß. uf⸗Reg. r. 45, ein Patent ſeiner Charge verliehen. Münch⸗ 
meyer, Pr.⸗Lieut. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 11, als Inſp.⸗Offiz. und 
Lehrer zur Kriegsſchule in Anclam commandirt. Prinz Albrecht von 
Preußen, Königl. Hoheit, Gen.⸗Lieut. beauftragt mit der Führung des 
X. n zum commandirenden General dieſes Armee⸗Corps ernannt. 
v. Voigts⸗Rhetz, Gen.⸗Lt. und Commdr. der 20. Div., à la suite des 
132 (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 geſtellt. Schmitt, Hauptm. und 
Comp.⸗Chef im 2. Hannoverſchen Inf.⸗Reg. Nr. 77, v. Klüfer, Hauptm. 
und Comp. Chef, im Hannoverſchen Füſilier⸗Reg. Nr. 73, unter Beförderung 
u überzähl. Majors den betreffenden Regimentern aggregirt. v. Vaerſt, 
Rittm. à la suite des 2. Weſtfäl. Huſ.⸗Reg. Nr. 11 und Lehrer bei dem 
Milit-Reit- Yuftitut, der Charakter als Major verliehen. Rhades, Hauptm. 
und Battr. -& 


Nr. 18 (General⸗Feldzeugmeiſter) zu überzähligen Majors befördert. Rupp, 
ges des Schleſ. Feld⸗Ark.⸗Reg. N 


3 708 5 Nr. 


vom N a 5 als Ob.⸗Lt. mit Penſ. und der 
zur Reſ. entlaſſen. v. 
Garde⸗Gren.⸗Re 


Die noch auf der Tagesordnung ſtehende Beſprechung über Orthographie 


eröffnete der zweite Vor⸗ 


E 
dem Zwiſchenhandel im Verkehr mit Conſumtibilien hier ein Ende zu] N 
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Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 
der Abſchied bewilligt. Walther v. a D 
der 2. Inf. Brigade, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches als Gent 
mit Penſion zur Disp. geftellt. v. Blumenthal, Oberſt und Commdr. del 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, in Genehmigung feines Abſchieds Aa 
mit Penſion und der Regts.⸗Uniform zur Disp. geftellt. Fahadrich, Nah 
von demſ. Regt., als Oberſt⸗Lt. mit Penſ. und der Regts.⸗Uniform der Ab 
ſchied bewilligt. v. Schmeling, Ob.⸗Lt. zur Disp., bisher im Pomm. Fü 

egt. Nr. 34, der Char. als Oberſt verliehen. v. Goetz, Rittm. von de 
Cab. des 2. Bat. (Muskau) 1. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 6, mit feine 
bish. Uniform, Walter, Sec.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bat. (Jauer) 2. Welt 
preuß. Landw. ⸗Regts. Nr. 7, mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform der Abſchie 
bewilligt. Kaemmerer, Appellationsgerichts Referendar, bei der Inten⸗ 
dantur VI. Armeecorps beſchäftigt, zum Intendantur⸗ Referendar ernan 
Bode, Hauptm. und Comp.⸗Chef von der See⸗Art.⸗Abtheil., Behufs Ueber 
tritts zur Land⸗Armee, aus der Marine ausgeſchieden. 


e e 

find: die Appellationsgerichts⸗Räthe Schmidt in Marienwerder an daß 
Appellationsgericht in Stettin, Witholz in Bromberg und von Putt 
kamer in Poſen an das Appellationsgericht in Naumburg. 


Gen.⸗Major u. 


Civildienſt und der Regts. Uni, 


Con nöortxg 


* 


Perſonal⸗Veränderungen: Verſet 


\ h — du Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Räthen ſind ernannt: der Landgerichts⸗Rath Polch in Duüſſel 


dorf und der Staats ⸗Procurator 
erichtshofe in Köln, der Kreisgerichts Rath Witte in Wittſtock bei dem 
ppellationsgericht in Halberſtadt, der Kreisgerichts⸗Rath Haenel in Strie⸗ 
au bei dem Appellationsgericht in Magdeburg, der Staatsanwalt von 
zoſſow in Thorn bei dem Appellationsgericht in Bromberg, der Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Dr. Prinz in Breslau bei dem Kammergericht, die Kreisgerichts 
Räthe Gieſe zu Stargard in Pommern bei dem Appellationsgericht in 
Polen, Demme in Heiligenſtadt bei dem Appellationsgericht in Marien⸗ 
werder, Fricke in Halberſtadt bei dem Appellationsgericht in Cöslin, 
Ruhfus in Dortmund bei dem Appellations⸗ Gericht in Muünſter, 
der Staatsanwalt Schubert in Stettin bei dem Kammergericht, der Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Hildebrandt zu Königsberg i. Pr. bei dem Appellationsge⸗ 


5 


Flierdl in Köln bei dem Appellations 


der Kreisrichter Meſſerſchmidt 


Br 
ers 


waltung 
feiner E 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Septbr. 


Bar. Tberm Abweich. Wind⸗ i A 
5 7 7 1525 } Allgemeine 
EN 5 An cum | e Simmels-Anjict 
9383223 Pre an nt RETTET nn 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 33,4 6,9, — 18S. ſchwach. Regen. 
re 337,3 49; — Ed. ſchwach. ſehr bewölkt. 
iga — — — — a 
7 Moskau 228.4 22. x INN. mäßig: heiter. 
7 Stockholm 332,9 10,5 — [WSW. ſtark. bedeckt. 
7 Skudesnäs 336,1 8,80 — WSW. lebhaft. bedeckt. 
7 Gröningen 340,1] 12,2 — WSW. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 340,2 12,3 em W. z. SW. ſchw]. — 
7 Hernöſand 330,8 88 — NNO. ſchwach. Regen. 
7 Chriſtianſd. 330 82! — SW. mäßig. en. 
7 Paris 342,0 90° — S. ſtille. Nebel. 
Mor reußiſche Stationen: 
6 Memel 338,0 ah 3,2 W. ſtark. heiter. 
7 Koͤnigsberg 338,0 10,4 1,9 W. ſtark. wolkig. 
8 Danzig 88 96 5 | — bedeckt 
7 Coͤslin 338,81 10,0 2,0 SW. ſchwach. trübe. 
e Fuba, 18375| 96] 1,1 W. schwach. bes 
Put 3377 A ah ſchwach. bewölkt 
6 Berlin 338,9 11,8] 3,1 S. mäßig. bewölkt 
6 Poſen — 17 8,1 1.0 NW. ſchwach. wolkig 
6 Ratibor 329,8 9.7 32 SW. ſchwach. trübe. 
6 Breslau 334,9 10,6 3,1 W. ſchwa. wollig 
® Forgau 330,8 10 24 SW. mäßig. beiter 
6 Münſter 335,2 10,3 2,5 W. ſchwa bedeckt 
6 Köln 339,0 117, 2,2 W. mäßig. bedecl. 
6 Trier 3359 10,9 1,8 W. ſchwach. ſtarker Nebel. 
7 Flensburg 338,3 12,33 — SW. mäßig. trübe. 
»Wites baden 336,5 9,0! — W. ſchwach. beiter. e 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. September. Die Königs: und Laurahütte erzielte 
im Jahre 1873/74 einen Bruttogewinn von 2,325,133 Thlr. Nach 
Abzug für Abſchreibungen verbleibt ein Nettogewinn von 1,925,000 
Thlr., wovon nach ei des Reſervefonds mit 10 pCt. des Ge⸗ 
winnes und Abſetzung det ſtatutenmäßigen Tantieme 20 pCt. Divi- 
dende zur Vertheilung kommen. 

Wien, 25. September. Die Nordpolfahrer ſind in Wien einge⸗ 


[troffen und von den Vertretern des Militairs, der Bürgerſchaft, zahl⸗ 


reichen Deputationen, Corporationen und einer unüberſehbaren Men⸗ 
ſchenmenge begeiſtert empfangen worden. Die Wagenfahrt durch die 
geſchmückten Straßen erfolgte ſchrittweiſe, unter den unaufhöoͤrlichen 
Hochrufen der dichtgedrängten Menge. Der morgen ſtattfindenden 


Rudolf als Protector bei. 
Paris, 25. Septbr. Bei der Durchreiſe Thiers in Vizille Rn 
Grenoble) brachte die Bevölkerung ihm Ovationen dar. Thiers hielt 
eine Anſprache, worin er ausſprach, er hoffe auf die dauernde Befeſti⸗ 
gung der Republik als Regierungsform des Landes. 8 
Madrid, 25. Septbr. Moriones ſchlug vier Bataillone 50 
bei Pampelona. Die Carliſten griffen Andorra an, das ſich 5 e, 
die Waffen der übergetretenen entwaffneten Mannſchaften auszu 1 
London, 25. Septbr. Eine „Times“ ⸗Depeſche aus Santan 8 
vom 24. d. Mts. meldet die Ankunft der deutſchen Kanonenboo 
in Santona. bade 
London, 24. Septbr. Durch ein Telegramm des „Stan ni 
aus Dublin wird beſtätigt, daß der dortigen Afjociatiow für ae 
rung der gefangen gehaltenen Fenier eine Mittheilung zugegangen un 
wonach der Premier Disraelt nach feinem demnächſt der 
Beſuche in Irland der Königin eine allgemeine Be gnadigung 
fenifchen politiſchen Gefangenen anempfehlen werde. 


* 


bevorſtehenden 1 


7 


feierlichen Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft wohnt der Kronprinz 


Poſen, 25. Septbr. Der Weihbiſchof Janiszeweki wird zu dem 
am 6. October anberaumten Termine aus dem Gerichtsgefängniſſe in 
Kozmin per Transport nach Poſen gebracht werde n. 


Literariſches. 


[Otto Janke's Volkskalender für das Jahr 175] Berlin, Verlag 
bon Otto Janke. Indem wir den neuen (jtebenten) Jahrgang dieſes klei⸗ 
nen, wie gewöhnlich mit vielen hübſchen Holzſchnitten ausgeſtatteten Kalen⸗ 
ders durchblättern, iſt es zunächſt der letzte Aufſatz darin, der uns veranlaßt, 
dieſem Almanach die weiteſte Verbreitung im Volke zu wünſchen. Dieſer 
Aufſatz behandelt das e oder wie vollſtändig ſeine Bezeichnung 

lautet: „Das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die 

Fiorm der Eheſchließung vom 9. März 1874“, in populärer Weiſe, die nicht 

| verfehlen kann, die von mancher Seite ausgebreiteten Vorurtheile des Volkes 

| gegen dieſes ſegensreiche Geſetz zu überwinden. Es iſt dieſes Geſetz wohl 
als ein Ausfluß jenes Geiſtes aufzufaſſen, der nach dem Unglück von Jena 

Preußens Wiedergeburt ermöglichte und den Robert Springer in dem 

Aufſatze ſchildert: „Wann erhielten wir unſere freien Staatseinrichtungen?“ 

Gewiſſermaßen im a, hierzu führt Georg Hiltl in einer ſpannenden 

iſtoriſchen Erzählung das ſtramme Regiment vor, welches unter Friedrich 

ilhelm I. in Preußen herrſchte. Eine zweite Novelle hat ihren Stoff aus 
dem Berlin unſerer Tage gewählt; Robert Schweichel diesmal ein hübſches 
illuſtrirtes Gedicht beigeſteuert. Humor und Scherz ſind in Proſa und Verſen 
reich vertreten. Neben den mancherlei praltiſchen Rathſchlägen für Haus: 
und Landwirthſchaft, ſei den Hausfrauen der Aufſatz: „Wie Nachbar Thomas 

im Haushalt ſpart“ beſonders empfohlen. Nicht geringere Beachtung ver⸗ 

dient die kleine Abhandlung von Dr. Harnecker über das Athmen, worin 

er auf die Nothwendigkeit von ſtets friſcher Luft in den Wohnräumen hin⸗ 
weiſt. Die Galerie berühmter Männer gemahnt uns an die ſchweren Ver⸗ 
luſte, welche deutſche 2 7 und Literatur im Laufe des letzten Jahres er⸗ 
litten haben. Sie enthält die Portraits und Biographien von Kaulbach, 

Bläſer, Hoffmann von Fallersleben, Strauß und Anderer. Mit dieſen An⸗ 

gaben iſt der reichhaltige Inhalt des Kalenders keineswegs erſchöpft, indeſſen 

werden ſie zu den Nachweiſen mehr als genügen, daß auch dieſer neue Jahr⸗ 
gang durchaus der Gunſt werth iſt, deren ſich Otto Janke's Volkskalender 
Asher zu erfreuen gehabt hat. 

* [Muſikaliſches.] Albert Tottmann in Gohlis bei Leipzig, der 
als Componiſt rühmlichſt bekannte Muſikdirector, wegen ſeiner hohen Ver⸗ 
dienſte um die Muſik kürzlich vom König von Baiern zum Profeſſor ernannt, 
hat ein Werk im Verlage von F. Schubert u. Co. in Leipzig herausgege⸗ 
ben, welches in der Muſikerwelt ſchon um deshalb großes Aufſehen erregt 
hat, weil es in der Muſikliteratur eine langempfundene Lücke ausfüllt. Es 
iſt dies der „Führer durch den Violin⸗ Unterricht! — Ein Reper⸗ 
torium der inſtructiven, ſowie der Solo: und Enſemble⸗Werke für Violine. 
eder Sachverſtändige wird das Buch mit großem Intereſſe und wahrer 
Belehrung leſen und dem enormen Sammelfleiß, wie der Präciſion, mit wel⸗ 
chem das überaus reiche Material zuſammengeſtellt, geſichtet und ſyſtematiſch 
nach Gattung und Schwierigkeitsgraden geordnet iſt, die höchſte Anerkennung 
zollen. — Wie bei allen Arbeiten dieſes n wiſſenſchaftlich tief durch: 
gebildeten Autors iſt der äſthetiſche Geſichtspunkt der leitende, mit ihm ver⸗ 
mählt ſich hier der kunſtpädagogiſche an der Hand einer objectiven Kritik. 
Es iſt alſo nicht N viel geſagt, wenn wir behaupten daß das Werk bald in 
der Hand jedes Muſikfreundes und Künſtlers ſich befinden und ſeine Miſſion 
epochemachend erfüllen wird. 


* [Wider die Soeialdemokratie und Verwandtes] von Ernſt von 
Eynern, im Verlage von Otto Wigand in Leipzig. 

Der Verfaſſer hat ſich in feiner Broſchüre die Aufgabe geſtellt, an den 
ihm innig vertrauten Arbeiter⸗Zuſtänden des induſtriellen Wupperthals, 
dieſer Hochburg der Socialdemokratie, nachzuweiſen, daß die Behauptungen 
der Agitatoren über die angeblich ſchlechte und unwürdige materielle Lage 
des Arbeiterſtandes mit der Wirklichkeit in grellem Widerſpruch ſtehen. — 
Er thut dies an der Hand eines reichen ſtatiſtiſchen Materials, welches ihm 
über die ſocialen und communalen Verhältniſſe der Stadt Barmen zur Ver⸗ 
fügung geſtanden hat. Das Buch verdient auch da, wo man im Urtheil 
mit dem Verfaſſer nicht übereinſtimmen ſollte, als ein werthvoller Beitrag 

zur Discuſſion der ſocialen Frage die Beachtung der deutſchen Preſſe. 


* e e und Vorkämpfer.] In dem gewaltigen 
Kampfe, der gegenwärtig zwiſchen dem neuen Deutſchland, als Vorkämpfer 
aller vorwärtsitrebenden Völker und der culturfeindlichen, Bildung und Ne: 
ligion zu bloßen Dienern des Ehrgeizes und der Herrſchaft herabwürdigenden 
römiſchen Hierarchie entbrannt iſt, heißen wir einen jeden Kämpfer hochwill⸗ 
kommen, der auf dem Wege der Bildung und Erkenntniß unſer Volk zu der 
Ueberzeugung führen will, daß dieſer Kampf, nun er einmal ausgebrochen, 
bis zum Siege des Lichts über die Finſterniß zu Ende geführt werden muß. 
Als einen ſolchen Streiter begrüßen wir das ſoeben im Verlage von G. 
Schwetſchke (Halle) erſchienene Werk: „Proteſtantiſche Märtyrer und 
Vorkämpfer“. Ein evangeliſches Volksbuch, das uns die Männer, die in 
den finſterſten Zeiten unſerer Geſchichte entſchieden für das Princip der Frei⸗ 


heit, für das proteſtantiſche Princip, in die Schranken getreten ſind, kennen 


lehrt. Der Biſchof Claudius von Turin, Peter Waldus, Johann von Wiclif, 

Johann Huß, Hieron 
Arnold Casper, 

Marie Casper, geb. Fiſcher, 

Wilhelm Kaufmann, 

Clara Kaufmann, geb. Fiſcher, 
Neu vermählte. [1310] 

Mittelwalde, 22. September 1874. 


Seen, 


Dr. Albert von Brunn, 
Fanny von Brunn, 
geb. Stelzner, [1314] 
Neuvermählte. 


Göttingen, d. 22, Septb. 1874. 3 
NEUN 
Neuvermählte. [3155] 


» 


Den 24. d. M. entſchlief nach langen 
ſchweren Leiden mein Stiefvater Gott⸗ 
lieb Kriegler im 52. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bittet ſein 


trauernder Sohn: 

* 4 N 3153] ; Auguft Stiller. 
Neurone, den 22. September 1874.  Ftruerhaus: KU. Oroichengafie 15. 
zen N Beerdigung: Sonntag Nachm. 3 Uhr. 

att jeder beſonderen Meldung.) n Karlsbad Heil d, ſt 
15 Mittag beſchenkte mich ie an 24 E 2 — . 
ite = Ri) ei 1 geb. an Gatte und Vater, der Religionslehrer 

Anaben. ti, . ee orit David Stänkel. 


Simmelwitz, den 24. Sept. 1874. 


Fritz Methner. 


nder 5 
1297 Dee in For dere 
Schwägerin und Tantlebte Fand 


Fran Amalie getz, 


ieſe traurige Nachricht widmen 

Verwandten und Freunden: _ [3105] 
Charlotte Fränkel, geb. Bloch, 

Philipp und Sofa, als Kinder. 
reslau, den 25. Septbr. 1874. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobung en. Hr. Hilfsprediger 
Stappenbeck in Neu⸗Zauche mit Frl. 
Clara Brockmann in Anklam. Lt. u. 
Adjut. im Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 5 Hr. Schönfeld in Sprottau mit 
Frl. Louiſe Gottſchling in Orlowo. 

Verbindungen. Lt. a. D. 
d. Borch mit Frl. Eliſe v. Bülow in 
Berlin. Hr. Aſſiſtenzʒ⸗Arzt Dr. Kolbe 


Statt jeder beſo 


ö Amalie 
N geborene Peierl 

a ne 2 

re aufopfernde Liebe, 9 

loſes, ſegensreiches Wirken Be 

amilien, wird uns für immer ein 

euchtendes Vorbild fein. 

Breslau, den 24. September 1874. 


Moritz Cohn. 
| Caroline Cohn, geb. Peierls. 
Simon Peierls. 
Buna Peierls, geb. Weigert. 
eerdigung: Sonntag, den 27., 
9.3 liche. 


Nachmitta 
Schweidn.⸗Stadt⸗ 


D 
* 


Kroſſen. Hr. 
Ns Hibſch in Niebuſch in Schleſ. 

* ter im Brandenb. Kür.⸗Regt. 

1 r. v. Rundſtedt mit Frl. 15 
talie von dem Kneſebeck in Jühnsdorf. 
Prem.⸗Lieut. im 2. Rhein. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 9 Hr. v. Levetzow mit Frl. Ga⸗ 


. raue 8 
graben 9. 0. us: 


ymus von Prag, Georg von Heimburg, Savonarola, { 


mit Fräul. Adeleide Wachsmuth in] Sonntag, den 27. September. 
Paſtor Student mit Frl. 2. Male: „Geſprengte Feſſeln. 


Johann von Goch, Johann von Weſel, Johann Weſſel, Ulrich von Hutten, 
Reuchlin, Franz von Sickingen, Erasmus von Rotterdam — dieſe proteſtan⸗ 
tiſchen Märtyrer oder Vorkämpfer werden uns in ihrem Leven und ihren 
Schickſalen, ihrem Streben und ihren Geiſtesthaten ihnen zum Dank, uns 
um Segen vorgeführt und uns vergegenwärtigt, wie in die früher einheit⸗ 
liche Kirche des Abendlandes der große Riß gekommen iſt, dem wir die Be⸗ 
freiung von kirchlichen 2 5 die edelſte Errungenſchaft der Neuzeit, die 
Denk⸗ und Gewiſſensfreiheit, verdanken. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
graph 85 W nn. 2 


Berlin, 25. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 151%. Staatsbahn 194%. Lombarden 90%. Rumänen —. Dori⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Feſt. 

Derlin, 25. September, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Creou⸗ 


Actien 151%. Staatsbahn 194% Lombarden 90%. Dortmunder 61. Köln⸗ 
Mind. — Rumänen 40. Laura 141%. Disconto⸗Comm. 192%. 1860er 
Looſe —. Galizier —. Feſt. 


Berlin, 24. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crevit⸗ 
Actien 151%. 1860er Looſe 108 Staatsbahn 194%. Lombarden 89%. 
Italiener 66%. Amerikaner 99, 03 Rumänen 40. Öprocent. Türken 46%. 
Bisconto⸗Commandit 192. Laurahütte 141. Dortmunder Union 59, 
Köln ⸗ Mind. Stamm⸗Actien 138. 
Galizier 113. — Ruhig. 8 8 

Weizen (gelber): Sept.⸗Oct. 61%, April⸗Mai 192, — Roggen: Septbr.⸗ 
October 487% April⸗Mai 143, 50. Rüböl: September⸗October 18, April⸗ 
Mai 58, — Spiritus: September 26, 15, Sept.⸗Oct. 21, 25. 


Berlin, 25. Sept. [Schluß ⸗Courſe.] Schluß ſchwach. 
Erſte 8 2 Uhr 10 Min. 


Cours vom 25. | ours vom 25. 24. 

Oeſterr. Credit⸗Actien- 151 | 152 Bresl.Makler⸗V.⸗B... 88 188 
Oeſterr. Staatsbahn 1937] 194% Laurabütte 140% 1417 
Lombarden 89%] 90% Ob.⸗S. Eiſenbahnbev. 75% 77 
Schleſ. Bankverein 116% 116% Wien kurz 275 92,05 
ee e ee ee e, MOL] MD 

ef. Vereinsbank. 23 8 Warſchau 8 Tage 94, 5 
Brel. Wechelerzant. 79% 7944 Oeser. Roten 21 92,00 
do. W 767 9675 ker Toter 4,05 94,09 
do allerbant .- 7 7 

Zweite Depeſche, — Uhr — Min. 

1 proc. preuß. unl.— SE in Mindener er 137% 130 
3 proc. Staatsſchuld. 32 92% Galiziiee 12% 112% 
Poſener Pfandbrieſe. 95%) 95% Oſtdeutſche Bank.. 80% 0% 
5 err. Share. ..d 4 7 55 3 5 163 * 129 
Türk. 57 18085 An. 46% 1467 3 Union a, 57% 61% 
Italieniſche Anleihe... 66% | 86% Iftramita-..- „+++ - 54 95% 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 68% 68% London lang — 6,235, 
er BERN ren \ 171 * Ep 10555 EHE 85 8 

erſchl. Lit. A. 17 17 orighürte f 
Breslau Freiburg — 106% | 107 Waggonſabri Linke. 50 — 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗Sl.⸗ Actien 120% 120 ½ Oppelner Cemenn 40 40 
R.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Prior. 120 | 120 [Ver. Br. Oelfabriken - 67%, 67% 
Berlin-Görliger --- 88 | 874 Schleſ. Centralbant. 68 | 67% 
Bergiſch⸗Märtiſche 937 3% 

Nachbörſe: Credit⸗Actien —, —. Staatsbahn —. Lombarden 89. 
Laura — Dortmund —. 


Schwankende Tendenz, theilweiſe Liguidationsdruck. Intern. Werthe nach⸗ 
gebend, Bahnen ſtill, wenig verändert, Vanken und Induſtriewerthe träge, 
meiſt ſchwächer, Bergwerke, namentlich Dortmunder, auf unbeſtätigte Ge⸗ 
rüchte erheblich weichend. Geld verhältnißmäßig flüſſig. Deports: Credit 


glatt auf. Franzoſen %, Lomb. % Thlr. 

Frankfurt, 25. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.) Creditactien 264, —. 
Staatsbahn 340, 25. Lombarden 156, 90. Provinzialdisc. —. Feſt. 

Wien, 25. September. Schluß⸗Courſe.] Matt. 

25. 24. 25. 24. 

Rente I, 35 71, 40 Staats⸗Eiſendahu⸗ b 2 
National⸗Anlehen . 74, 35 74, 30] Actien⸗Certificale. 316, 50 316, 25 
1860er Looſe 109, 50 109, 80 Lomb. Eiſenbahn 149, — 149, 50 
1864er Looſe 136, 20 136, 300 Condon 109, 55 109, 80 
Credit⸗Actien 249, 75 250, —Galiziie 245, 25 245, 50 
Nordweſtbahhnn 166, — 167, —Unionsbank 131, 75 132, 25 
Nordbahn 198, — 198, —Kaſſenſcheine . . 161, 75161. 85 
Anglo .. 164, — 164, 50 Napoleonsd oer 8, 80 8, 78% 
Franco. 22 68, 25 69, 251 Boden⸗Credit -... 122, 50 116, — 

Paris, 25. September. 


itglieder des Reſidenz⸗Theaters zu 
Berlin unter Leitung ihres Directors 
Hrn. Albert Roſenthal. „Hein⸗ 
51 eine.“ Pee iel in 
3 Aufzügen von A. Mels. Vorher: 
„Gegenüber.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Benedix. 
D.] Sonntag, den 27. September. Ge⸗ 
ſammtgaſtſpiel der Mitglieder des 
Reſidenztheaters zu Berlin. 


Jelt⸗Garten. 


Sonnabend, 26. September. 


Zum Beſten der Abgebrannten 
in Meiningen. 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Extra Brillant⸗Feuerwerk 
und bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 


Saal und Garten 
ſind a Pe 
nfang r. : 
A ei * Entree à Perſon 2% Sgr. 


„ultimo Suftfpiel in 5 Auf- Hlldebrand's Etablissement. 
zügen von G. von Moſer. Neudorfſtraße. 


Thalia-Theater. Heute Sounabend: 


Sonnabend, den 26. September. Zum Großes 
Male: „Geſprengte Feſſeln.“ Militär⸗Nachmittag⸗ 


Schauſpiel in 4 Akten don Dr. 
u. Abend-Goncert 


Bernhardi. (Nach dem gleichnami⸗ 
gen Roman von Werner in der a 
„Gartenlaube“ [4119] J von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regts. (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei eintretender Dunkelheit Beleuch⸗ 
tung der großen Waſſer⸗Fontaine 
und des Manzanillo⸗Baumes durch 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 26. Septbr. 
Glas W 


5 Akten von 

A. Cosmar. 
Sonntag, den 27. Septbr. „Nobert 

der Teufel.“ Große Oper mit 

Tanz in 5 Akten von Scribe. Muſik 

von Meyerbeer. 

In Vorbereitung: „Der 
Templer und die Jüdin.“ Große 
n Oper in 3 Aufzügen von 


Zum 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 


auenzienſtraße Nr. 1.“ Cafe 8 
A Man N all. enter l ter. 


Kinder 4 Sgr. 


Sonnabend 


Rheinische 141. Bergiſch⸗Mart. 93 7. N 


17 
2 


4 


r 


Marke Wilcox 15. 
Köln, 25. September. 


5 en 
loco 10, October N — 


l 5 5 
(Schluß: Bericht.) Weizen höher, November 


Still, Sept⸗Oct. 191, April⸗Mai 193. — Roggen n feſter, 
September ⸗ October 146, April ⸗Mai 148. — Küköt feſter, oco 55. 
Sctober 54%. — Spiritus: Still, September —, Septembr. Dclober 52 
April⸗Mai 51. — Wetter: Schön, ſtarkes Nachtgewitter. g N 
London, 25. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Mehl 
und Weizen niedriger, Mais hoher. Fremde Praca Weizen 36,340, 
Gerſte 11,840, Hafer 37,350 Qrtrs. — Wetter: Prachtvoll. 4 
Paris, 25. September. [Getreidemarkt.] n Rübök 
per Septbr. 73, —, Nopbr.⸗Decbr. 74, 25, Januar⸗ uhig.— 


pr. N 
September 70, 50. 


4 


i 
| 
1 
ö 
| 
| 


Hamburg, 25. September, Abends 8 Uhr 35 Min. [Abendbörſe. ! 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69. Amerikaner 9376. 
Italiener —. Lombarden 331, Oeſterreich. Creditactien 225, 50. 
Oeſterr. Staatsbahn 726, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo⸗deutſche 
Bank —, —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. 86, 6. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Actien 142, — Märkiſche — Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 140, 
75. Bergiſch⸗Union —. Glasgow —. — Geſchäftslos. 15 

Frankfurt a. M., 25. Septbr, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 265%. Oeſterr.⸗franz. Staats 
bahn 338%. Lombarden 154, 75. Silberrente —. 1860er Looſe — | 
Galizier —, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarloofe —, — Provinzial 
discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. 


Papierrente 5 


0 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank . 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourje— 
Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Feſt. 9 


London, 25. Septbr., Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,09. Italien. 5% Rente 664. Lombarden 13,07. Ruſſen 
de 1871 99%. 5% Ruſſen de 1872 101%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 46,15. 6% Türken 1869 59%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 105%. 
Silberrente 68%. Papierrente 66%. Berlin 6, 27%. Hamburg 3 Monat 1 
20, 70. Frankfurt a. M. 120%. Wien 11, 22. Paris 25, 42. Petersburg 
32%. Platzdiscont —. — Bankeinzahlung — Pfd. St. 1 

Paris, 25. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 63, 37. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 
87. dto. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 75. dio. Tabals⸗Actien —. 
—. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 721, 25. Neue dio. —, —. dio. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn Aetien 336, 25. d. 
Prioritäten 253, —. Türken de 1865 47, 25. dto. de 1869 301, 50. Türken⸗ 
looſe 128,50 — Matt. \ 
„„ TEE p)) . r I 

Berlin. [Das bekannte Militär⸗Vorbereitungs⸗Inſtitutl 
des Oberſt v. d. Artillerie z. D. von Gleißenberg in Berlin, Teltower⸗ 
ſtraße 9, hat neuerdings neben den bereits beſtehenden Curſen für das Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗ und das Fähnrichs⸗CExamen, ev. die Reife für Prima ſich, 
für einen beſonderen Zweig der militäriſchen Ausbildung, die Vorbereitung 
für das Offizier⸗Examen und die Kriegs⸗Aka demie, eingerichtet. Die | 
in der Armee bekannten günſtigen Reſultate der Anſtalt, erzielt durch bewährte 
Lehrkräfte, zweckmäßige Theilung der Schüler in kleinere Abtheilungen nach 
Kenntniſſen, Fähigkeiten 2c. veranlaſſen uns auch auf die neue Richtung des 
Inſtituts des Oberſt v. Gleißenberg aufmerkſam zu machen. a 
BEOTGLTERIETAIHRENSTRNE ALLE VIERTE RUN N UT AER AT TEMESTADTETL BT EEE 

Bekanntmachung. j 

Die diesjährigen Michaelis⸗Ferien umfaſſen die Zeit: 3 

a) vom 1. bis inel. 12. October in den ftädiiihen Gymnaſien, Real⸗ 
ſchulen, höheren Bürgerſchulen und Töchterſchulen und = 
b) vom 5. bis inel 10. October in den ſtädtiſchen evageliſchen und 
katholiſchen Elementarſchulen. 4 
[615] ; 
5 


Breslau, den 25. September 1874. 
Simmenauer Garten. 


bar 


N 


4 
4 


Der Magiſtat 
hieſiger Königl. Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 31. 


Heute Sonnabend, den 26. Sept.: 


Großes 5 
Militär ⸗Concert, 


ausgeführt von der Regts.⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
unter Direction des Kapellmeiſters ö 


Herrn W. Herzog. 85 

Zum Schluß: Großes fa 
Brillant Feuerwerk, 
Anfang 7 Uhr. (41251 

Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Montag, den 28. Septbr. 
Großes Concert v. d. Kapelle 15 


eute Sonnabend: 


oncert 
der Breslauer Concert-Capelle. 


nfang 7 Uhr. 
[4139] Bilse. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier Brauerei. 


Großes en 
Doppel Concert 


von der Ungariſchen National ⸗Ca⸗ 
elle unter Leitung ihres Capellmei⸗ 
ter8 Herrn Danko Gyula und der 
Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Schießwerder 


Saal und Garten. 
Heute Sonnabend, den 26, Sept.: 


Letzte zwei 


große Coneerte. 


Anfang des Nachmittag» Concerts 
von 3 Uhr bis 6 Uhr. 


4 


Sonntag, den 27. September. 1 
Extrafahrt 
nach Breſa 


zum j 
Breslauer Jagdrennen. j 
Abfahrt von Breslau 3% Uhr 
Nachmittags von der Rotunde am 
Freiburger Bahnhofe. 
Rückfahrt von Breſa 8 Uhr Abds. 
Billets II. Kl. 15 Sgr., III. KI. 
10 Sgr. hin und zurück, ſowie Tri⸗ 
bünen⸗Billets à. 20 Sgr. zu haben in 
den bekannten Commanditen. [4023] 


A des Abend⸗ rts 5 
be e , Emil Drescher. 
ausgeführt vom Kapellmeiſter und 92 
Trompetinen⸗Virtuoſen] Handwerker⸗Verein. 
Herrn [4123] Sonnabend, den 26. Eeptbr. d. J. 
Friedr. Wagner Geſelliger Abend 
mit dem Trompeterchor des Geſe iger A en 7 
Kgl. ſächſ. Gardereiter⸗Regiments mit ieee rate : 
aus Dresden. Säfte, durch Mitglieder Tingeführt, 
Entree für jedes Concert 5 Sgr. haben Zutritt. Anfang 8 Uhr. f 
Programms an der Kaſſe gratis.! Die Vergnügungs⸗Commiſſion, 


n b PETE r N 8 5 
rr reer r EEE EEE NEN DEE N 
— + 1 3 — e 2. 2 


Julius Hainauer's Breslauer Orchesterverein, 
Bücher-Lese-Zirkel 


Zusendung von Listen oder Billeten für die Orchestereoncerte nicht 
der 


mehr erfolgt und die früheren Plätze nur noch bis zum 30. c. reservirt 
bleiben. Wir ersuchen deshalb die noch reservirten Billets recht bald 
2 
neuesten Erscheinungen. 
ierteljährlich 1Y, Thlr. 


in der Kögl. Hof-Musikalienhandlung von Julius Hainauer ab- 
holen zu lassen, da demnächst ohne Rücksicht auf die früheren In- 

Allwöchentlich, am Sonnabend, werden wier ganz neue 
Bünde aus der deutschen, französischen und englischen Literatur, 


haber darüber verfügt wird. [4114] 
belletristische sowie auch wissenschaftliche Werke (letztere nur 


Das Comité. | 
In meiner Anftalt beginnt der Unterricht für das Einjährig ⸗Frei⸗ 

in deutscher Sprache) geliefert und auf Verlangen frei in's Haus 

gesandt. [4111] 


willigen Eramen Montag den 5. October, für das Fähnrichs⸗Eramen 
Julius Hainauer, 


und für die höheren Klaſſen der Gymnaſien und Ne ulen Montag 
Königliche Hof-Musikalien-, Buch- und Kugsthandlung, 


alfı 
12. October. 3 
Vera ade r. Reinhold Herda, 
[4081] Große Feldſtraße 17, I. 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. U 


84 9 


— ß 99 

8 BVekanntmachung. 

Die Reinigung der Retiraden und Müllgruben, ſowie die Abfuhr des 
ſonſtigen Düngers auf Bahnhof Breslau der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 

ſchen Eiſenbahn iſt pachtfrei zu vergeben. . 

Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, die ſchriftlichen Anmeldungen bis 

8 g 15. October 1874, Vormittags 10 uhr c 

im Bureau der III. Betriebs⸗Inſpection obengenannter Eiſenbahn, im 
Stations⸗Gebäude J Breslau abzugeben. 

Breslau, den 22. September 1874. [4116] 


Königliche III. Betriebs⸗Inſpection. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. September cr. bis 1. März k. J. wird der Artikel „Spiritus“ 
bei Aufgabe in Quantitäten von 100 Ctr. und darüber im Hamburg⸗Lübeck⸗ 
Ruſſiſchen Verbandverkehr zur Klaſſe B. befördert. 

h Breslau, den 18. September 1874. 

Zaum Südruſſiſch⸗Norddeutſchen Verbandtarif tritt am 1. October cr. ein 
zweiter Nachtrag mit Klaſſifications⸗Aenderungen in Kraft. 

Breslau, den 19. September 1874. 

Am 1. September cr. iſt zum Schleſiſch⸗Baieriſch⸗Würtembergiſchen Ver⸗ : 

bandtarif via Görlitz⸗Eger beziehungsweiſe Görlitz⸗Hof ein Nachtrag IV. mit] Die neuen Lehreurſe . 

erhöhten Tarifſätzen in Kraft getreten und auf den Verbandſtationen zu haben. in meiner Erziehungsanſtalt bahnen 

Breslau, den 19. September 1874. den 12. October. „[3103] 

Am 1. October er. tritt zum Stettin⸗Schleſiſchen Verbandtarif ein Nach⸗ da Kunitz 

trag VIII. mit directen Frachtſätzen für die Stationen Frankenſtein und Teichſtraße 20 3 

1 Ber in Kraft. | eichſtraße 20. 

Druckexemplare deſſelben find auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 22. September 1874. 

Am 1. November cr. treten im Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verbande die 

Tarifſätze nach den Niederländiſchen Stationen außer Kraft. 

EN Breslau, den 23. September 1874. 


; Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist ’ 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch der Perspective 
Schulgebrauche und Selbstunterrichte 
Prof. Wilhelm Streckfuss, 


Portrait- und Landschaftsmaler. 


N Königliche 
Hof-Musikalien-, 

Buch- & Kunst- 

Handlung 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Herr Oscar Eckstein 
hört mit dem heutigen Tage! 
für unſer Geſchäft auf, zu 


Zweite Auflage. 


N Text (gr. 8. 7% Bogen) mit 78 Figurentafeln in besonderem Atlas. 
5 Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 


Am 1. October cr. tritt zum Preußiſch⸗Ungariſchen Verbandtarife via 


di Aarchegg ein zweiter Nachtrag mit anderweiten Frachtſätzen für Getreide⸗ reiſen, und iſt zum En- 5 L e ih = ; Nachdem die erste Auflage dieses Werkes nunmehr vollständig 
transporte in Kraft. 5 - / Vergriffen ist, hat der Verfasser die zweite, unter Berücksich- 
5 . Breslau, den 24. September 1874. ORSSO nicht mehr 0 Bibl. iof b ef R nen der 15 er en 8 e 
Zu den Localtarifen für die unter unſerer Verwaltung ſtebenden Eiſen⸗ bevollmächtigt. [1313] # x deulſche, franz. u. engl. Ciferafur Zenn erschoinonden Aenderungen des Textes wie auch der 
Ruin 85 iſt ein Local⸗Ausnahme⸗Tarif mit theilweiſe ermäßigten Sätzen für Ratibor, für beuiſche f = 8 Zeichnungen, einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen, und so 


den Transport von Steinkohlen und Kokes in Wagenladungen von den 
Zuhlenſtationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Poln.⸗Liſſa, Frauſtadt, 
riebitz und Glogau, giltig vom 1. October er., erſchienen. 
Breslau, den 25. September 1874. A 
Vom 1. October er. ab tritt ein directer Tarif für Holztransporte zwiſchen 
Stationen der Kaſchau⸗Oderberger, Ungariſchen Staats⸗ und Ungariſchen 
Nordoſtbahn einerſeits und Stationen des Mitteldeutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
b andes andererſeits via Breslau⸗Görlitz⸗Leipzig⸗Eiſenach in Kraft. Druck⸗ 
eeemplare find bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. 
Breslau, den 25. September 1874. 14136] 


Königliche Direction. 


Tee Pr 2 ® u - 
Am 15. September er. ift zum I. und II. Theil des Ungariſch⸗Schleſiſch⸗ 
Sächſiſch⸗Thüringiſchen Verhand⸗ Gütertarif3 ein Nachtrag XI reſp. X mit 
nderweiten Frachtſätzen für Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ Transporte in Kraft 
etreten und auf den Verbandsſtationen zu haben. 8 
Breslau, den 24. September 1874. [4135] 


4 Direction 

der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 25. September c. ab kommen auf der Station Mochbern der 
. eee m EN Wagenklaſſen nach der dies⸗ 
ſeitigen Station miedefeld zur Ausgabe. Be 
Die Billet⸗Preiſe, ſowie die Gepäck⸗Ueberfrachtſätze ſind in Mochbern und 
chmiedefeld einzuſehen. / [4137] 
Breslau, den 25. September 1874. 


Direetorium. 


ein Werk geschaffen, das, gestützt auf langjährige Erſahrungen, 
Lehrern an den betreffenden Anstalten, wie auch solchen, die in 
der Perspectivlehre sich selbst zu unterrichten wünschen, ein 
willkommenes Handbuch sein wird. — Die 73 erläuternden 
Tafeln sind auf's Sauberste ausgeführt, und werden der grösseren 
Bequemlichkeit wegen in besonderem Atlas dem Texte bei- 
gegeben. 


den 24. September 1874. 
Natiborer Schnupftabat: 


+ 


Fabri 
L. Breitbarth & Comp. 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih - Institut 


von 


Julius Hainauer. 


7 ZEIGT 


Ich wohne jetzt 3107 


[ 
Kloſterſtr. 11, 1. Etage. 


Sprechſt. 7½—8 und 3—4 Uhr. 


Dr. Schmeidler, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Die 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
Robert Rother, 


Ohlauerſtraße 83, Ecke der Schuhbrücke, 


empfiehlt die von friſcher Raſenbleiche eingegangenen Waaren. 


Zu us ſtattungen: 
Weißgarnleinwand von 1,0 —3 Meter breit 


zu Bettbezügen und Betttüchern ohne Naht. 
Holländiſche, Srifche, Bielefelder 
und Schleſiſche Leinwand 


aus den beſten Webereien in allen Qualitäten und Breiten. 


Ciſch⸗gedecke 


vom einfachſten Zwillich bis zum feinſten Zittauer Double⸗Damaſt 
für 6, 8, 12, 18, 24 und 36 Perſonen, 
ſowie Garnituren gleicher Deſſins bis für 120 Perſonen. 


Kaffee-, Deſſert-, Frucht- und Krebs-Servietten, 


5 weiß und couleurt. 
mit und ohne Franſen, in Leinen und Seide mit Leinen. 


Handtücher 


in Zwillich, Jacquard und Damaſt. 
inke Topf-, Teller⸗, Meſſer⸗, Gläſer⸗, Silber⸗, Fenſter⸗ 
1504 und engliſche Möbel⸗Wiſchtücher. 
Steppdecken 


in Atlas, Levantine, Taffet, Satin laine und Croiſs. 


Wollene und Plüſch⸗Schlafdecken 


in den neueſten Deſſins. 


Bade ⸗Nequiſiten. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis, 


Schweidnitzerstrasse 6, I. Et., 
Neue Passage. 


Kaulbach- 
Ausstellung. 


Nero, Original-Oelgemälde, 

18u.14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. 

Reproductionen sämmtlicher 

Werke, Gemälde berühmter 
[3941] Meister. 

Täglich geöffnet. Entrée 10 Sgr. 

Theodor Lichtenberg. 


Leuckart°"® 
Leih-Bibliothek 


(65,000 Bände), 
Schuhbrücke 27, 


Ecke Kupferschmiedestr., 
[4107] für deutsche, 
französische, englische und 
polnische Literatur. 


Da” Grösste Auswahl 
von Hochzeits- und 
Polterabend - Gedichten. 


(Soeben erschien die I6te 
Folge des Haupt-Catalogs.) 


gar junge Leute, Gymna⸗ 
ſiaſten, oder ſolche, die in Ge⸗ 
ſchäften thätig find, finden an⸗ 
ſtändige Penſion, Oderſtraße 3, 
zwei Treppen vornheraus, bei 
S. Spitzer. 13117 


Capitalien 


find fortwährend zu 5 % pari auf 
Landgüter und Häuſer in Breslau 
(lange unkündbar) zu vergeben. 

Breslau, pi aße 20, 
- 3156] eine Treppe links. 


Gutsverkauf. 


Das Gut Skawce in Weſtgalizien, 
an der Bezirksſtraße zwiſchen Wadowice 
und Sucha, 5 Stunden von Krakau 


In der Serie 
ſicher gewinnende 112 


g 5] 
1 
Hraunſchweiger Thaler 20-Looſe 
1 Gewinnſumme Thlr. 100,000. — find zu 67 Preuß. Thlr. 
oder bei Vorauskürzung des ſicheren niedrigſten Gewinnes 
& 46 Preuß. Thlr., Halbe & 23 Thlr. und Viertel à 11½ 
Thlr, noch vorrälhig bei = 
Moriz Stiebel Söhne, 
‚ Bank: und Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. 


fe am 30. September 15 * 
4 


Im Verlage von Wedekind 
& Schwieger in Berlin, Zim⸗ 
merftr. 33 8 W., erſchien und ift 8 
durch alle Buchhandlungen zu 


| „ Besichen: end Jager er 
7 1 . 0 : nahme nd S 
8 2 Pal. t : ı 2—5 Mille, die Miethe der 
Märkisch Schleſiſche Maſchinenbau⸗ und Hütten-“ Die wiſſenſchaftliche earn dene Wappen 
Actien⸗Geſellſchaft vormals F. A. Egells. Emancipation die Rentabilität von 50 pCt. ‚ac ] von allen Dimenfionen werden nach Zeichnung in Tifchgedede, in Hand⸗ 
Die Auszahlung des am 1. October cr. fälligen Zins⸗Coupons Nr. 2 der Frau e oven unter Ir. ol 4 tücher ſowohl gewebt, als auch geſtickt; ebenſo Beſtellungen 


. ſerer Prioritäts⸗Obligationen erfolgt mit 


— Drei Thaler [2a] 


von 
6 1. bis 31. Dctop Hehnig Hehn, | en — | 
o Coupon vom 1. „Oetober er. 8 e Verfaſſerin von: Der Jeſuitismus BB Eine anſtändi e 
bei dem Bankbauſe Feig & Pinkuss hier 1588 a ge 
8°, i8 1 Thaler. - (inet 
18 K» Laden - Citrichtung 
If. Mf. i 9 en Izu einem größeren Cigarren⸗Geſchäft, E 
Herrmann Thiel & Comp., 15 end, ci Ami gruen 
Ateliers für künſtl. Zähne, Plom« ſchrank wird zu kaufen gewünſcht 
de 1, Bela, 5 J Näheres mit Angabe der Dimen⸗ 
iegnitz, Goldbergerſtr. 32. weid⸗ 8 
Kia u. Bi Ecke. „ Annoncen» Erpedition von Rudel 
a Brig ia | Bone Best 122015 


Die in unſern Ateliers na 


beſter 2 in Kei 5 
Methode angefertigten Zähne, werden Möbe i e ene 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchon und pon Gophas, Spiegeln, Bücher⸗ 


Spreben und fund zum Kauen rell ſc ranken vertauft ee „e 
ſtändig brauchbar. Sprechſt. in allen indt, Stockgaſſe Nr. N 


4 Ateliers tägl. Vorm. u. Nachm. = Gebohrte Petſchafte, 


Siegel und Stempel fertigt C. Wald⸗ 
Dy hernfurth. haufen, Graveur, Blücherplatz 2. 
In den Parterre⸗Räumen meines 7 0. m Tr 


Hauſes in der Herrenſtraße, eröffne I tkrau en 
zwei Zimmer, in welchen (4110 Fruchekran en, 


Weine, import. Biere, dle bea Can Stapn, Kicker. 1. 
Delicateſſen Mühlgaſſe Nr. 15 


iſt ein groben alterthümlicher eichener 
n 


die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. N 


ganzer Ausſtattungen 


incl. Näh⸗ und Zeichnenarbeiten in kürzeſter Zeit ſtets preiswürdig 
und ſorgfältigſt ausgeführt. [4108] 


obert Rother. 


Franzöſiſcheſtraße 20a. 
Berlin, den 15.0 Sener 1874. [1301] 


Die Direetion. 


— 


Ye 
= 


Mit dem 1. October d. J. eröffnen wir unter der Firma 


zz : = * 
Geschwister Rose 
in Beuthen OS., Bahnhofsſtraße Nr. 25, 
im neugebauten Hauſe des Herrn Maurermeiſter Alehr, 1. Etage, 


einen Salon für Wiener Damenputz, 
ſranzöſiſche und engliſche Mode⸗Artikel, 


5 MR verbunden mii 
1 Anfertigung 
von Damen: Epnfeertion. 


B _.Mebrjähriges Wirken in dieſer Branche in der großen Kaiſerſtadt 
Wien und directe Bezüge der Neuheiten aus London und Paris ſetzen 
uns in den Stand, uns zuzuwendende Aufträge geſchmackvollſt und zu 
Joliden Preiſen effectuiren zu können. 129 

Indem wir unſer Unternehmen einem güt 


Nuction von Zuchteindern | 
zu Breslau. 


Die landw. Vereine Schleſiens haben durch beſondere Delegirte für 


circa 25,000 Thlr. Zuchtthiere der mittel» und ober⸗ 


deutſchen Höhenſchläge, der Holländer, Oldenburger und Wilſter⸗ 
marſch⸗Racen in den reſp. Urſprungsländern ankaufen laſſen und 
ſtellen dieſes forgfältigft ausgewählte, reinblütige Zuchtmaterial zum 
offentlichen Verkauf im Wege des Meiſtgebots 


Montag, den 28. September, 
Vormittags 10 Uhr, 


u Breslau, Altſcheitnigerſtraße 22 (Stahl'ſches Grundſtüch. Die Be⸗ 
ichtigung kann bereits am Tage vorher ſtattfinden. Die Auctions⸗ 


. TE 


2 
igen Wohlwollen empfehlen, 


nen | Hochachtungsbolle K a f f ee , Sue billig zu verkaufen 18 Bedingungen und Kataloge ſind an Ort und Stelle zu haben. 885 
14 Geschwister 0se Kr 1 58 Mocca bereitet, verab.· . öq́⁵ Die Commiſſion. [8588] 
rei 3 8 7 . 
Beuthen OS., Bahnhofsſtraße Nr. 25, 1. Etage. 5 7 1 Dessauer Syrupfäſſer R. Seiffert. W. Korn. a 


werd. zu kauf. geſ. v. Carl Sturm. 


„Bekanntmachung. 241] 
63 N 8 2 
l i Veen de ba 
a andelsgeſellſcha 
Fhſleſinger & Steuer und über das 
Watbermögen der Geſellſchafter 
Nareute Heinrich Schleſinger und 
Vatban Steuer iſt durch Schluß⸗ 
ertheilung beendet. 
N lan, den 19. Septbr. 1874. 
Bekanntmachung. [242] 
f Ueber den Nachlaß des am 17. Sep: 
Lember 1873 zu Breslau verſtorbenen 
aufmanns und Deſtillateurs Paul 
Timm iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tiong⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen 
bſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
Norbert, ihre Anſprüche an den 
Aachlaß, dieſelben mögen bereits 
Lechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 30. November 1874 
fc oer 
ftlich oder zu Protokoll 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
Aureicht, hat zugleich eine Abſchrift 

jelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
id welche ihre Forderungen nicht 
merhalb der beſtimmten Friſt ans 
elden, werden mit ihren Anſprüchen 
a den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
Aölofjen werden, daß fie ſich wegen 
hrer Befriedigung nur an Dasjenige 
alten können, was nach pollſtändiger 
| ve hligung aller rechtzeitig angemel⸗ 


dei uns ſchri 
anzumelden. 


Nasse mit Ausſchluß aller ſeit dem 
leben des Erblaſſers gezogenen 
Nuzungen, übrig bleibt. 
ae Abfaſſung e 
kukenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
ung der Sache in der auf 
den 12. December 1874, Vor⸗ 
mittags 1! Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
aale Nr. 21 

anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
dreslau, den 19. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abih. 
FCC 


| Ane ante ung. 12 75 
. n 5 . 
8795 dir Fand wen egiſter iſt Nr 
J. Bräuer jr. 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Karl Julius Bräuer hier heute ein⸗ 
8557 N 
Breslau, den 22. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. lh. J. 


Bekanntmachung. 185 
„In unſer Firmen⸗Regiſter 15 . 
1 3758 die Firma 
A. Winke 
d als deren Inhaber der Billard⸗ 
bauer August Winke hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 22. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [245] 
un unſer Procuren⸗Regiſter it Nr. 
des Moritz Winkler zu Gießmanns⸗ 
1 a, Kreis Neiſſe, als Procuriſt des 
maufmanns Joſeph Mahlich zu Gieß⸗ 
Mannsdorf, reis Neiſſe, für deſſen zu 
Meß mannsdorf, Kreis Neiſſe, mit einer 
Ötveig-Rieverlaffung u Breslau ber 
tehende, in unſerem SM Qilier 
N 3790 eingetragene Firma Gieß⸗ 
mannsdorfer Preßhefen⸗ Stärke⸗ 
und Käſe⸗Fabrik J. Mahlich heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 22. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
zu das dem Förſter Wilhelm Glätzer 
6 Zalenze gehörige, sub Nr. 187 des 
Grundbuches von Zalenze eingetragene 
unundſtück mit einem der Grundſteuer 
au terliegenden Flächeninhalt von 25 
5 50 Quadrat⸗Meter, welches mit 
Gem Reinertrage von 1,20 Thlr. zur 
weundſteuer und mit einem Nutzungs⸗ 
Mn tb von 140 Thlr. zur Gebäude: 
euer veranlagt iſt, ſoll 
am 21. November 1874, von 
Vormittags 11 Uhr ab, an der Ge⸗ 
richtsſtelle im Terminszimmer Nr. II. 
N wendig verſteigert werden. 
beafer Auszug aus der Steuerrolle, 
blalaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
f bern und andere das Grundſtück 
demeſfende Nachweiſungen können in 
Lem Bureau III. eingeſehen werden. 
din dieſem Termine werden alle 
andenigen, welche Eigenthum oder 
Dritte ite, zur Wirlſamkeit gegen 
duch der Eintragung in das Grund⸗ 
gene Beblirfende, aber nicht eingetra⸗ 
Ben ealrechte geltend zu machen 
ü meidungufgeſerdert, dieſelben zur Ver⸗ 
Verſtei 8 der Präcluſton ſpäteſtens im 
0 ur ungstermine anzumelden. 
Lrthenlinung deas Urtheils über 
9 des Zuſchlages SER 


auf d 
mit d IE 
erichtsſtelle ; 42 inſerer 
Nr. f. ſtelle im Termins⸗Zimmer 
vor dem unterzeichn : 
Nur anberaumd, ten Subhaſtations⸗ 
Kattowitz, den 19. Se 

Königliche Kreis- Gemer 1874. 

N her 15 8 

er Subhaſtations⸗Ni 
r 
— 8 

| 8 Bekanntmachung. [611] 
beisdunſerem Firmen⸗Regiſter iſt heute 
Nr. 7 Firma Louis chmann 
in 305 5 worden, u nn 
vd . Wichmann verändert un 
Nu wachſt unter Nr. 305, (frühere 
zu 
d 


5.65) die Firma M. Wichmann 
Neuxode mann Max Wichmann zu 


die 
lein 


Neutode und als deren Inhaber 
e eingetragen worden iſt. 


d 
Neurode, den TR, September 1874. 


Mg. Kreisgerichts⸗ Deputation. 


* een. 5 Ele 9 R 


en Forderungen von der Nachlaß⸗ lief 


N 
5 6 N 


Koͤnigl. Kreis⸗Gericht zu Oels 
L 9 
den 10. 12 bt 1874, Mittags 


r. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Robert Koch zu Oels iſt der 
kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 10. September 1874 
ſeſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Louis 
Rimpler hier beitelt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 23. September 1874, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath Thal⸗ 

heim im Termins⸗Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters in Ren 

Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 1. October 1874 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eipe ihn machen und Alles, 
mit Worbeha t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
deſern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen.. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 

bis zum 10. October 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Persone des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf den 4. November 1874, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath Thal⸗ 

heim im Termins⸗Zimmer Nr. 1 
zu erſcheinen. er 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. y 

enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Petiscus, Wilde, Dr. 
Herold hier und Buthut in Bern⸗ 
ſtadt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verehelichten Liehr, Eli⸗ 
ſabeth, geb. Baran, zu Patſchkey ge⸗ 
hörige und sub Nr. 165 des Grund⸗ 
buches von Patſchkey belegene Frei⸗ 
ſtelle fol im Wege der nothwendigen⸗ 
Subhaftation 

am 2. December 1874, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 

ſerem Gerichts⸗Gebäude, 45137 


1. 85 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 7 Hec⸗ 
tar 8 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 31,67 Thlr. bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 21 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders 9 Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prällu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urteil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 5. December 1874, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

gebäude, Zimmer Nr. 3, f 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Oels, den 21. September 1874. 

man Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
Thalheim. 


Bekanntmachung. (607 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
I) unter Nr. 208 die Firma: 
„Apotheker W. Müller, 
Droguenhandlung“ 
u Ohlau und als deren Inhaber der 
potheker Wilhelm Müller zu Ohlau, 
2) unter Nr. 209 die Firma: 
„Vietor Kottlarzig“ 
zu Ohlau und als deren übaber der 
Kaufmann Vietor Kottlarzig zu 
Ohlau heut eingetragen worden. 
Oblau, den 23. September 187 4. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 18 


. 


Coneurs⸗Eröffnung. [512] 


nne . ra 


Bekanntmachung. [609] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 129 in Colonne 6 das Erlöſchen 
der Firma — N. Fiebach — zu Neu⸗ 
markt zufolge Verfügung vom 18. Sep⸗ 
tember 1874 am 19. September 1874 
eingetragen worden. 

Neumarkt, den 19. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer . iſt heute 
unter Nr. 177 die Firma A. Lands⸗ 
berger zu Habelſchwerdt und als 
deren Inhaber der 7 Adolph 
Landsberger daſelbſt . en 


worden. 
Habelſchwerdt, den 8. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Lieferungs⸗Offerte. 
Die Lieferung der erforderlichen Ge⸗ 
müſe, 1 und Victualien für die 
Menage-Anftalt des unterzeichneten 
Bataillons ſoll im Wege eines abzu⸗ 
ſchließenden Contractes dom 1. October 
d. J. ab an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 1 
Lieferungsunternehmer wollen ihre 
desfallſigen Offerten unter ſpecieller 
Angabe der Gewichts⸗ reſp. Maßpreiſe 
für jede Sorte, verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchriſt: „Lieferung zur Manage ⸗Anſtalt“ 
im Bureau, Schweidnitzerthorwache 
hierſelbſt bis zum 29. d. Mts. früh 
abgeben. 613 
Königliches Füſilier⸗ Bataillon 
2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Neuban des Garniſon⸗ 
Lazareths zu Jauer. 


Es ſollen im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden: 4 609 

„Die Metallarbeiten“ 
(Bade⸗ und Latrinen ⸗Einrichtung 
betreffend). 

Offerten werden von dem unter⸗ 
zeichneten Garniſon⸗Lazareth bis zum 
5. October a. c., Vormittags 10 Uhr 
entgegen genommen. { 

Die Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer deſſelbne zur Einſicht offen. 

Jauer, den 24. September 1874. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth. 

gez. Dr. Weitzenmiller. 


Submiſſion. 


Die Pflaſterung des zu Morgenau 
bei Breslau gehörigen Fahrweges 
fol im Wege der Submifjion ver⸗ 
geben werden. [3116] 

Bedingungen find bei G. Reiniſch, 
Breiteſtr. 29 im Comtoir einzuſehen. 

Der Orts⸗Vorſtand. 


An dem hier nächſtens zu eröffnen⸗ 
den kath. Schullehrer⸗Seminar iſt die 
Stelle des Schuldieners zu beſetzen. 
Civilverſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen 5 ſchleunigſt unter Einrei⸗ 
Hung rer Legitimationspapiere bei 
dem Unterzeichneten melden. [1304] 
Oppeln, den 24. September 1874. 

iron, Sem.⸗Dir. 


Pferde⸗ 
Auetion. 


a Schock. Preißelbeeren 5, ſüße 7% Sgr. à Pfd. 
Edunred Seidel, 


Kern 6, 

5, Kirſch. 

fd. Ueber eingel 

Wallnüſſe 3 u. 4 Sgr 
Bi 1 
Grünberg i. Schl. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. 1046) 


Geſchlechtskraucheiten, 


autkrankheiten, Schwächezuſtände, 
yphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 


heilt. Dr. 1 Berlin, 
3328] rinzenſtr. 62. 

Gehri 8 [3195] 
Zahuhalsbänder, 


um den Kindern das Zahnen zu er⸗ 
leichtern, à Stück 10 Sgr., 
Zahnperlen, 
fg ie Senn 
empfing in friſcher Sendun 
E. G. Echwarb, Oblauerſtr 21. 
Mein großes Lager 


Juwelen, Uhren, 
Gold und Silber 


. zeitgemäß billigen Preiſen 
. Jacoby, 
4019] 


Niemerzeile 17. 


Tapeten 
neue geſchmackvolle Muſter, Rolle von 
2½ Sgr., und Goldtapete von 12%, 
Sgr. an empfiehlt 3102 


Wilhelm Homann, 


Ohlauerſtraße Nr. 78, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 
NB. Das Tapeziren übernehme mit 

4 Sgr. per Rolle. 


E. Häckel’s 


Lampen-Bazar, 


Magazin von Ausstattungen, 
Haus- u. Küchengeräthen, 


40, Ohlauerstrasse 40, 


empfiehlt [4109] 
in reichster Auswahl unter 
Garantie 


vorzüglichsten Brennens 
Küchen- u. Flur-Lampen, 
per Stück 5 Sgr. bis 174% Sgr., 
Familien-Tisch-Lampen, 
pr. St. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Salon-, Tisch- und 
Hängelampen, 


pr. St. 2 Thlr. 15 — — is 60 Thlr. 


Einen Dampf ⸗Dreſch⸗ 
Apparat, Spferdig, 


Am Mittwoch den 30. d. Mts., haben zum Lohndruſch und ſehen gefl. 


Vormittag 10 Uhr, werden in Aufträgen darauf entgegen 


Poln.⸗Liſſa vor d. Hauptwache 
3 Gendarmerie⸗Pferde 


meiſtbietend gegen gleich daare Be⸗ 
zahlung verkauft. [4106] 


Schroeter, 
Gend.⸗Ober⸗Wachtmeiſter. 


Muetion. 


Die Verſteigerung der Nachläſſe von 
Hoſpitaliten kann erſt Montag, den 
5. October, von 9 Uhr Morgens 
an, in der Elementarſchule am Wäld⸗ 
chen, ſtattfinden. [4112] 

Breslau, den 25. September 1874. 
Das Vorſteher⸗Amt des Hoſpitals 

für alte hilfloſe Dienſtboten. 


„Deutscher Kaiser“. 
Erste Reichs-Feuer- 

Versicherungs - Actien- 
Bank in Leipzig. 


Zur Uebernahme der General- 
Agentur obiger Bank für die 
Provinz Schlesien werden 
qualifieirte cautionsfähige Bewerber 
gesucht. [4073] 

Das Comité. 
I. V.: Ernst Birkholz. 
Leipzig, Bahnhofstrasse Nr. 2. 


Eine Erfindung von unge⸗ 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
br. l in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
dei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu derwech⸗ 
Er Er Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Original Metall⸗ 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
cecht zu haben in Breslau bei 
S. G. 281885 Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. (H. 13888) [3237] 


Felix Tober & Co, 
Breslau, 


Tauenzienſtraße Nr. 6a. 


d. J. v 


Pfund 


Grünberger Weintrauben 


verſendet — das Brutto⸗Pfd. 3 Sgr. — gegen Fr.⸗ 
Einſendung des Betrages n 


Otto Schulz, 


Grünberg i. Schl. 


mit 3 


Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben, 


orzüglich, verſende aͤüf's Beſte z. Cur wie f. d. 
Sgr. 


Tafel das Brutto⸗ 
(H 22930) [4120] 
Heinr. Kleint. 


Das Preis⸗Verzeichniß der Baumſchule 
Wilhelmshof zu Bunzlau in Saler 


für 18741875 iſt erihiehen und ſteht auf Verlangen gratis zu Dienften. 
elbe enthält außer dem Obſt⸗Sortiment eine Auswahl der bfferen I 
1292] 


Ziergehölze. 


Daſſ 
neueren 


Am 27., 28. und 29. Septbr. c. a. 
ſtelle ich einen Transport auserleſener tra⸗ 
gender Kühe und Kalben, auch junge, 

ſprungfähige Zuchtſtiere 


in Breslau, Schwertſtr. 7, 


zum Verkauf, reſp. zur Anſicht; nehme auch 


[3969] 


gleichzeitig Aufträge auf holländiſche, oſtfrieſiſche und oldenbur⸗ 
giſche Rindviehgattungen entgegen, deren Preiſe ich in Folge rück⸗ 
gängiger Conjunctur 20 bis 25 pCt. billiger als das vorhergehende 
Jahr ſtellen kann; ich bitte um gef. Abnahme und geſchaͤtzte Aufträge, 
dabei die reelſte und prompteſte Bedienung zuſichernd. 5 
Leer in Oſtfriesland. 


L. souchard, 


K. C. Rüst. 


[4074] 


Maſchinen⸗Fabrikant in Berlin, Fraukf. Linden 130 
(bisher Obermeiſter bei C. Schlickeysen), 
empfiehlt als Specialfach: Maſchinen zur Ziegel⸗ und Thonwaaren⸗Fabri⸗ 
kation, Röhren, Torf: und Kohlenpreſſen; liefert: Locomobilen, Dampf⸗ 
maſchinen, Dampfkeſſel, Pumpwerke, Erd⸗ und Ziegelwaggons u. ſ. w.; 


übernimmt Reparaturen obiger und ſämmtlicher Ziegelmaſchinen⸗Syſteme. 


Treibriemen 


Lederfabrik A 


Breslau, Of 


Beſten hydrauliſchen Kalk, 
zu Waſſerbauten, ſo auch Kur e ſtets friſch, offerirt at 


Gericke, 
Kalkwerk Beſitzer in Oppeln. 


Winter Malz 3 


Er. 


Neue diesjährige 


Maronen, 
Malaga-Trauben, 


Artischoken, 


Carviol 


empfiehlt 4133] 


Schnellstes Nduard Scholz 
Austrocknen g. Ohlauerstr. 9. 


V. Neubauten Lager aller 
mittelst der | Delicatessen. 


Steinschen 
Trocken- 
briquettes! 


Zwei Gentner des Fabrikats find im 
Stande, die Räume eines Neubaues 
in wenigen Tagen vollſtändig und 
dauernd trocken zu ſtellen. Die An⸗ 
wendung beruht auf Entwickelung hei⸗ 
ßen Kohlenſäuregaſes der Briquettes 
beim Verbrennen. [4110 

Anerkennung von den bedeutendſten 
Capacitäten des Baufaches, als auch 
von ſanitärer Seite. 

Preis ab Fabrik 5% Thlr. pro Cir. 


Die chemiſche Fabrik 
von H. Stein zu Lauen⸗ 


burg in Pommern. 
Die General- Agentur für Schleſien 

bei C. W. Schiff in Breslau. 

Wegen Commanditen in der Pro⸗ 
vinz beliebe man ſich an denſelben zu 
wenden. 


5 Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren 
5 deren Feinheit und 
. Natürlichkeit die 
3 höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 

reicht haben, 
empfehlen 
Schröer, Schloss-Oble, 


Mehr. 


Elb. 


Neunaugen, 


mar. Rollaal, 


Br 


Russ. Sardin 


atheringe, 
es 


empfiehlt von frischen Zufuhren 


Carl 


Hoff 


dri 


Jos, Bourgarde, 


ieferant, Schuhbrücke 8. 


is Hirsche 


das Pfd. 3 und 4 Sgr., Nüden n 


Keule 
Stück 6 


Grün 


5% Sgr., Rebhühner das 
u. 7 Sgr. empfiehlt [3106] 
Derb, Neumarkt 45. 


berger Weintrauben, 


in dieſem Sabre vorzüglich, empfehlen 


das Brutto⸗Pfd. à 3 Sgr. 


Eins. de 


2 


bei Freo.⸗ 
8 Betrages od. g. Poſtvorſch. 


Grünberg i. Schl. 1302] 


Franz Loh & Co., 
Weinhandlung. 


Eſſi 


gſaure Thonerde, 


antiſeptiſches Verbandwaſſer, nach Vor⸗ 
ſchrift des Geh. Sanitäts⸗Raths Dr. 


uxow 


„ von W. Neudorff & Co. 


in Königsberg i. Pr, Flaſchen à 10, 


7% und 5 Sgr., bei 
1111 


Herm. Straka. 


Zuckerrüben 


kaufen Schoeder & Petzold, Breslau, 


[3929] 


Zwingerſtraße Nr. 4. 


dolph Moll, 
i „121323 


ene Gaſſe 13b. 


oferiet Filligt die 


nur noch 200 Ctr. feinſter Qualit 
zu zeitgemäß billigem Preiſe haben 
abzugeben 1181] 
Bremer & Fraenkel, 
5 Leobſchütz OS. 


Petroleum, 


feinstes, à Liter 2 Sgr. 3 Pf. 
Wiener Apollo-Kerzen, à Pfd. 11 Sgr., 
bei 10 Pfd. à 10 Sgr. E 
Stearin- u. Paraffin-Kerzen sehr billig. 
Weidenstr. 


A. Gonschior, | 


Nr. 22. 
8 . 


2 


Der Bockverkauf 


meiner Kammwoll⸗Merino⸗ 
(Rambouillet-) Heerde 
beginnt den 8. October. 
Petersdorf, Kreis Liegnitz, 
per Bahnhof Spittelndorf. 
[1159] Schneider. 


in Dzieezym bei Bahnhof Boja⸗ 
nowo beginnt am 5. Detober. 
Zum Verkauf werben geftellt: 
Negretti⸗, Merinokamm-⸗, 
Lincoln: und Orfordſhire⸗ 
down⸗Böcke. [1306] 
R. Goeppner. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 174 Sgr. die Zeile. 


Für mein Modew.⸗ und Con: 

ſect.⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
October er. bei hohem Salair 
einen tüchtigen [4101] 


Verkäufer 


der zugleich guter Decoratenr iſt. 
. Eelten in Schweidnitz. 


Man 


$ aer eee 


de eee, eee eee TE ERDE EETEIDTERETE 


unt J. December et. ſuche ich einen aner Stadt * 
3 im Polizei⸗Weſen eingearbeiteten Für mein Band-, Weiß⸗ und Ohlauer⸗Stadtgr. 28 ö 
Beamten als „113081 Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche ich iſt die 3. Etage, 5 Zimmer u. Zubehör? 

Amts 2 Secretär zum ſofortigen Antritt einen Sohn auch das Hinterhaus als Comptoir oder 
e 92 g u 5 8 ber mit den MI Werkſtätte zu vermiethen. (31081 
en nöthigen Geſetzen ver⸗ nöthigen ulkenntniſſen ver⸗ FWG 
traut iſt und ſich der ökonomiſchen Geben fein muß, 1 2 zum Comptoir geeignete | 
Buchführung unterzieht. Unverheira⸗ 18 L li Piecen find Ecke Nicolai⸗Stadt ⸗ 
thete und militärfreie haben Vorzug. a € 1 ing * raben und Neue⸗Antonienſtr. 


* 


Adler⸗Linie. 


Deulſche Cransgallantiſche Nampſſchifffahrts-Geſellſchaſt in Hamburg. 
Direete Poſt⸗Dampfſchiff fahrt 


den HAMBURG „ NEWYORK 


Ates stete Ns fake 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen ‚„ Reflectanten wollen unter Angabe M. Sachs Wwe. in Glatz. 5 80 iſe 

vermittelſt der deuſcen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Rias jedes von 3600 Tons ihrer Anſprüche ein Curieulum vitae . 25 16% Etage, zum Preife 

und 3000 effectiver Pferdekraft, und ihre Zeugniſſe einſenden. [1305] | eee eee von blrn. ſofort zu ver 

8 En am 15 Detober, | Goethe am 29. ze Herder am 26. November, a Rn Sr, Vermiethungen Und miethen. Näheres 2. Etage. 
Schiller „ 15. October, Lessing, 12. November, Schiller „ 10. December. Freiherr v. Eickſtedt. Mieths efüche. Zwei geräumige zum Com⸗ 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, [1305] Anſertionspreis 1% Sgr. die Beile toir geeignete Piecen ſind An⸗ 


Zwiſehendeck Pr. Thlr. 30. Alls ſectetairttell n ann au een 
Die Direction in Hamburg, St. Annen 4, mit welcher 991700 freier Wohnung] W cen Shubb PR a) uber: 1180 Thlr. ſofort zu vermiethen. 
und WWflhelm Mahler in Berlin, 1 80, conc. General⸗Agent der Geſellſchaft, ſowie Dargun t kel lefon beer Werden ccc Näheres 2. Etage. [1309] 
in Breslau A. M. Perl, Antonienſtraße 1. V | Qualificirte, unverheiralhete, deutſch Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1 | Su permietben Neufcheſtraße 48: 
Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. [833] S fund polniſch ſprechende Perſonen mö⸗ iſt in der zweiten Etags eine gänzlich Ein Comptoir 
REINELITETENTETTTENTTTTERNENITCTESANTSTENHTESTSTEOTTNTRSNERTTNTOTTTTERTERTR gen ſich bald unter Veifügung ihrer | venobirte herrſchaftliche Wohnung don 5 a ” 
r Eu Vo7BaBor To gender > VeeR SSL Eee I BEP OT Dun Na / . and und eines kurzen Lebens⸗ 9 Piecen, Gas⸗ und Waſſerleitung, Ron gedielte Kellerräume und 
Geſucht 9 auſes bei dem Amtsvorſtande in] vom 1. October d. J. ab für 670 Thlr. Nemiſen. (3109) 
ver l. Januar event. fie ein ge CCORDOM. im lead grareie haben der i a dn „ee Neue Paſſage 
j u. 2 1 5 in gut renovirtes Geſchäfts⸗Local 7 
wende Teiftungsfäbiger Corre Die Stelle eines Oeconom unserer Ge-. Eu Scaufenſer it per 1. Deio:| Gal Carlöftraße 8, ein Edfaden nit 
Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen] ber oder ſpäter für 90 Thlr. Brüder⸗ 1855 ohne Keller und ein kleiner 


ſpondent U. Buchhalter. sellschaft ist Vacant. Meldungen bitten verſehener unverbeiratheter [I311] f ſtraße 44 zu vermiethen. [3030] J Laden ſofort zu vermiethen. [3087] 


Solche, welche Kenntniſſe im Walz⸗ a, . 
eiien-Gefäft Leiden, srhatten ven) WI Sofort an uns gelangen zu lassen. 5 Ane e Beamte. S p 


Vorzug. Nur Offerten mit Referenzen * f j 
und Angabe der Anſprüche finden Die Direction [4117] 5 ein junger Mann, der das [Erscheint jeden Sonnabend. 1 2 . F 
Berückſichtigung. Ebenda kann ſich rennereifach erlernen will, unter] Eisenbahn-Per sonenzüge. 300 28 M. ir. — 9 U, 45 M. Vorm, — 5 U, 


ein Lehrling, der Gesellschaft der Freumde. [singen Beringungen . [1.3.0 a. vor ang EU, a0 | 


eres 


Drees 


Gefl. Offerten unter A. 8. Nr. 13 Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 


der die Qualification zum emjähr. 7 Y nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. Rothenburg, Frankenstein: 5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — 04 
Be Dei 7 San le Zur Leitun der Gie etei entgegen. [1311] di; 6 ae — 1 5 a 2 8 3 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
erten an die Annoncen⸗Expedition A j e Ab- Ank. 9, P. 11 Ji. Vorm. — 14 U. 15 Nl. Mit ‚ch Schmi : Abg. R 
von Sanfenfein & Vogler in Bres (iner großen Maſchinenbau⸗Anſtalt Rhein⸗ in me on Kaden, fade a2 1 U. 10 m. Nachm — 5 U. U H. Abd. bahnhot, 3 ü 30 X. aue eier: 
29 b f 5 1 7 Pr i itz: 2 
lau, Ring 29, sub H. 22912 Fe R fl 1 Aufſeher in der Fabrik werden ge⸗ Nach Prag über Liebau: 2U.8 WON 9 5. 40 1. ger 
— 14000]. preußens wird ein durchaus tüchtiger ſucht. Meldungen bald bei Kaufm.] Au, Bresiau 6 U. 20 M. fr. — In Prag 4 U. Stedtbahnhof 3 U. 12 M. Wachm. — 9 U, 
ch ſuche für mein Manufactur: und 0 * ® Stu Schweidnitzerſtr. 32. [3099 * | 44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus | 53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds, 
x Confections⸗Geſchäft einen tüch⸗ Gießermeiſter Sturm, Schweidnitzerſtr. 32. [3099] Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. babe augpanite: Ä 3 
tigen Verkäufer mit angenehmen a N er, Breslau-Reppen 10 U. 9 M; Vorm. — A e 10 W. 1 . 
. 1 1 : 1 5 Vorm. un 7 5 1 
chte. Poste 577 W zu engagiten geſucht, welcher mit den beſten e auf Als [3101] Abg. 6 U. 35 M. fr. (pr bis Glogau). —| Von Oels: An Reet 7 U. 
alt 5— 600 Thlr. [1293] dieſem Felde, ſowohl in Einrichtungen als Betrieb gründlich vertraut iſt. I t 2 e 8 he 5 Nachn. — 87 5 9 M. Abds. — Stadtbahn- 
Coeslin. g en 1 acuh en gene Ranges 5 1 . durch a blontarir 0 . 8 U: e Glogau), — 1 F. Von Sehmiedefe1d: Ank. Oderthor- 
Hlera i 2 endung von abſchriftlichen Zeugniſſen un ufgabe von Referenzen der z 1 „ Vorm. (nur von Grünberg). — 4 U. ba nho 6 . Nachm. | 
— han en Nachweis erbeten, wogegen die Stellung in dieſem Falle eine ed ſucht ein Buch Mann der 4% ar. ache — 8 U. 28 N. Ab. ar Lugder 
N er Mann ſucht eine Stellung] und ſelbſtſtandige fein würde. f 25 einfachen Buchführung u. Oberschlesien, Krakau, von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 K. 
11 Verwalter, Auffeher oder — Gef. reo. Offerten sub 2. 2954 befördert die Annoncen⸗Cxpedition von] Correſpondenz mächtig, Warschau, Wien: tr. — 11 U. 25 M. Vorm. — 6 U. 40 M. 
Bureaudienſt gegen beſcheidene An⸗ Rudolf Moſſe in Köln, Marzellenſtraße 10. 2 Stellung in einem Ge⸗ Abgang 1. Zug 5 U. 16 M. fr. — m. zug 8 U. 40 M. vorm 1 U. 81 K. Nach er 
ſpräche. Eine junge Dame, velche ſic der Ein Commis ſchäfte der Provinz. Ge (8 4. d. ee 14 U. 15 l. Ming : n abe 
Offerten unter L. F. 11 Briefkaſten dramatiſchen Kunſt widmen will, u 119, fällige Offerten erbeten % (Schneizug) 4 U. Nachm. — VI. Zug Berlin, Hamburg, Dresden: 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3113] ſucht einen Lehrer reſp. Lehrerin. Specerift, welcher auch im Deſtill.⸗ ter C. 9 : 5 U. 40 u. Nachm. — VII. Zug 9 U. Abds. | Ag. 6 U. 30 u. fr. — 9 U. Vorm. — 
eee eee = 5 1 h unter C. 9. an die Expe⸗ (nur bis Oppeln.) 10 U. 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Central 
S Gef. Offerten werden unter W. K. und Cigarxen⸗Geſchäft firm iſt, fo 147 7 An Zug II., IV., VI, VII. schliesst] bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central- 
fi 12 Exped. der Bresl. Ztg. erb. [3114] wie mit ſchriftl. Arbeiten vertraut, dition der Breslauer Zei⸗ die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg bahnh.). — 4 U. 30 21. Nchm. b. Sommerfeld). 
Ein Dampf⸗Brett⸗ er N ee en ſucht per bald oder 1. Oct. d. Stell. fung. an, an Zug II., V. und VI. die Rechte | — 10 U. Abds. (Courierzug, vom General: 
M (Sir, hunger Mann, mod) actio, der Geil. Offerten sub Chifire L. 859 Zug TI. und V, (Courier. und Sehnen: |bahntef) — 
mühlen⸗ Verwalter, 0 8 hen 115 en Auprnhen 8 Wa a a gen F zug) zur mit In. IL Ki, Zug IIE mit 1 v. % 0 1 (Gouriermig, b. 0 . 
der cautionsfähig, gute Zeugniſſe mächtig, ſucht unter ſoliden Anſprüchen rüter & Co., Breslau, Ring, 5 2 0 3 . 0, 4 1 f lane den Oden rn eme eld e e 
über ſeine —.—— . in einem größ. Producten⸗ oder Bank⸗ Riemerzeile 24. 14428% Fasten der po 4 “ 2 1 en Br Km: von Pe 2 won: 5 8 
als ſolcher nachweiſen kann, findet Geſchäft per 1. October Stellung. räftigen, der polniſchen Sprache mäch⸗] Vorm. — 3 U 5 M. Nachm. (nur von Rati- | Nachm. (Centralbahnhof), — 8 U. Abds. 
„ Offerten erbeten unter H. 22932 an > tigen [1287] bon) — TU. 1 M. Abds. (nur von Kösel). — | — 10 U. 45 N. Abds. 
er 1. Januar 1875, event. frü⸗ i 1 0 E - 2 2 9 U, 24 M. .Abds, (Courierzug). — 10 U. Courier- u. Schnellzug nur mit I. und II. 
er dauernde Stellung bei gutem ] die Annoncen⸗Crped. von Haaſenſtein Lehrling (mo aiſch). d Are. alle übrigen Züge mit l. — IV. Kl. 
Gehalt. Kenntniß der polniſchen & Vogler in Breslau, Ring 29. 1 f Er üntbal. Breslau -Wartha: ‚Jeden Sonntag Extra-Personenzug nach: 
Sprache ebenjo N cc (. Iſchlermeiſter. eee ee b F Nett — 10 U. SM. Vom, Lissa, be. 3 U. Nachm, — Aale, 0.0; 50 3. 
ſtellung erwünſcht. 3652 j Ein tüchtiger, energiſcher Modell: | Kin anſtändiger junger Mann, ges | — = U- 45 ll. Nachm. — 8 U. 1 M. Abds. Personen-Posten: 
Offerten werden unter H 22802 Ein junger Mann, tiſchlermeiſter wird zu ſofortigem Anz ſund und a, welcher das | 4 U. 47 1. E n 


* 
Speeeriſt, mit ſchöner Handſchrift, der tritt zu engagiren gewünſcht. Mel⸗ Forſtfach erlernen will, kann unter x Abg. 7 U. 3 Beh 
einfachen Buchführung und der pol: dungen nebſt Zeugniß⸗Abſchriften und | jehr günſtigen Bedingungen bald in die Posen, Stettin, Königsberg: 1 U. 20 M. Abende, 3 u 
niſchen Sprache mächtig, ſucht baldigſt fa der Gehaltsanſprüche find zu Lehre treten. Anmeldungen wolle] Abe. 6 U. 50 M, fr. — 12 U. 5 N. Mittag, An 12 U. Mitt. — Auk. 3 U. 


durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, entgegen⸗ 

genommen. 


richten an die Maſchinenfabrik von] man unter A. Z. an die Bu handlung Ank. 9 U. 20 M. fr. — 3 U, 21 M. Nach Ko b itz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 
poste restante Gleiwitz. [3118] 1 E. Reinicke, Königsberg Pr. [4121] von A. Meerz in Oels richten. 1 8. 20 f i EU Aue an 


DET X 


Breslauer Börse vom 25. September 1874. 


Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actien. 


Stellung. Gefällige Offerten L. K. ee 


— 8 U. 20 M. Abds. 9 U. Abds. 


rt 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 5 ö i j 
Pres. cons. Anl.|414 1106 B. 705 . » EEE Preise der Cerealien. 
do. Anleihe. 44 — — do. * 14% 100% G. _ . Möbel. | 4 — — Feststellungen 
Ber nr 35 a 15 — a — — var 5 Er 995 5 — 155 e e 6 — — der städtischen Marktdeputation 
-Schuldsch. .? 5 — erschl. Lit. E.! 4 . — do. A.-Brauer. i j 
„go. e 0 3% 131 G. — do. Lit. C u. 95 5 91 0 — 5 Horden 5 238 6 (In 9 5 0 he Pfennigen 
h res]. .-Obl. — — do. 1873.5 — — O. Börsenact. 4 — —— . 
do, do. 4% 100 % bz — do. Lit. F.... 4½% 101 B. — do. Malzactien 4 | — > Waare feine mittle ordinäre 
2 2 5 eee 1 967 ba = 8 7 2 Es 1 1017 f 2 ee : 2 50% G Weizen weisser 710.— 0027 61 61 21 6 
I “ — Dent. * — 8 6. — 5 . 7110 
40. Lit. A... 34 — 1 — do. 1869 5.103% B. En do.Baubank.. 4 75 B. ae do. gelber 6,22 6| 6| 5—| 5117| 6 
1 do. do 4 96% B. — do. Ns. Zwb. 3 — — Donnersmhütte 4 = 59 B. Roggen — 26 520 — a 7 6 
do. do 44, \101% B. — do Neisse Brieg 4 — ©: Laurahütte....|4 141 Ka % bz P. u. 141 LA B. Gerste... 6 — — 520 — 5 5.— 
3 do. Lit. B 4 [96% B Cosel-Odert 4 Fi Moritzhütte 4 48 6 a Hafer. 524 — 515 5.— — 
j Br — = sel-Oderbre. — — 925 — 8 W — 5 5— 5— 
3 do. Lit. C 41 I. 36% 6. II. — do. eh. 81. Act. 5 103% B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 Lede — Erbsen. 71 6—| 6ʃ25— 6ʃ10— 
6 = (Rustieai) 1% 955 7 B. — R.-Oder-Ufer... 5 103%, bzB. | — 2 88 n r — 15 B 
5 5 4 III. 96% B — Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Feuervers. 4 2004195 bz 2 Notirungen der von der Handelskammer 
do. do. 44 1017 — Carl-Lud. Er 3 do. Immob. I. 4 | 79% E. = ernannten Commission 
Be cra-Pfäbr. 4“ 95 57 2° arl-Lud.-B.... 5 112% G. 40. fe H 8 81%, b r Feststell i 
P er 520 Lombarden . . 4 90 bzG. P. u. 90 bz 8 1 b zur Feststellung der Marktpreise von 
os. Prov.-Obl. 5 — 0 REN 3 do. Kohlenwk. | 4 nn — 
U Rentenb. Schl. 4 587067 b — B e a 1 A DE ie do. Lebenvers.— — 5 Raps und Rübsen. 
4 do. Posener 4 . ER 3 a 9 eh RZ do. Leinenind. 4 FR 2 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
* Ben 8 4 99 — Wärsch. -Wien 8 4 —— 2 eee 4 — 20 R. 72 . Rub 9＋ꝙꝶ¹ 7127| 6 9057 5 ee 
5 0. 0. 4 9 bz = do. Zinkh.-Act. |5 — 105 G. inter-Rübsen 712 6 6; 
Schl. Bod.-Crd.|4 95% bzG. — 2 8 do. do. St.- Pr. 44 — 1 Sommer-Rübsen ,......:| 7112| 6| 6127| 6 61 7] 6 
4 Air da: 5% 100% B. — Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Sil. (V.ch.Fabr)) 1% & 755 Dotter. 8 . 720 — 7) 5—] 6ʃ15— 
Goth. Pr.-Pfäbr. 5 Zr — Kasch.- Oderbg. | 5 > = Ver. Oelfabrik, |4 674 G. — Schlaglein 9 —— 815/—| 725— 
3 1 TEE — Vorwärtshütte. |4 | — 49 C. 143 
8 — I Krakau- O. S. Ob. are — 1 E 
| Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — 5 Heu a 170 pro 50 Kilogramm. 
Amerik. (1882) 6 — 98% B. Mähr.- Schl.. — — — [ Roggenstroh 9 Thlr. 27 Sgr. bis 10 Thlr. 3 Sgr. 
do. (1885) 5 — . Central-Prior. . 5 _ — F pr. Schek. à 600 Klgr. 
Französ. Rente 5 — iS remde Valuten. ) 
Italien, _ » , — 66% B. Bank-Actien eee e * 
t. Pap.-Rent. 4, ſ— 3 5 2 20 Fre. Stücke] — ae . 4 
un Sub-Rent. pe 68% bz 65% * Fe aklerhank 4 90 0 eee. 92% a % bz. — Kündigungs * Preise 
55 8 5 — 107% 6. do. Cassenver. 4 er Kae Se 1 Gu an — IT für den 26. September. N 
r eben eee, eee, e | = - ee 
do, Pfandbr. |4 | — 80% B. Entrep.-G. 4 75 B et 4 7 — Hafer 53%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 23%* 
a. do. |5 | — 79% B. do. Maklerbk. | _ 76 B. a ee « bK = 
Russ. Bod.-Crd. 5 — 90% 6. do. Makl.-V.-B. Ex LEER 0 
ien 5 — A ab 5 i = = B. EN Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Türk. Anl. 1865 5 — 46% G. do. Wechsl.-B. 4 79% B ir 22 Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
Inlä Oberschl. Bank — | 71. = Wechsel-Course vom 25. September. loco 22%, bzB., 22% G. 
N nländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm - Obrsch. Ord. V. — | 75 bz — Amsterd. 250 fl. 34 kKS. |143% ba dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Prioritätsactien. Ostd. Bank ...14 a 81 6 do do. 3½ 2M. 142 G. 8 
8 5 2 . a 8 . 
 Br.Schw.-Frb. |4 | 106%, ba . do. Prod.-Bk.|4 | _ 17 B. Belg. Plätze.. 4 8. — 20 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. bzB 
do. neue 5 101 ½ B. IE Pos.Pr.-Wehsib |4 | _ ei nz Dan IB vr pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Ben ACD 3% 170% Ebz _ a — 1 80 G. London IL. Strl. 3 KS. 6.24% b. 20 Thür. 13 Sgr. 9 Pf. G. 
0. . 24 — Ki, chls. Bankver, 4 116% bz Her d d 5 3 3 0 — 
d D.n. E 1 d Bod 5 0. 0. M.] 6.2 % . 
rnb. 12075 6. — 40 Ge haı 1108 au — Paris 300 Fres. 4 kS. 81% bz | — 
ens. 20% B — a NE | VERA BR, — Warsch 1008. N — |8T. 94 50. — 
8 . 8% bz Wien 150 fl. . 5 ks. | 92% bzG. | — 


do. St.-Prior. 5 120 6. 
B.-Warsch. do. 5 BI | 


Oesterr. Credit|4 151 à2 bz p. u. 151 / bz do. do. 5, [2M.] 914 6. 


* 
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Verantworflicher Redacteur; Dr, Stein. Druck von Graß, Barth h. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


